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gu ven neueſten Bombenattentat in Lüneburg teilk der 

Verliner Polizeipräſdent mit: Der Anſchlag auf das Retie⸗ 
rungsgebände in Lüneburg iſt allem Anſchein nach von den 
sleichen Perſonen begangen, denen die früheren Attentate zur 

Laſt zu legen ſind. Die bisherigen Veſtſtellungen lenken ben 

Werdacht aufeinen Motorradfahret. Der Fahrer 

benutzte ein Motorrap mit, Soziusſiö, Marle Zünvapp, mit 

Der M 
res leß 

ätl ver Seitenferni 

vem Eßtennungazeichen 1 S. Von ver ſunffteligen Zahl ſolen 
vie beiben erſien Ziffern „17 .. “ ſein. Die Wahrnehmungen 
ſind beshalb beachtenswert, weil auch bei dem erſten Lüne⸗ 

burger Sprenghoffattentat am 1. Auguſt 1929 ein Motorrad⸗ 

fahrer hen Vervacht auß ſich gelentt hat. —— 

Iwti Beräſüiten ſeien bie Bonben her 
In einer großen Konferenz ver Berliner Politiſchen Polizei 

mit den Sachverſtändigen der chemotechniſchen Anſtalt wurde 
feſigeſtellt, daß, während alle bisher verwendeten Bomben aus 
genau den gleichen Materialien beſtehen, die genaue Prüfung 
ergeben hat, mit der Zufammen Mürſctwun, der einzelnen 
Teile offenbar zwei Wertſtäiten heſchäftigt ſtüb. Die Bombe, 
die in ber vorlehten Nacht in Lüneburg zur Exbloſton gebracht 
worden iſt, gleicht, wie die erſte Unterſuchung ergeben hat, voll⸗ 

ſtändig der in Berlin verwendeten. ů — 

Um den Fabritanten der Uhr zu ermitteln, die an ver 

Bombe angebracht ift, wird das Fachorgan des Uhrmacher⸗ 
verbandes einen Aufruf erlaſſen. ů 

Auf der Suche nach dem Uunuher, 
Einer Berliner Wheſiteltar zufolge hak inzwiſchen ein 

Berliner Uhrmacher die Mitteilung gemacht, daß zu ihm vor 
einigen Wochen zwei gut gekleidete jüngere Männer kamen 
und mebrere Weckeruhren kaufen wollten, die,jedoch ganz 
genau gleich aufeinander abgeſtitumt ſein ſollten. 

In Frankfurxt a, M. hat ſich ein Kauſmann Hett bei der 
Polizei ünter der Selbſtbeſchuldigung geſtellt, der Verüber 
des Attentats auf den Reichstag zu ſein. Seine Angaben 
miülſen mit großer Vorſicht aufgenommen werden. Im Ver⸗ 
lautfe ſeiner Vernehmung baben ſich bie Zweifel an der 
Glaubwürdigkeit der Selbſtbeſchuldigung und auch dem 
Geiſteszuſtande des Mannes verſtärkt. Haltiichteilsdelikten 
Frankſurter und wegen Eigentums⸗ und Sittlichkeilsdelikten 
bereits mit Zuchthaus veſtraft. Eine Zeitlang war er auch 
in einer Irrenanſtalt untergebracht. Das Miniſterium des 
Innern hat die Ueberführung Hetts nach Berlin angeordnet. 

Eine Bombe in einem Verliner Poſtamt 
Die Drohungen werden verwirklicht? — 

Bei- Prüfung ves Schaltervorraumes und ſeiner Zugänge 
ſand geſtern früh ein Beamter des Poſtamts in der Magazin⸗ 

ſtraße am⸗Alexanderylatz in einem Korridor eine Blechbüchſe, 
ie 23 Pattonen und etwa 74 Pfund Holzrohle mit Papier⸗ 

ſlückchen ült euthielt. Aus vem ganzen ragtr eine Spiral⸗ 
ſeder het Es iſt nicht verſucht worven, das Papier anzu⸗ 
zünden. Der Täter wurpe anſcheinend geſtört. Nach Angabe 

von Sachverſtändigen, vie ven Juhalt der Büchſe unterlucht 

haden, hal ver Täter vermutlich mur die Abſicht⸗ gehabt, un⸗ 
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weminherun heher b.Mbt Wieriblätt- 
Das „Acht⸗Uhi⸗Abendblatt“ beuutzte ſeine. Mitteilungen 

über das üngſte Attentat von Lünebürg be Angriffen gegen 

, 
ie es. 

    
          Reichswehr und Reichsmarine, erſchreibt „Allerlei 
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Ddie Betroffenen⸗der Unterſtützur 

Semaberb, ben 7. Semteuber 182 —. Jahthang 

Ein Motorradfahrer war es 
Die Unterſuchung über das Lüneburger Rathausattentat 

Zuſammenhänge ... mit der Unterzeile „Fäben zur Reichs⸗ 
wehrr?“ ie, man hört, wird, vaßs Reichswehrminiſterium 
jehen vieſe Auslaſſungen, die völlig aus der Luft gegriffen 
ind, auf gerichtlichem Wege vorgehen. ö 

Elf Lodezopſer eine⸗ Saüſsnſmnerpvßes 
100 Meilen von bet Küſte entfernt 

PgIhen 7. H9. %0 berichtet aus San Sebaſtian, daßz geſtern 
ziyel Fiſcherboote 100 Meilen nördlich der Küſte zuſammenftießen 
unb ſchnell ſanlen. Die Luten inn 18 Mann zühlenden belden Be⸗ 
fatzungen kämpſten 14 Stunden lang mit den Fluten. Acht Mann 
erirauten, da die Kräfte ſte verliehen, Von den Geretteten ſtarben 
drei inſolge von Erſchöyſung. 
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Un die Rettung der litaniſchen Todeskandidaten 
Henderſon ſoll eingreifen 

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei richtete an den eng⸗ 
liſchen Außenminiſter Henderſon ein Telegramm, worin ſie 
dringend bittet, beim litauiſchen Miniſterpräſtdenten Wolve⸗ 
maras gegen die Einkerkerung der 300 litauiſchen Sozialiſten, 
von denen 22 mit der Todesſtrafe bedroht werden, zu prote⸗ 

ſtieren. Die ſofortige Befreiung der 300 Sozialiſten müſſe ver ⸗ 

langt werden. 

Der „Populaire“ hat am Freitag einen groſſen Artitel über 
die litauiſchen Zuſtände veröffentlicht. Er ſetzt ſeine Pryteſt⸗ 
aktion gegen die vortigen Terroralte ſort. 

· 

„Vorwärts“-Fenſterſcheiben zertrümmert 
In Berlin zog kurz vor Mitternacht eine Schar unifor⸗ 

mierter Hakenkreuzler durch die Lindenſtraße und bombar⸗ 
dierte das Schauſenſter des „Vorwärts“ Verlages, bas lu 
Trümmer Guig Zu ſpät herbeigecilte Polizei griff aus 
Mißuerſtändnis einige ſozlaldemokrattſche Parteimitglieder 
und brachte ſie zur Wache.   

  

ü Politik der blutigen Fauſt 
Nationalſozlaliſten ſtören kommuniſtiſche Verſammlungen — Viel Schwer⸗ und Leichtverletzte 

Jeder Tag in der lehten Zeit bringt ein neues Beiſpiel 
Kealße „Frrſinnsn It es nicht ein Houbenattentale⸗ ſo 
och mindeſtens Hüchr eine Bluttat, mit der gewiſſe Ele⸗ 

mente ihrem Müs en Geſtaltungswillen Genüge zu (un 
lauben, In München und bei Berlin haben auf heßſe⸗ 
jeife die kechtsrabikalen Elemente am Freilan wieder ein⸗ 

mal ſchwere ( irwaltta n verilbt. ‚ 

Wee dus Mäheil in Mäuchen entftand 
„ ů us M S8. . „* M Ver⸗ 

aulttlung Der Bomenunilten, in, 2ir Poäehehter nüt⸗ 
aſchiſtiſcher Arbeſte ghanwüäßlüe meiosen werden 
ollte, wurde von Hitlerleuten planmäßicz, geſprengt. Kom⸗ 
muniſten und Hakenkreuzler waren ungefähr in gleicher An⸗ 
Worsarnianen Sie ſangen ſchon vor der Eröffnung der 
erſammlung Hehendgemenn ihre, Kampflieder. Alsbald 

war ein wüſtes Handgemenge im Gange. 

Teller, Bierkrüge und Stüble flagen durch den Saal, 
von Mann zu Mann wurde mit Stahlrnten, Gummi⸗ 

kntüppeln und Meſſern gearbeltet. 

Dle bereitgeſtellten Polizeikräfte ließen ſich durch das⸗ 
Ueberfallkommando, verſtärken und räumten dann den⸗ 
Saal. Das Ergebnis waren 10, Verletzte, dar⸗ 
unter zwei Poliziſten, die mit pier Sanitätsautos in Kran⸗ 
keubäuſer gebracht wuxden. Hei zwei Perſonen ſind die 
Verletzungen ernſter Natur. Die Zahl der verletzten Kom⸗ 

      
    

    
  

muniſten beträgt 7, während die Hitlerleute mit einem Ver⸗ 
letzten davonkamen. Der Nachweis für den organiſterten 
Ueberfall durch die Hakenkreuzler iſt erbracht. 

Me Vorhänge in Oranmienburg 
Die Kommuniſten hatten für geſtern, abend, zu einer 

Verfammlung in Oranuienburg auſgerufen. Während des 
Vortrags des kommuniſtiſchen Redners draugen olbtzlich 90 

bis 40 ſunge Burſchen in Hitlerkleidung in den Saal ein 
und ſtachen mit Meſſern, auf die Verſammlungsteilnehmer 
einl, Im Kugenblick entſtand, ein ungeheurer Tumult und 
es kam zi einem aügemeinen Handnemeuge. Die Polizei, 
die in nächſter Nähe des Verſammlungslokals poſtiert war, 
arbß ſofort ein, konnte aber nicht mehr verhindern, daß der 
ber te Teil der nationalſozialiſtiſchen Rowdys im Dunkel 
er Straße das Welte ſuchte. 
Drei Verſammlungsteilnehmer hatten zahlreiche tiefe 

Mefferſtiche erlitten und lagen blutüberſtrömt am Boden. 

Andere hatten Verletzungen durch Schläge mit Gummi⸗ 
kuüppeln und Bierſeideln erhalten. Die Schwerverletzten 
wurden als Opfer des planmätzigen, Ueberfalls in eiuem 
Aulihen ⸗ in das Branienburger Krankenhaus gebracht. 
u den Nebenſtraßen HI ſich trotz der polizeilichen 

Verſtärkungen, die ſoſort heraugezogen wurden, kleinere 
Gruppen voliliſcher Gegner angefammelt, ſo daß die Polizei 

noch mehrfach einſchreiten und mehrere Verhaftungen vor⸗ 
nehmen mußte.   

  

England will Paläſtina behalten 
Henderſons Veſtätigung 

Beim Bericht über die Mandatskommiſſion in der geſtri⸗ 
'en Völkerbundsverfammlung kamen auch die Vorgänge in 
aläſtina zur Sprache. Der Berichterſtatter, Procope 

(Finnland), gab unter Hinweis auf die Mitverantwortung 
es Völkerbundes für die Mandatsgebiete ſeinem Bedauern 
über dieſe ernſten Vorgänge Ausdruck. 

  
on erinnerte an die 
'sverſammlung, daß 

2 ngliſchen Regierung 

ſicher ſein können xů der neueſten 
erichte des engliſchen Kolonialamtes teilung, 

die., Unruhen endgültig⸗niedergeſchlagen und die 
Behörden der Laße vollkomm ſind. 

Henderſon wiederhbolte“ die un 

Der eugliſche Außenm üů 
Worte Macdonalds vor de     Regierung abgegebene Erkläirun 

       

ſt von- der eigliſchen fri, 

vor dem Völkerbundsrat 

baß England an dem Maubatsvertrag und an der 

Balfourerklärung von 1917 über die Errichtung eines 

illbiſchen Nationalheims in Paläſtina feſthält und ſeine 

bisherige Mandatspolitik in Paläſtiua unveränbert 

ů — jortſetzt. 

  

   
      

  

Auf der Flucht 
Unſer Bild, eines der erſten 
aus Paläſtina angekomme⸗ 
nen, zeigt flüchtende Juden⸗ 
jfamilien, die ſich aus dem 
bedrohten alten Städtteil 
von Jeruſalem in ſichere 
Stadtgegenden zu retten 

verſuchen. 

chen ihrerſeits das Bedauern über 
ina aus. 

daß 

glieder, darunter auch Dr. Strele⸗ 
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Shſiebsgerigt und Aitung gentibſn 
„ Ddann kommt die Sicherheit von ſelbſt — Oegen die franzdſiſche Auffaſſung 

0 
Die Vblkerbunbsverſammlung wird Dieam von Eng⸗ 

land und den engliſchen Forderungen, die am Freitagvor⸗ 
mittag von Henderſon erneut präſlſtert wurden, beherrſcht. 
Briands Aufforderung zu einer Mieicht verdlem. Men nicht 
den Eindruck gemacht, die ſie pielleicht verdient. Man weiß 
mit den vorſichtigen, allgemeinen Worten Brianbs nichts 
MRethtes Hacbmtandun und wartet ab, ob er auf der zwang⸗ 
lofen Zuſanimenkunft der europäiſchen Staaten, die er ſür 
Anfang Ein Wo Woche plant, mit beſtimmten Voxſchlägen 
kommi. Ein Vorgang in der Kommiſſion für techniſche Fra⸗ 
gen, die am Freitagnachmittag bie geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit behandelt, zeigte bliszartia, 

wieviel Hinberniſſe noch per europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit entaegenſtehen. 

Dort beſchuldigte der uUngar beim Kapitel Büchervertehr 
über die Lanbesgrenzen die Länder der kleinen Entente, alle 
ungariſchen Bücher in der, Donau und in den Karpathen⸗ 
wäldern verſchwinden zu laſſen. Daß dieſe Bücher zurſick⸗ 
gewieſen würden, ſei noch das mindeſte, Nicht nur politiſche 
Und wirtſchaftliche, ſondern auch rein literariſche und tech⸗ 
niſche Gücher würden den 000 000 Ungarn von den Ländern 
der Kleinen Entente vorenthalten, um ſie geiſtig auszu⸗ 
hungern. Natürlich wieſen die Vertreter der Kleinen 
Entente biefe Anſchulbinungen ebenſo heftia zurück, Für 
Streſemanns Rede, die für Sonnabend geplant, iſt 
und 0üdreeis wirb, welche Reinigungen der europätſchen 
Atmoſphäre noch nötig ſind, ehe man an ein geſundes euro⸗ 
pälſches Miteinanderleben denken kann, dürfte dieſe Epiſode 
als erläuterndes Vorſpiel gelten. 10• ů‚ 

In der allgemeinen Ausſprache am Freitaavormittag 

begrüßte Henberon Haag als neuen Anfang einer 
freundſchaftlichen Zuſammenarbeit Engtands, Frank⸗ 

ů reichs, Deutichlands. 

„Wir⸗haben bei dem Hagger Wert mit unſeren deutſchen 
Freunden'zuſammengearbeitet. Dieſe Tatſache iſt von höch⸗ 
ſter Bedeutung, nicht nur für die vier Möchte, die ſich in 
dieſem Akt der Verſöhnung vereint haben, ſondern auch ſüür 
alle Mitglieder des Völkerbundes.“ Henderſon beſchäftigte 
ſich dann mit den Verhältniſſen des Völkerbundsſekxetariats 
und ſorderte neben ſozialen Sicherungen für die Beamten 
Aufſtiegsmöglichkeiten bis zu den höchſten Stellen für alle 
Völkerbundsbeamtè, ſowie ein Auswahlſyſtem, daß die inter⸗ 
natlonale Loyalität der Beamten verbürgt. 

Der Theſe Brianps, erſt Sicherheit, dann Abrüſtung, 
tral, Henderſon mit der Betonung, daß Entwalfnung und 
Sihiedsgerichtsbarkeit ſich, genüßgend Sicherheit ſchaffen, 

entgegen. 

Cugland ſei ſerner bereit, den Mechanismus der Kriegsver⸗ 
hülung zu unterſtützen, betonte Henderſon und kündigte an, 
daß er den Entwurf über finanzielle Unterſtützung unterzeich⸗ 
nen werde, wenn das Abkommen auf Gegenſeitigkeit vaſiert 
wird und die Unterſtützung nur ſolchen Staaten bewilligt 
werde, die dem „in kurzer Zeit“ zu erwarlenden Abrüſtungs⸗ 
abtouimien beitreten. Der deutſche Kriegsverhütungsentwurſ 
voem vorigen Jahre ſoll an die neue durch den Kelloggpatt 
gejchaſſene Sitnation angepaßt werden, daun wolle ihm Eng⸗ 
land aäleichfalls beitreten. Im übrigen brachte Henderſon zu 
dem chon von Mardonald angetündigten Reviſionsverlangen 
für den Völkervundspakt eine Reſolution ein. x 

Wie sehr Briand enttänicht hat 
Die franzöſiſche Linkspreſſe iſt ſehr deprimiert 

Dem. Enthuſtasmus, zu dem Briauv am Donnerstag in 
pamgeſſch Auditorium hingeriſſen hat, iſt zumindeſt in den 
hranzöſiſchen Linkskreiſen ſehr ſchnell die Ernüchterung gefolgt. 
Man läßt vort leinen Zweifel darüber, wie ſehr Briand die 
Hoſfnüngen enttäuſcht hat, mit denen das demolratiſche 
Frankreich ſeine große Programmrede erwartet hatte. Die 
Begeiſterung, in der ſich Blätter wie der „Quotidien“, die 
„Volonté“ und andere Organe der bürgerlichen Linten 
gefallen, vermag nicht darüber hinwegzutäuſchen, daß man 
ſelbſt in dieſen Kreiſen mehr erwartet hatte. Dem Idealismus 

  

des engliſchen Premierminſſterß, der d b 
neuem Geißte erftllen, ihn, auf der Grundrage der völligen 
Gleichheit aller Völter zum Hort des Friedens und der Wohl⸗ 
fahrt der Länder machen will, hat Briand ant Donnerstag 
wiederum die viel enger begrenzie egoiſtiſche franzöſiſche Kon⸗ 
eption entgegengeſtellt, die in der. Genfer Einrichtung nur 
as Inſtrument zur Sicherung, des Status quo zur Wahrüng 

ber elgenen Intereſſen Frankreichs und ſeiner Bünvesgenoſfen 
Wnet will, Er fordert die Organiſation des Straſtrieges, wo 

acbonald die Unterdrückung des Krieges überhaupt will. 

um ſo größere Freyve über Henverſon 
Dagegen wird die große Genfer Rede Henverſons heute 

von der errerſlcten Linksprefſe fehr warm beſprochen. Der 
„Populaire“ erklärt, vie Organiſation des Friebens verlange 
Derel Pſeſte Schiedsgericht und Abrülſtung. Macdonald habe 
erelis ſeine Zuſtimmung zur fakultatlven Klaufel des Haager 

—— (—¾——— — 

Die Vetoſrift her Dahn Aere vestdest 
Der Völkerbunvsrat ſtimmte in ſeiner geſtrigen Schluſt⸗ 

ſitzung debattelos einen Antrag des chileniſchen Bericht⸗ 
erſtatters auf; weſentliche Herabſethung der Friſt ves- Betv⸗ 
rechts des Völkerbundkommiffars gegen internationale Vertrüge 
zu, die pie Freje Stadt Danzig angehen. Dem chileniſchen 
Ratsmiigliev Vitlegos, der auf ſeinen Antrag bereits zum 
leizten Male als Berichterſtatter amtiert, wurdr von den Ver⸗ 
tretern Danzigs und Polens der Dant für ſcine erfolgreichen 
und unparteiiſchen Bemühungen während ver letzten dꝛei 
Jahre ausgeſprochen. 

Gerichtshofes gegeben. Henderſon aber habe durch ſeinen 
neuen Vorſtoß für die Vereinigung von Geufer Stalut und 
Kelloggpakt die Ankündigung Magdonalbs wahr gemacht, daß 
die Ännahme der Schiedsgerichtsbarteit durch Eugland nur 
einen erſten Schritt bedeute. und daß die Ofſenſive der 
Arbeiterregierung für den Frieden weitergehe. 

Der Obmann des reynblikaniſchen Schutzbundes, Nativ⸗ 
nalrat Dr. Julius Deutſch, erklärle eiſem Preſſevertreter 
gegenüber, der republtkaniſche Schutzbund fühle ſich als eine 
Verteidinungsorgantſation der Arbeiterktaſſe. Er ſel nie⸗ 
mals etwas andres geweſen, und wolle niemals etwas ande⸗ 
res ſein. Wir haben, ſanke Dr. Deutſch, ſchon ſo vjt Frie⸗ 
denſchritte nuternommen, daß'es ſich wahrlich erübrigt, ſie zu 
wiederholen. Aber krotz aller miüglückter Verſuche, die 
innere Abrüſtung herbeizuführen, erklären wir uns neuer⸗ 
lich zur Abrliſtung bereit, wenn mik uns gleichseitig alle 
anderen Wehrorganiſatlonen der Republif Oeſterreich 
abrütſten. Selbſtverſtändlich miiſſe eiue paritätiſche Kontrollé 
dafür ſorgen, daß es bei keiner der Wehrorganiſationen nur 
bei Worten bleibe, ſondern daß die Abrüſtung allgemein und 
gleichmäßig durchgeführtwird. ů 

Geiſtige Mobilk'miion der Werer Sozindemobraiie 
Der Vorſtand der Wiener ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 

organiſatiun hat am Freitag in Anweſenbeit der Obmäuner 
der Bezkrksyrgauiſationen zur Durchführung der von der 
Parteivertretung beſchloſenen Maſſenaktivnen folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: p ů 

In der Wotche, die mit dem 8. September beginnt, werden 
in Wien 10h Mitgliederverſammiungen mit der 
Tanesordnung: „Faſchismus, Demokratie oder Bürger⸗ 

den Völkerbund mit 

  

VKritgeriſhe Rebe mn mifſſce Mülkirſchiler 
Ueber ben imperialiſtiſchen zum Bürgerkries 

In Moskau-jand, wie aus Riga berichtet wirb, nach ver 

Ablouvemten des Giſegiſchult eun Veſteantel, it, Leu welchen olventen bt le ein Je jelt ſtatt, bei welchem 
der Vorſt bebes ies ber Lallelommiſſire Rytow, die 
neuen Offtziere begrüßte. In dieſer Rede nahm Ritow Bezug 
auf die aktuellen pölitiſchen Ereigniſſe und exinnerte daran, 
datz nach dem Weltͤriege das revolutionäre Proletariat die 
roien? Fahnen ſiegreich entrollt habe. Weiter ſagte Rykow: 

„Jetzt erhebt ſich vor der Welt die Gefahr eines neuen 
Welürienes, Es iſt nicht möglich, ſchun jeißt den Zeitpunit 
ſeines Beginns genau vorauszuſangen. Niemand hätte ge⸗ 
bacht, vaß vie erſie Kriegsdrohung von ſeiten Chinas aus⸗ 
gehen würve. Es iſt möglich, baß unſer Konflikt mit Cyina 
ſünſtig beigelegt wird, das nimmt aber, die Frage ver. 
rlegsgefahr nicht von der Tagesordnung. Es iſt die Auf⸗ 

gabe des geſamten Weltprotetariats und der revoluiinnären 
Porpeiiſti alts dem Kampf gegen einen aufflammenden im⸗ 
perſaliſtiſchen Krieg den Kampf um die Tiktatur des Prole⸗ 
iariats zu machen. 

Rytow exmahnte die neu ernannlen Offiziere der Roten 
Armee, forgfältig alle Neuerungen der Kriegswiſſenſchaft und. 
der militäriſchen Technit im Auslande im, Auge zu behalten⸗ 
uud zu ſtubieren. Keine Erfindung zum Zweck der Krlenfüh⸗. 

rung dürſe unbemerkt bleiben. „Wenn dieſe Auſgabe aut gelöſt 
ſwird, ſo iſt die Zeit nicht weit, in welcher wir hinſichtlich der 
Kriegs(üchtlgteit unferer Armee das Ausland einholen und 
Uberholen werden.“ Das ſind haargenau die gleichen Töne, 
die in Rom Signor Muſſolini von ſich läßt, und um derent⸗ 
willen vor bald elf Jahren das deutſche Volt ſeinen Wilhelm⸗ 
wegjaate. Wenn der Sozialismus nicht andere Mittel und 
Ziele als vie von gvtow verfündeten zu verwirtlichen hätte. 
dann wäre es nicht wert für ihn zu kämpfen. ** 

China hat noch nicht Deamiwöortet — 
Aus Oſtſibirlen in Mostau einlaufende Nachrichten dar⸗ 

über, datz ungeachtet der von chineſiſcher Seite ausgegange⸗ 
nen Anregung zu Verhandlungen chineſiſche Truppen an dle 
Sowjetgrenze transportiert werden, führen, hazu, datz die 
Lage dort wieder peſſimiſtiſcher beurteilt wirb. Das Aus; 
bleiben einer chinefiſchen Ankwort auf den Moskauer Vor⸗ 
ſchlaß einer teilweiſen bpigonftit der geplanten Deklara⸗ 
kion über die Reglung des Konflikts trägt ebenſalls zu einer 
folchen Beſorgnis bei. Dieſer gab auch Litwinow geſtern in 
einem Interview Ausdruck; er bedauerte das zögernde Ver⸗ 
halten dertchinefiſchen Regierung, wodurch der Verdacht ent⸗ 
ſtehen könne, daß es China mit ſeinen friedlichen Vorſchlägen. 
micht eruſt ſei. ů   3* 

Leſierreichs Republikaner zur Abriſtung bereit 
.. wenn daraus kein Vetrug der Arbeiterklaſſe wird 

Trieg“ ſtattfinden. Für die mit dem 16. beginnende Woche 
ſind Frauen verſammlungen in allen Wiener Bezirken 
einberufen, an die ſich dann allgemeine Maſſenvexſammlun⸗ 
gen anſchlleßen follen. In der zweiten Hälfte der Woche auch 
Ingendverſammlungen. Ueber die weitere Fort⸗ 
pohler der Aktionen, werden ie nach der volitiſchen Lage 
püler Beſchlüte geſant werden. — 

Uererſiediuna ber Kheinlandbommiſſion nuch Wiesbaden 
Die interalliierte Rheinlanbkommiſſion wird, wie ver⸗ 

lautet, für die letzten Monate der Beſatzungszeit von 
Koblenz nach Wiesbaden überſiedeln. Die Jahl ihrer Be⸗ 
amten wird von 200 auf 50 verringert. Den abzubauenden 
Perſonen iſt bereits größtenteils gekündigt worden. Mit der 
Rheinlandtommiſſion ſoll auch eine geringe militäriſche 
Wache in Wiesbaden verbleiben. 

*—.— 

Pletſchkait s wird nicht an Woldemaras uusgeliefert 
Pletſchkaitis wird, wie verlantet, vor ein deutſches Gericht 

geſtellt werden. Bei ihm handelt es ſich zweifellos um eine 
politiſch abgeſtempelte Perſönlichkeit und um volitiſche 
Motive ſür ſein Vorgeben, Zwiſchen Litauen und Deutſch⸗ 
land beſteht keine Konvention über die Auslieferung poli⸗ 

ů tiſcher Verbrecher. 

  

  

Eine Tiergeſchichte 
öů Von ů 

Iplef Ponten 

— Der Iterbach ſiel in eine umbuſchte und verbaumte tiefe 
Schlucht. Von einer verwegenen Steinbrücke ſpitzbuckligem 
Rücken, der einem überauer kommenden Pfade den Ileber⸗ 
gaug in Auf⸗ und Niederſtieg bot, blickte man in die mit 
Steinhäuſern und Höfen dicht beſteckte Landſchaft des 
Dorjes. pinaus. Auf einem Felſen ragte die Kirche. Dort 
ſtrömten aus Abend und Morgen der Landſchaft die ſernſten 
Bewohner zum Markttag unter dem Stein zufammen, aus 
den Läudern Belgien und Holland floſſen die Viehhändler 
über die Grenzen herein .q.. Die belgiſchen Händler waren 
alle in blauen, viclfaltigen, von Stärke ſteifen Kamiſolen 
mit Bügelglanzlichtern auf den Faltenrücken. und trugen 
gelbe, vielknotige Riedſtöcke. Das Vieh brüllte wie damals, 
als es aus der ſchwankenden Arche endlich aufs Feſte ent⸗ 
laſſen war ... Beim Kofferſchläger war Streit der bel⸗ 
giſchen Bieheigner ausgebrochen. Hinein und beraus durch 
den engen Hausmund wälste ſich dieſes verächtliche Bolk, 
kampfaierig oder verwundet, je nach der Richtung des Gebens 
SZijetzt ſpie der Hausmund würgend Menſchen aus. Alle 
Wut hatte ſich auf einen vereinigt, auf dieſen ſammelten ſich 
alle Schläge. Die unrnhigen Pferde wieherten. das Horn⸗ 
vieh vrüllte, und die Menſchen brüllten noch lauter als das 
Viel ... Vor die Karrei“ riefen Menſchen. Vor feine 
Karrel Und ich jab die Blangekittelten einen Blau⸗ 
Lelittelten mit dem blanken roten Hals vor das Rad mit 
dem ſpiegeladen Eiſenreifen eines Gagens, der nun wobl 

. 

des Unglüclichen eigener Wagen ſein ſollte, niederdrücken 
und viele Fäuſte den bilfles ſich Wehrenden ſozufagen au 
den Boden nageln. Dann ſchlngen andere mit ibren Stöcken 
auf das Pferd cin. Aber — Wunder! — der Rappe rührte 
jich nicht, rübrte ſich nicht vorwärts, ſetzte vielmehr in der 
Fabel! leicht zurück. und als man einen Stein binter das 
MRad warf, fing das Tier an zu ſteigen, Das Tier mußte, 
daß der Hals jeines Herrn vor dem Rade lag! Mit Striemen 
bedeckt, die blutig aufſprangen, tänzelte das Roß in ſeinen 
Siieg bente, man Put ⸗ vch Lus es ich, nicht. 

man hat, dur Ti ſchä 5 von Wörderiß ich das Tier beſchämt, abgelafen 

erregt, mit dem größten Erlebnis meiner Ingend belaſtet, 
bin ich ins Tal dapongeſtürzt. Es war alſo falſch, was 

   

wir allenihalben ſagen hörten, daß „das Vieh unvernünſtig. 
ſei“! Es war erwieſen, daß dieſes Pferd einen beobachtenden 
und vielleicht überlegenden Geiſt, kurzum eine Seele batter 
Nir war mit einem Male, ich könnie mir eine Tierſecle 
rorſtellen. Seele der Ameiſen, Bienen, übertzaupt Inſekten,    

einen Ansglei- fl 
ſchem Ten — ich weiß es nicht, unbeſchreiblich ů — 

ů auch der Sthlangen und Vögel — nun ja, da wollte ich nichts 
ſagen, aber die Seele der Haustiere kannte ich jetzt! Es 
mochte eine trübe Seele ſein, aber. es war dieſelbe Seele 
wie meine, ſie ſab mit denſelben. Augen dieſelbe Welt. 
Mochte ſein, daß ſie unſcharſe Bilder von der Welt ſah wie 
ein Kurzſichtiger, dech waren Menſcheu⸗ und Tierſcele von 
der gleichen Art, nur von verſchledenen Graden derſelben 
Art. Alſo hohes Tier und niederer Menich berührten, ja 
überdeckten ſich viclleicht?! Das machte meinen Glauben an 
die Menſchen und die Autorikäten wanken. Mein Korſchungs⸗ 
trieb war mächtig entzüudett. 

Die Gemäldeſchau der Zungen 
Bierte Danziger Ausſtellung ver Kunſtgemeinſchaft 

Zum viertenmal ſtellt in Danzig dier deutſche Kunſtgemein⸗ 
ſchaft aus, und es ſcheint, daß ſie bier bereits ſeſten Boden 
gefaßt hat. So kann man wenigſtens nach dem Erſolg ur⸗ 
teilen, den die letzten beiden. Ausſtellungen beim Danziger 
Publikum gehabt haben. Es will bei uns etwas heißen, wenn 
Peiſpielsweiſe das letzte Mal Bilder im Woerte von insgeſamt 
u Gulden gekanft worden ſind. Die Löſung dieſes Räiſels 
iſt ſelbſtverſtändlich in den günſtigen Abzahlungsbedingungen 
zu ſuchen. die es dieſem oder jenem, der fonſt kaum Gelegen⸗ 
heit kendet, ein Originalkunftwerk zu erſtshen, ermöglicht⸗ 
monatlich einen verhältnismüßig geringen Betrag für dieſen 

Zweck aufkzubringen. Leider aber bleibt auch das nur einer 

(Kerddiuiſſe Dieſe anſesergan fenon Geſcheißen Wuide. muien 2 i ieſe Känſercrüan tleſchaffen wurde. müſſen 
auch hier noch beiſeite E — — 

b. Man kann pie neue Ausſtellung mit vollem Recht als ge⸗ 
FEluugen bezeichnen. Dr. Abramowſku, der ſie zuſammen⸗ 

ſtellie. iſt es gelungen — Und das iſt gegenüber rüher ein ge⸗ 
waltiger Eriolg — den Jüngſten und Unbekonnten unter den 
deutſchen Malern ein weites Feld einzuräumen So kommen 
auch ſie, die irgendwo im Reich ſchwek um ihre Anertennung 
2 kämpſen haben, an eine breitere Oeffentlichteit. — In dieſem 
uſannnenbange ſei mit Senugtuung ibrtes daß in letzter 

Zeit, auch eine größere Auzahl von Atbeiten Danziger Künſt⸗ 
ler durch die Geiards Worben- angekauft und ſo aljo für 

ů Ansſtellung in. mſtkammer ſteht. im Zeichen 
der Farbe. An der Stirnuwe gen, getrennt voncinander 
durch eine lebendige, bewegt ge erle Slulptur von Georg 
Kolbe., awei Agquarelle von Emil Nolde. die durch ihre 

hohe künſtleriſche Qualität und ihr wohttuend warmes Kolori: 
E amten Raum. Gebtiägel geben. Es find zwei 

ů . 5 ü w 0rt. Krait. Ein Blülenzweis mp n von unerhörter 

  

  

  

    

   

  

Die neue 

  

glie 

  
           

tücke, in Fart 
über das Blatt Sanale 

   

gezaubert, duftend rote Farbflecke, die verhalten gluten. Das 
andere: Sonnenblumen, wie nur Nolde ſie malen kann. 

Es mag wie ein Wagnis anmuten. daß bei eben dieſem. 
Nolde ein ganz beſcheidener Provinzler hängt, der ſich in der 
illuſtren Geſellſchaft aber durchaus ſehen laſſen, kann. Es iſt 
eine Landſchaft des Malers Annot, ein kleines Aguarell, 
„das roſa Haus“ genannt. Die Farben ſind zurückhaltend 
gegeben. mattes Roſa und Hellblau, denen ein klug gewählter 
Hintergrund ehre Leuchtkraft verleiht. Auf der anderen Seite 
ſchafft ein Aguarell von Georg Birnſtengel, „Abend im 
Süden“, zu Nolde einen glücklichen Rahmen. 

Unter den Unbekannten fällt vor allem noch der Deſſauer 

Erich Borchert vurch ſein karikaturiſtiſch angelegtes ver⸗ 
blüſſend gekountes Aquarell „Mann am Tiſch“ auf. Aus dem 
Oſten, aus Mohrungen in Oſtpreußen, ſtanunt ein junger noch 

manches verſprechende Künſtler, Martin Schulz, der cinen 

ſicherlich viele Mängel verratenden. aber originell aufgefaßten 

„verlorenen Sohn“ zeigt Bemerkenswert ſind zwei impreſſio⸗ 
niſtiſche Aquarelle von Wilhelm Wagner, beide koloriſtiſch 
außerordentlich glücklich, ferner ein klug komponiertes kroftwoll 
gemaltes Bild von Thum. 

Bekannt iſt in Danzig der talentierte Rudoll Jaco hi, der 
nüt einem Gemälde „drei Frauen“, das ihn als Meiſter in 
der Behandlung ſcharf äbgegrenzter dekorativer Farbflächen 
zeigt, und mehreren Aquarellen vertreten iſt. Von einer neuen 
Seite zeigt ſich der Bremer Chriſtian Arnold in zwei vunkel 

gehaltenen, Landſchaften. Unter den übrigen Bildern wären 

noch manche durchaus erwähnenswert, hier mögen die bereits 
geuannten jedoch genügen. 

Beſonderes Intereſſe dürften noch zwei Landſchaften von 

i Max Pechſtein finden, die im übrigen in der⸗ Analitat ſehr 

unterichiedlich ſind. Das eine, „die Fiſcherhüttte“, gebört ſicher⸗ 
lich zu den beſten Bildern der Ausſtellung. Zwei Graphiken 

von Kolde, die bereits in der vorigen Ausſtellung vertreten 
waren. findet man wieder. Es iſt erſtaunlich, daß gerade ſie, 
die getroſt als die intereſſanteſten unter den damals vertretenen 

Graphiken dieſes Künſtlers anzuſprechen ſind, von dem kauf⸗ 

Inſtigen: Publikum übertehen wurden. Erich: Broſt. 
. 

  
ů ů ů 

ů Ein ⸗Koman von Barbuſſe verboten. Die indiſche Poſtzenſur 

hat ſich in letzter Zeit wiederholtteigenartige Anordnunger geleiſtet. 
So würde⸗neuerdings das berühmte Buch „Die Hölle“ von Henri 
Barbuſſe für ganz Riederländiſch⸗Indien verboten. 1919 wurde 
ſchon einmal- ein derartiger Veriuch in Holland gemacht, wo man 
das Buch als pornographiſche Literatur bezeichnete. Gegenüber 
einem allgemeinen Sturm der Entrüſtung wurde das Werk dann. 
doch freigegeben. In dieſen Tagen wurde nun einem Amſterda 
Buchhändler mitgeteilt, daß die Einfuhr einer Sendung dieſes 
Weries in Indoneſien grundlſätzlich verboten ſei. * 
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Es gab Schäͤden ohne Ende 
Brandkataftrophen in Danzigs Umgebung — Ein Arbeiter erſchlagen 

Das Gewitter, das am Donnerstag acht Stunden lang 
Uber Danzig tobte, hat in der näheren und ferneren Um⸗ 
gebung unermeßlichen Schaden angerichtet. Außer den 
dereits geſtern kurz gemeldeten Einſchlägen ſind heute noch 
eine Reibe von Schäden nachzutragen, die zum Teil außer⸗ 

ordentlich ſchwere Folgen hatten. Namentlich im Kreis 
Großes Werder hat das Unwetter zablreiche Verheerungen 
angerichtet. ——„ ö‚ 

Donnerstag nachmittag um 4 Uhr fuhr ein Blitzſtrahl. 
in die Scheune des Gutsbeſitzers Penner in Trampenau, 
die alsbald ein gewaltiges Flammenmeer bildete. An de 
Gebäuden war nichts mehr zu retten. Die Scheune war 
nilt Erntevorräten angefüllt und ſo wurde nicht nur ſäint⸗ 
liches Stroh, ſondern auch ungedroſchene Erbſen von 25 
Ler Rß vernichtet. Die Flammen ergriffen auch den in 
der 2 Schn befindlichen Schuppen ſowie einen Kohlenſchauer. 
Der uppen hatte ſo ſchnell Feuer gefangen, daß aus ibm 
nichts mehr zu retten war. Die zahlreichen landwirtſchaſt⸗ 
lichen Maſchinen und Geräte ſind teils verbraunt⸗ teils 
vollkommen ausgeglüht, u. a, ein kompletter Dreſchſatz mit 
Lokomobile, Getreide⸗ und Grasmähmaichine, Eggen, 
Leiterwagen, Walden und anderes, ferner verbrannte ein 
Schwein. 

Um 9 Ubr abends ſchlug der Blitz in ein Inſthaus, das 
dem Gutsbeſitzer Schröter in Mierau gehört. ů 

In dem Hauſe wohnten fünf Arbeiterfamilien, 

Auch hier griffen die Flammen mit derartiger Gewalt um 
fich, daß bie Iuſaſſen vielfach nur das nackhte Leben retten 
konnten. Zwei Familien waren nicht verſichert und haben 
ihre ganze Habe verloren. Gämtliche fünf Einwohner⸗ 
jamilien ſind durch den Brandſchaden obdachlos geworben. 
Um 710 Uhr abends fuhr der Blitz in die Scheune bes 

Gulſen anf ben Schwarz, Neuteich. Die Flammen 
griffen auf den mit ber Scheune verbundenen Stall ütber 
und vernichteten auch dieſen vollſtändig. Durch die un⸗ 
ünſtige Winbrichtung ſtand die Ziegelet in grotzer Geſahr. 
azu trieb der Wind Funken und Flugfeuer auf einen an⸗ 

grenzenden großen Schuppen, der ebenfalls zu brennen au⸗ 
fing. Die Motorſpritze des Kreiſes Gr. Werder wurde aus 
Tiegenhof alarmiert und war bereits 20 Minuten nach 
Anruf aur Stelle. Vereint mit der Nenteicher freiwilligen 
Feuerwehr wurde der Brand bektümpft mit dem Erfolge, 
daß 30 Meter des brennenden Schuppens aehalten und die 
übrigen Gebäude außer Gefahr geſetzt werden konnten. 
Dürch das Schupokommändo Tiegenhof und Neuteich wur⸗ 
den die nötigen Abſperrungsmaßnahmen vorgenommen. 

Ein kalter Schlaa fuhr um dieſelbe Zeit in den Giebel 
eines Hauſes in Neuteich, das gegenüber der Volksſchule 
liegt. Unter gewaltigem Funkenſprühen durchſchlug der 
Blitz zwei Zimmerdecken und ſuhr dann in die Erde. Ein 
anderer, kalter Schlag hatte ebenfalls ſeinen Weg in das 
Zigarvengeſchäft Kropp gefunden. Hierwar der Funke 
urch ein Loch in der. Mauer,, welches für, die Telephon⸗ 
leitung angebracht war, in das Gebäube gedrungen, ianzte 
die Lichtleitung entlang und endete ſchließlich im Telephon. 

— In Fürſtenwerder wurde ein Pſerd, das ſich auf 
der Weide beſand und der Witwe Schu la, dortſelbſt ge⸗ 
hört, getroffen und auf der Stelle getötet. 

Moch ein Tohesopfer 
Das Gewitter hat am Donnerstag noch ein Todesopfer 
gefordert. In OQuadendorf, unmiltelbar hinter Büxger⸗ 
wieſen, Kr. Danz. Niederung, war auf dem Beſitz des Guts⸗ 
beſitzers Wulff eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen 
mit Kartoffelausleſen beſchäftigt. 
beiter Ernſt Klotzek war mit einem Fuhrwerk auk dem 
Felde, das die Kartoffeln zum Gut bringen ſollte. Auf 
dem Wagen befand ſich noch ein junges Mädchen. Ein plötz⸗ 
lich niederfahrender Blitz kraf das Geſpaun. K. wurde durch 
den Luftdruck mehrere Meter weit vom Wagen geſchleudert. 
Seine Kleiber brannten ſofort lichterloh. Man hüllte den 
Unglücklichen ſofort mit Säcken ein, um die Flammen zu 
erſticken. Die Verletzungen waren jedoch ſo erheblich, daßßz 
er kurze Zeit darauf verſtarb. Merkwürdigerweiſe iſt das 

  

    
    

öů Der ſchonſte Fachwerkban Deutſchlandss 
das berühmte Knochenhauer⸗Amtshaus in Hildesheim, das im 
Jahre 1529 unter großen Feſtlichteiten⸗der angeſehenen Hiedes⸗ 
heimer Fleiſcherzunft eingeweiht wurde, feierte am 1. Sep⸗ 
tember ſein 400lähriges Beſtehen. Unter den Fachwerlbauten 
Hildesheims, die in dieſer Stadt beſonders zahlreich vertreten 

Und, iſt das Knechenhauer⸗Amtahaus das ſchönſte. 

An den 

Der 18 Jahre alte Ar⸗ 

1. Veiblattder Lanziter Biltstinne 
—— 

auf dem Wagen ſitzende junge Mädchen ohne jebe Verletzung 
davyngekommen, während eins der Pierde durch den Schlaa 

getbtei, das andere verletzt wurde. 
Auch aus dem Kreis Danziger Höhe wird noch ein 

Gewitterſchaden gemeldet. Dori ſchlug der Blitz in die Stal⸗ 
lungen des Veſitzers Brauer in Pornlan ein. Stall 
und Scheune ſowie die Ernlevorräte und mehrere landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchtnen wurden ein Opfer der Flammen. 

In Schbnrohr, Kr. Danziger⸗Niederung) wurde durch 
einen Blitzſtrahl, der neben dem Wohuhaus des Beſitzers 
Marauardt niederging, eine Kuh auf der Stelle getötet. 

Grobes Schadenfeüct im ſtteis Berent 
Auch aus Pommerellen wird ein ſchwerer Brand gemel⸗ 

det, der durch einen Blitzſchlag verurſacht worden iſt. Dort 
wurde der Stall der Witwe Lüttſchwager in Neuwlieck, Kreis 
Berent, ein Raub der Flammen. Es verbrannte ferner das 

ner und 2 Schaſe. Die Plerde und Kubé konnte man noch 
in Sicherheit bringen. Die Beſitzerin war nur ſehr gering 
verſichert und iſt bereits zum dritten Male abaebrannt. 

Sie ſuchte Erholung — 
unb ſaud den Tod 

Ueber den bereits gemeldeten, tödlichen Blitzſchlag, der⸗ 
am Donnerstag ein junges Meuſchenleben im Hoene⸗Wäld⸗ 
chen, dahinraffte, erfahren wir noch folgende Einzelheiten: 

Geſtern, vormittags gegen 9 Uhr, erſchien die Schweſter 
der Getbteten auf der Wache und teilte mit, daß ſie ſoeben 
ihre Schweſter Käte im Hocne⸗Wald autzerhalb der Umzäu⸗ 
nung tot aufgefunden habe. Sie gab dazu folgende nähere 
Beſchreibung: Am Tage vorher, alſo am Donnerstag, gegen 
4 Uhr nachmittags, war ihre Schweſter, die 28 Jahre alte 
berüſsloſe Käte Hoffmann, nach Ohra zu ihrem. Vater ins 
Geſchäft gefahren. Die Schweſter ſei leidend geweſen und 
habe des öſteren im Hoene⸗Wald Erholung gefucht, indem 
ſie in einer Hängematte ruhte. Am Donnerstagnachmittag 
wurde ſie hierbei von dem Gewitter überraicht, ſie war auf⸗ 

geſtanden und hatte ſich eine Wolldecke zun Schutz umge⸗ 
nommen und au einen Baum gelehnt. Dabei iiuß ſie von 
dem in den Baum eiuſchlagenden Blitz getroften worden 
ſein. Neben der Hängematte liegend wurde ſie von ihrer⸗ 
Schweſter, die nach ihr ſuchte, tot aufgeſunden, Der hinzuge⸗   geſamte Heu, 1 Kalb, 18 Schweine. 16 Gänſe, eiwa 40 Hüh⸗ 

Der 1267 Tonnen große däniſche Dampfer „Dan“ hat 
geſtern nachmittaa 5½., Uhr Dänziger Hafen nach Gel⸗ 
ſingfors in Finnland verlaſſen. Er batte Kollen aelaben. 
Heute morgen um 4.05 Uhr vernahm die Funkſtelle aul dem 
Hagelsberg vlbtzlich SOS⸗Rufe des Dampfers „Dan“, 
worauf die Funkſtelle lofort mit taller Enerale verluchte, mit 
dem bilfernfenden Schiff in Berbindung zu treten. Alle 
Verluche waxen vergeblich. Die Funkſtelle wollte vor allem 
verſuchen, bie Volition des Schiſſes zu erlahren, dle bei 
ben Notruſen nicht außegeben morden war, denn Hilſe kann 
nur gebracht werden, wenn man weiz, wo ſich bas hilisbe⸗ 
Dürftiae Schift belindet. Sofort würden auch alle Kü- 

  

Mausſchmiſſe aus ber ο 
Drei Prominente floßen. — Was bleibt noch übrig? 
Genau ſo wie in Deutſchland, iſt auch die Danziger kom⸗ 

muniſtiſche Vewegung in verſchiedene Richtungen geſpalten, 
die ſich untereinander aufz ſchärfſte bekämpfen, Jebé Gruppe 

kämpft um die Macht in der Partei und verſucht, die anderen 
unſchädlich zu machen. Rausſchmiß auz der Partei iſt das 
beliebteſte Mittel, um ſich unliebſamer. Parteifreunde zu 
entledigen. Das iſt beſonders das Schickſal derſenigen, die 
ſich eine eigene Meinung bilden und nicht blindlings 
den ſtets wechſelnden Parolen ſolgen. 

Wie wurde noch vor gar nicht langer Zeit der kom⸗ 
muniſtiſche Stadtbürger Litzbarſki in dem kommuniſti⸗ 
ſchen Blättchen vertherrlicht, weil er bei der Rotfront⸗Schlacht 
in Brentau ein aktive Rolle geſpielt hatte, und dafür zu 
einer Gefängnisſtraſe verurteilt wurde. Als echt revolutlo⸗ 
närer Held wurde er geſeiert. Jetzt iſt jein Ruhm zu Ende. 
Offiziell wird mitgeteilt, daß er aus der KPD. ausgeſchloſſen 
wurde, weil er wiederholt gegen die proletariſche Dijziplin 
verſtoßen habe. So vergeht der Ruhm der Welt. ů 

Nicht anders erging es Albert Petrowſki, dem Auge⸗ 
ſtellten des Fabrikarbeiterverbandes. Gewerkſchaftliche Not⸗ 
wendigkeiten zwangen ihn, gegen den kommuniſtiſchen Un⸗ 
ſinn auſzutreten. Er tat das, was im Intereſſe der Fabrik⸗ 
arbeiter geboten war, nicht, was die kommuniſtiſchen Kata⸗ 
ſtrophenpolitiker von ihm- exwarteten. Desbalb wurde auch 
er aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen. 

Zu den wenigen geiſtia regſamen Mitgliedern der Kpd. 
gehörte der Zahntechniker Aukig, der ſchon ein altes Mit⸗ 
96 der KPoS. iſt. Was haben geiſtig regſame Leute in der 
PD. zu ſuchen? Nur der gehört dahin, der hlinblinas den 

KW D.-Paxolen folgt. Deshalb fetzte man auch Aulig an die 
friſche Luft. — . ů ů ů 

So ſieht es in der K. P. D. aus. Kampf aller gegen, alle. 
Ein Uunaufhaltſamer Verfall. Und das nimmt in per Deffent⸗ 
lichteit den Mund voll und ſpielt ſich als die wahre, kampf⸗ 

ſtarke Arbeiterpartei auf. Es wäre ſchlimm um die Sache der 
Arbeiterſchaft beſtellt, wenn ſie ihre Hoffnungen auf dieſen 
Trümmerhaufen ſetzen müßte. 

  

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 
um Geflügel, das reichlich vorhanden iſt, entſpinut ſich 

hente lebhafter Handel. Für ein Keuchel werden 1,20—1,40 
Gulden verlangt. Ein Huhn im Federkleid koſtet 3—4. G. 

Eine geruppte, fette Henne ſoll 4,5—6 G. bringen. Junge, 

magere Enten koſten das Stück 3—3,50 G., Gänſe pro Pfund 
120 G. Krebſe koſten die Mandel 1 50—2 G. Die Manbdel 
Eier preiſt 1.70, 1,80 bis 2,10 G. Für 1 Pfund Butter wer⸗ 
den 1,80—1,00 und 2,20, G. geforberl, Mohrrüben koſten das 
Pfund 15 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wurſingkohl 

-5 Pf., rote Rüben 20, Pf., Blumenkobl 40—50 Pf., Gurken 
20 Pf. und 4 Pfund 50 Pff. — 
Senfgurken kamen das Pfund40, Pſennig, Tomaten 35 
Pfennig, Wachsbohnen 35 Pfennig, Schnittbohnen 2, Pfen⸗ 
nig, Große Bohnen 20 und 30. Pfennig, Zwiebeln 20 Pfennig, 
Kürbis 15 Pfennig, Perlzwiebeln das Viertelpfund,50 Pfen⸗ 
nig. 1 Liter Preiſelbeeren koſtet 55 bis 70 Pſennig.„Obſt 
wird in großen Mengen, auf den. Markt gebracht. „Aepfel 
koſten 3 Pfund 1 Gulden, weiche Birnen das Pfund 40 bis 
50 Fjennig, Pflaumen 50 Pfenuig, Eierpflanmen 70 Pfennig, 
nicineklauden 70 Pfennig, Spillen 10 bis 50 Pfennig. 
urmenen gelten die hoben Preiſe der Vorwoche. Der 
lumenmarkt iſt noch mmer ſehr ichsn. Roi glühen Dahlien 

Aſtern, Boretien, Gladlolen und Nelken. 
Der Fiſchmarit iſt auch wieber reich beſchickt. Flundern 

koſten pro Pfund 50,, 60 und W Raie 
Pomucheln 60 Pf., Hechte 1:. Gulden, Aate 1.80—-2,00 Gulden., 
Räucheraale 3—4 Culden, Räucherflündern 1,60 Gulden. Der. 
Salzhering iſt zu den alten, Preiſen zu haben. — 

   

  

   Ufifahrzeng 
d. J. gab es im Gebiet 

ladtgemeinde Danzig wird 
1572 Periouantraftwagen 
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S.O.S.-Mufe in der Qarht 
Däniſcher Dampfer. „Dan“ funkt um Hilfe / Plötzlich untergegangen? / Geſtern Danzig verlaſſen 

Maränen 90 Pf, 

  

zogene Arzt ſtellte den Tod infolge Blitzſchlagetz feſt. Die 
Leiche der H. wurde ſolort den Angehsrigen freigegeben. 

  ‚ 

üſtenfunkſtationen von dem muſterlöſen SOæe-Rulen 
benachrichtigt, die ebenfalls verſuchten, mit dem Dampfer 
„Dan“ Verbinbunn zu erhalten. Insbeſondere Liban ſente 
alles in Bewegung. 

Alle Verfuche blieben bis zum Rebaktionsſchluß vergeb⸗ 

lich. Es gelangi'keinerlei Verbinduna mit dem Schiff ber⸗ 
zuſtellen. Dafür gibt es nur eine Erklärung, und zwar bi 

daß das Schiffſo ſchnell untergegangen iſt, daß 

der Funkapparat des Schijfes nicht mehr in Tätinteit treten 

tonnte, um die Poſitioun des Schifſes anzugeben. In Schiff⸗ 

ſahrtskreiſen iitman deshalb beſorßt um das Schickſal des 

Dampfers „Dan“. 

  

einſchlleßlich Omulbuſſe, 754 Laſtkraſtwagen und 1832 Motor⸗ 
räder. Das bedeutet, daß gegenwärlig im geſamten Frei⸗ 
ſtaatgebiet auf 105 Einwohner 1 Kraſtfahrzeug entſällt. In 
Berlin wurde am 1. Iuli d. J. auf je 54 Einwohner ein 
Kraſtfahrzeug gerechnet. 

Was das Stadttheater bieten wird 
Die Neuerwerbungen für die nene Spielzeit 

gür die am Freitag,, dem 27, September beginnende 
Spielzeit ſind von Generalintendaut Schaper bisher folgende 

Werke zur Erſtaufführung erworben: — 
Im Schauſpliel: „Die Perlenkomödie“, ein, Geſell, 

ſchaftsſtüct in 4 Akten von Vruno Frank; „Trlo“, Luſtſpiel 
in g Akten von Leo Lenz: „Das Geld auf der Sträaße“, Luſt⸗ 

ſpiel in 3 Akten von Bernauer u. Heſterreicher, „Das 

Kamel geht durch das Nadelöhr“, Luſtſpiel in, 3 Akten von 
Frantiſek Langer; „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Ludwig Hirſchſeld; „Senorita Ines“, ein Spiel 
von heute von Klaus Guſtav Hollaender (Uraufführung) 
„Die Fahrt nach Sorrent“, Komödte in 3 Akten von Abler 
u. Frank; „Der, der die Maulſchellen kriegt“, ein Spiel in 
4 Aufzügen von Leonid Andreier; „Die heilige Flamme“, 
Schauſptel in 3 Akten von William Somerſét⸗Maugham; 
„Der Londoner verlorene Sohn“, ein hiſtoriſches Schauſplel 
von William Shakeſpeare, bearbeitet und ergänzt von Eruſt 
Kamnitzer; „Die andere Seite“, Drama in s8 Akten von 

R. C. Sheriff, deutſch von Hans Reiſinger. 

In der Oper; „Boris Godunom“, myſikaliſche Volks⸗ 

drama in 4 Aufzügen und einem Prolog von 

M. P. Mouſſorgſty, „Sly,, Oper in 3 Akten von E. Wolſ⸗ 

Ferrari; „Maſchiniſt Hopkins“, Oper in einem Vorſpiel und 
9 Akten von Max Braudt, „Fatme“, komiſche Oper in 
2 Äkten von Friedrich von Flotvw, in der Neubearbeitung 

von B. Bardi⸗ ö ö 
In der Operette: „Friederike,, Singſpiel in 

6 Akten von Franz Lehär; „Roſen aus Floriba“, Operette 
in 3 Akten von Leo Fall, ergänzt von Korngolb; „Jettchen 
Gebert“, Singſpiel in 3 Akten, Muſik von Walter, Kollo, 

„Hotel Stadt Lemberg“, Muſikaliſches Schauſpiel in 3 Akten 
Gils dem Roman von Ernſt Neubach, Muſik von Tean 

ilbert. — 

laenttere Neuerwerbungen ſollen im Laufe der Spieldeit 
olgen. ‚ ů 

uaſer Wetterbericht 
Woltig, teils aufheiternd, kühl 

Allgemeine Ueberlicht:; Das nordiſche Tief zieht nur 

langſam nach Innerrußland ab Ueber Weſteuropa iſt der Druct 

raich angeſtiegen und rerurfacht im Oſtſeegebiet Lin Anhalten der 

friſchen nord⸗ vis nordweſtlichen Winde. Infolge der Zufuhr 

größerer Kaltluftmaſſen iſt die Temperatur auch im Binnenlande 

weiter zurückgegangen. f 

Vorherfage für morgen: 

kordweſtliche Winde und kühl. ů ů „ 

Ausſichten für Monlag: Wollig, teils heiler, kühl. 

Marimum des letzlen Tages: 19,3 Grad. —. Minimum der 

leßten Nacht: 9,4 Grad. ů ů 

Seewaſſertemperdtaren: In Zoppot 16 Grad, in 

Gleittau und Heubude 17 Grad, in Bröſen 15 Grad. 

In den flädtiichen Seebädern wurden geſtern⸗an badenden Per⸗ 

jonen gozählt: Zoppot⸗Rordbad 191, Südbad 366, Gletttau⸗ bb, 
Bröſen 206, Heubude 279. 

  

Wollig, teils heiler, abflauende 

Neue Jlluſionen im Wilhelm⸗Theater. Der bekannte 

amerikaniſche Illuſtoniſt „Carker“ bringt außer der -bereits 

gezeigten großen Schau eine größere Anzahl völlig neuer 

Illuſionen, die in Danzig noch von keiner anderen Seite 

gezeigt werden ſind. Der Beſuch iit beſtens äutempfeblen⸗ 

Politeibericht vom 7. September., Feſtgenommen: 25, Per⸗ 

ſoncn. darun'er. 5 wegen Dlebſtahls. 1 wegen Körperverletzung, 

1. wegen Widerſtandes, 1 wegen Vettelns, 11. wegen Trunken⸗ 

heit, 3 wegen Obdachloſigkeit, 2 zur Feſtnahme aufgeseben, 

1 in Poli, — ö‚ 

  
  

   
   



—.— 

Was das Madio bringt MAuur QMAle/ x V4 Die Abendyrogramme der Woche vom b. bis 14. September 
— ů Am Sonntagabend gibt es zunächſt eine Uraufführung ‚ x i aus Berlin: „Lanzeriſch⸗ Suite“ für Heſtung und ö‚ oh, ues ar ae, ,, n Leien pun, öů Veldes unter Zuruglaſſung ſeines geſamten Gepäcts zu Tonißeniften, Port yn. Cehen Funt Wieder ein Bankitt verhaftet fclchten.“ Jranifüet wir te uucgee Wintten. Geh hier en Dnſit: Ciehten,, u ghen 2 Der Inhaber der Darmſtäbter Bankfirma Nauhelm L Go. nath Bas- Emns. Pian Mimntran, baß'er Wort hon rühe? is en Mhbendhunden au'ri zept cſtpreuziſchen GuishollwEs Datder non der Stgatsonwaltſchaft nach. Dem Zuſammen- eine Einbruchsgelegenheit aushehundſchafte! hatte und ſich ſchießt ſich antain P0 vuläüres Koniert des Funt⸗ bruth der, Bankftrma Nauheim & G0. beſtellte Bankſachver⸗ auf dieſe Wetife mit neuen Mitteln verſorgen wollte. eorcheſterl. — Das eiſte Abentprogramm bes Dien316 i tänbige, der feſtſtellen ſollte, ob von dem Inhaber der Firma eeeeeeseeseeeee, eeee,, ber Arb herdichtung gewidmet, und zwar ſpricht Hans Cart lauſbohrt Handlungen begangen worden ſinb, einen Berichte, Kül ürbei 18 5 0 Werten Heinrich Lerſch 8. Gs erſtättet bat, aus dem ſich der bringende Verbacht ſtrafbarer Müller aus de Von Mrbelt und Rer!, die vom Handlungen gegen das Depotoeſes ergibt, wurde ein gericht⸗ folgen neuzeitliche Geſänge „Von Arbeit und Not“, die 

Vollschor Königsbert unter Leitung ſeines Dirigen⸗ 
licher Haftbeſehl gegen de Inbaber der Firma erwirkl und 

Waſle 2 
ten, Erwin Feuſtel, vorgetragen werden, Später folgt eine 

die erforderlichen Burchfuchungen in Darmſtabt und in 11, lin „Volslied d Schlagen“ Frankfurt a, M. vorgenommen. Der zuſtändige Staals⸗ Uebertragung aus Verlin, „Vo ed und Schlager“. anwalt Ie ſich Macphinnhn heſuben⸗ wo ſich der eſht aüts⸗ ů Leieſtn, An ee n IunS0 erchan in ärztlicher Bebandlung vekindet, um den Haftbefehl aus⸗ 0 aſee 8 1 „ u ae Wü v 

anſtaltung wird auf die Sender Königsber an; 
übertrcgen. Auf dem Programm ſtehen Weber, Strawinſty 
und Beethoven. — Der Donnersltag Abend bringt die 
Sendung von Paul Ravnal „Das Crab des unbekann⸗ 
ten Soldaten“ mit Theodor Loos (Verlin) '⸗a. G. ——. . 
Am Freitag abend dirigiert Erich Seidler ein „Konzert 
des Funkorcheſters; es folgt eine literariſche Abendunterhal⸗ 

tung mit Dichtungen von Peter Altenberg, die Theodor, Loos 
Gerlin) ſpricht. — Am Sonnabendabend wird die 
Operette „Der Vogelhändler“ aus Berlin übertratßen, 

E 

    

  u führen. Der Antrag auf Einleliung des Konkursver⸗ fahrens ſoll bereits geſtellt fein. 
* 

u der geſtrigen üWibung, der Vaterländiſchen Kre ityerſicheruings⸗.⸗ „in Berlin wurde die Lage der Ge⸗ Poran t eingehend erörtert und babei feſtgeſtellt, daß zu Be⸗ orgniſſen im Jutereſſe der nen Verinſeinpier keinerlei Anlaß vorliegt. Die entſtandenen Verluſte ſind aus laufen⸗ Peu, Mitteln, voll gebeckt. Die Zahlungsfähinkeit der Geſell⸗ ſchäſt wird durch biefe Verluſte in keiner Weiſe berührt. Sbwohl. die⸗Liqufdttät bis jetzt durchaus ausreichend war, hatlder Aütfſichtsrat vorforglich beſchlolſen, den, Vorſtaud zu erniächtlhen, im Bedarfsſalle bis zu. 10 Pröz, des nicht ein⸗ Wiaſe ten Artſenkapitals elnzufordern. Der Generaldirektor teße. (Morbſternl-wird anſtelle des durch ſeine Tätigkeit als emici irektor der „Vaterländiſchen“ und. Etberſel a“ Ver⸗ einiote Verſicherungsgefellſchuften A.⸗G. in El erſeld voll in Anſpxruch genommenen Genèraldirektors Britt vorläufig in den Vorſtand deleglert. — 5 

Er führte ein luſtiges Leben 
Wie Raubritter Bieluf ſch amihierte 

Der in der Rähe von Bad Ems auf der Flucht erſchoſſene Raubmörder Vieluf, der mit dem Doppelmord in einer Bräslauer Schankwirtſchaft im Jannar d. J. ſeine Mord⸗ taten begann, die er dann in Görlitz und iſt Dresden fort⸗ 

  

Programm am Sonnabend. 
1½13:Stchulkunkſtunde, Mörike⸗Gebeukſtunde, (Zum 125, Ge⸗ 

burleian Weablichpehe. Einleitende,⸗Worte; Kebter ruſt Müblack. Ceſang;, Annelleſe, Auianſfin, Am Klavier: Kari Hrubeb. — 11. 30. 
Schallplattenkonzert, — 5,0, Viierariſche DiactPige, —Aus ;,eter Hebels „Schatztäſtleln, Sprecher: Michael Vichou. An⸗ ſchlteßend, „Das modlfei an! Vat jen“, uach O, Veter Hebel. als Sendefpiel, bearveltet pon Franz Bauer. Dterhaltungs. fiſüt⸗, e, 'eltmarktherichte. Kaut ..—. 8.15. 2 motette. Funkchor eſ, 4 Die perſaſfünssrechtliche Stel⸗ 

    

lung der „Frau einſt, und ſetzt. Aanes viatztopfli. — 19.90: Pro⸗ rammantthndtaung in Eſperantaſprache, — 19.35: Wonon man vricht) , 20.0ft:Wettertzſenſt. — 20.15, Uebertragung aus dem Gaus Har, Funkindultrte in Bertin. Bunter Abend. — Kn. ſchliekend: Funtiapvehhe. Preſſenachrichten. Sportberichte. — 22.30: Tanzmuſtt unffappelle. ů — 
ů Programm am Sonntag 
9: Morgeuandacht: Allexer Fenkitſch. . 112.55: 

    

  

   

  

etzte, hat es, verſtanden, ſich mit beſond e ſchi 'en ‚ konzert., Kunkkapellce. Leiter: Kom tertmeiſter Albis Salzberg. — 
Vaiſzilchen Nachforſhunger au eufſfeben. ledie Er: ů Nüsge Wöte S e 0 Ecuchſunl! P. S. Peüß⸗ 
mittlungen der Vreslauer Kriminalpolizei ergeben haben, ů Dardhen9 Marcbenfun Cuen,- Pſcel nang. —5 0.Aab: Nach⸗ 
hat'ſich Vieluf etwa vier Wochen nach dem Doppelmord in Mum Eermun nach London ſehen Wittaßskonzert. Hinkorcheſter. Dirigent: Leo Borchard, — 17.35: 
Reslau nach Berlin begeben ud dork 134, Monate lang in ** Me kürenben! Dr⸗ Harl Wollenkeis. 16 Küüü HachtteUdurt 

Mülmersdorf in der Güntzelſtraße unter einem ſalſchen Zum erſtenmal Zernſehen Berlin.—London Müelſcs. e 10 De Heſchlcle des Guſibanſßs: S⸗ Erſch, Meſdhech 
Namen bet einer adligen Dame gewohnt. Da er kütrz vorher Iun Telegraphiſch⸗Techniſchen Reichsamt in. Berlin. fanden vor Flerſelb. ,, bſchn Ez ue 15 

r in. 

in⸗Dresden einem Bankbeamten 15 000 Mark geraubt hatte, f vů‚ ů t, n be K ů 
(rat ar ſehr elegant auf und war ſtändiger Gaſt in bekannten London fell. Die Dülter wachen nth Ven Syſlen s pbllihen Aramhrung ar Mkoscdeſter und. K, Eüle, Daſos Vels. Dixisent: 
Lokalen am Kurſürſtenbamm. Er kauſte ſich ein Auto, J enieurs Baird drahtlos nach London-Abepmiliels, wo ſte im Per⸗ Komronfft. G. Konzert es aroßen Nunkorcheſters. Dirigent: 
engagterte einen Chauffeur und machte grußſe Autotouren Auſnahmeppparat ſehr Hlar zu ſehen waren. Es ſollecn in fi enmehhie,Vitttwürtfnbe, Jlonta p. Fercnchn (Soprahh. 29.48: ö ů 

ö 

ů 
x 

        

   

  

2 r. durchanz Denſſchland. Auſeiner diefer Fahrten lernte er in ů ů anr; achſter [Freſennchrechſen. Sportbexichte) J. 0. Tanzmaßt Gunkkadelle⸗ 
Hani t 3 3 N Zeit noch weitere Verſuche, insbeſondere auch,zwiſchen London und Leltuns: Konzertmleiſter Mois Salsberg. ů — 
Hamburg ein ſechzehnjähriges Mädchen kennen, das er mit Nenhork vorhenommen werden. — Das Bi lin hild, geigt den, Fernſeh⸗ ů — 
nach Berlin nahm. 

Sendeapparat, der bei den Berliner Verſuche benuht 1005 ᷣen il. .TTTT— 4—¾¼—0T8—pü— 
Mit einuer Tinktur hatte er ſich ſein Geſicht und ſeine SS-SSeeeeeeesesesees —* Unel Sonntas7 Troßftf — 

eesee ů 
Haare dunkel gefärbt. 

Er krun einen kleinen Schnurrbart und war bamit ů‚ Die greoßhen Diebe läßzt mun launiffen * k rleirr. Milh. Schbbtzenhaut é unkenntlich. 
—— 22 ů ů — zlu ſeinem Auto führte er die amerikanlſche Flagge, und VBankier Höfner von Sac aus ber Halt ers cor GLU Sahlspertfest Se 2 Söpfner SSS —*— „eiſchn. AFeiterracüfahrer 

ſein Chauffeur glaubte, daß er ein reicher Deukſch⸗ Die Vernehmungen der verhafteten Baꝛr 
Teutſchland verlebte. Ein beſonderes Kennzeichen Vieluſs nicht in, dem Maße beteiligt war, wie ſein Adoptivfohn. 

  

      
    

     
Amerikaner ſei, der einen Ver ssaufenthalt in uvon Sack &« Sohn haben angeblich ergeben, 

    
war ſeine Operationsnarbe am Hals. Damit ſie nicht auf⸗ Während dieſer vorkäufig in Haft behalten wurde, iſt der Sehntil- D KUMDAfrIDeD 
fiel, trug er ſtets beſonders hohe Kragen. Er beſchaffte ſich ältere von Sack wieder entlaſſen worden, da eine Verdunk⸗ „. Kunstfehnren e-MAMDSILEDIU 
in Berlin auch ein halbes Dutzend neuer Anzüge. lnnasgeſabr nicht mehr beſtehen ßoll. ECvmmeantUüe — 

„Schließlich war das Auto in Kaſſel deſekt geworden. —— 
ö ‚ 

Mleluf ließ das 16jährige Hamburger Mädchen ſiben ur Emden“ in S. 5 deutſt irene üarlenwarderiDinsDansis 
0 U iädchen ſitzen und Kreuzer Emden“ in San Diego. Zu Ehren des deutſchen u. Frale Turnerachaft Dannia 

ſchob ſeinen Chauffeur nach Berlin ab. Er ſelbſt wandte Erenzers „Emden“ ſanden in Tan Die⸗ i i 
U K uů ado eine Reihe von 

ſich nach Baden⸗Baden. wo er als Ingenienr von Hagen⸗ Empfangsfeierlichkeiten itatt, bei denen der deutſche General⸗ 
Beſhiebenen Sron gemeldet üver Er warmiten mi, HMngr Vetelti in San Franeisco von, Hentig anweſend war. Die Onatnd So Festhall 
heſchi mn Fran zuſammen, der ßer rſparniſſe im Betrage ſetelligung aus deutſch⸗amerikaniſchen Kreiſen war eine rte 1. u — ů 

von 1000 Mark eutlockte. Als er das letzte Mal mit ihr auf überaus große. Am Montag tritt bür Krenger ſeine Weiter⸗ eminileger 1.- DIe OrtscSrurre Dersis 

i 
die Bank ging, gelang es ihm, uach Aushändigung des reiſe an.              

      

    

    1e- Waügenrad . . Aber bann iſt es leider zu Jbre Augen blieben ſtarr an dem ſchmalen Ehering hängen, 
7 — 67 damit ſie ihre Nichtigkeit noch einſehen können.“ der an Simons rechter Hand Glensie fe mor funcniig auf⸗ Toni hatte ſchweigend zugehört und war in Nachdenken gewühlt, und ihre Gedanten wirbelten durcheinander. 

Cuuu verſunken. „ —. — Wenn ſie jeßt eine liebende und ſtarke Hand geleitet hätte! „Sie ſagen ia gar nichts ..“ hob Simon nach einiger] Toni wurde aus ihrem Grübeln geriſſen. Simon ſagte: 
ů 

Zeit wieder an. 
Wollen wir ni E 8 ôIt E 

P ‚ A 4 2 2 5 3 ebense mir eben Gedanken darüber aemacht, daß wir ber Süre muß uch Ane Eaſel fecken en! In der Kaſche an VoY vorbet. Wir egen Anter ber Erbe und ver. iehen und all y„e Sie zeg, die gcgornuude jeraus, und nun mußte ſie wie ů Lepen und all vorhin mit der Zigarette auch jetzt wieder Simon verforgen. 

Covrisbt 1029 bn Tbüüringer Nerlagsanſlatt u. Druckerel G. m.b. S. Jrna die kleinen Freuden und Sorgen unſeres Lebens waren Als ſie ihm eben ein Slüdchen in den Mund ſchieben wollte nichts“ 
ů 25. Fortjetzung. Simon nahm eiwas Gas we ů bekam er ihren Zeigefinger zwiſchen ſeine Zähne und hielt ihn on g, ſo daß der Wagen lang⸗ , ũ 3 ů „Hier rechts, am Armakurenbrett, iſt auch ein elettriſcher ſamer auf der Straße boßenelin. KSaun fagte er: „Gie(o ſeh, daß ſie Eu nicht ahß Len lonnte. 

Anzfünder! ů‚ ů werden das alles beſfer verſtehen können, wenn wir erſt ein⸗ 34ber Herr Simon, vas tut weh! Tonit fand es nicht ſchicklich ſelbſt eine Zigarette anzu- mal bas Weltraumſchiff haben und zaus gebüyrticher Ent⸗a, Lachend ließ er irs unv loſte: „Warum ſteclen Sie auch 
brennen und ſie dann Herrn Simon zwiſchen die Lippen an tirnung unſeren Erdball betrachten können. Stellen Sie ſich Ihren Finger in meinen Mund⸗ 3 „ 
knaßnder, Saud Joßte ſie: „Wolen Sie doch nicht kieber jelht Linmal- ports-wir könnten vem. Mars ans das Leben und] Sich wonte aber nur vie Schotolade hineinſteckent“ Treiben der lachenden und weinenden, der kämpfenden und „, Sie hatten ſchon Schwabach hinter ſich und näherten ſich der Wir kämen uns lächerlich Stadt Rürnberg. Der Verkehr wurde reger und Simon mußte ů ů nun ſeine Aufmerkfamkeit auf die Steuerung des Wagens ů icht ouf brei zumal ein dichter Herbſtnebel nunmehr nur noch * icht auf dreißig bis vierzis Meter geſtattete. 

anzünden, Herr Direktors“ i „Aber, mein Kind! Das gibt nur einten unnötigen Aufent⸗liebenden Menſchheit bekrachten. halt, immer brennen Sie an!“ vor in der, Poßtur, in ber wir unſeren Mitmenſchen gegen⸗ M. uie iv zabuſdeie, Tont die Zigarette und bemüßte ſich übertreten. ů dann, ſie jo geſchickt, wie wöglich, zwiſchen ſeine Lippen 3 cder mi höhedech,Washrbel niever um das Autv ſchneute Si 
bringen. wieder mii boher Geſchwindigkeit vorwärts. In Nürnberg brannten deshalb auch ſchon-bie Straßen⸗ 

Kun paſßerten faeht be Wlentbrurd. m „un Iub Simen wieber der wolen wär-Mie, K Wenen lampen und auch vie Geſchäfte waren hell erleuchtet. in Daßtierten ſie eine e, deren Ränder mitmachen“, hub n, fiever an, „wollen wir dieſen ſchönen Toni tonnte vom Aut icht viel . Sie ſuhren bis 
pohem Buſchwerk geſaumt waren und bie noch bazn Gefäll Tag genießen — heute iſt hentt“ hus Zentrum der Stadt. moh Simen bor mnem Dtes den 
bekam, ſo daß ſte nanberfichtlich war. Scharf fuhr der Gagen Dabei gab er Toni mit ſeiner rechten Hand einen leichten Wagen anhielt. Zgran, uber im ſelben Angenblick kam ein anderer ſchwerer Klaps auf ihren Söerſchentel Toni wolle abwehren, vabe! Als die Handkoffer dem Hausdiener übergeben und das 
Wagen entgegengepreſcht, deſſen Führer die Kurve ſchneiden gertet ibre Hand in die ſeine mund ſie Zuldete es rußig, daß er Auio in der Garage untergebracht war, ſagte Sinon zu Toni: 
verloren ein Blitß zuckte es durch Tonis Hirn: wir ſind ſon ů 1 Augenbläcke lang fefihierk. Dann entzog ſie ſie ihm ae⸗ Sie nicht Luſt, ein bE Zu laufen, nachdem wir ſo 
— „ „ v 3 — — K lange im Wag wir i 

Aber ſowohl Simon wie auch der Füthrer des anderen Holländers Sorte tamen ihr wieder in den Sinn. „Ich Kaſer keinte u geleſſen ſid? chher bönnen wir Waendiwo 
Wagens riſſen die Steuer im lesten Augenblick nach rechts kann das Geſühl nicht Ioswerden, daß Herr Simon mit dir ( „Oh, ich gehe gerne etwas promenieren, ich habe nach dem 
und die beiden Antos ſanſten ichleudernd haarſcharf anein⸗eimas anderes vor Hat“, hatte er ihr geſagt, und denm kem ihr vielen Sitzen auch das Bebürſnis nach Bewegungg. 

  

  

  

ander vorbei. Plöslich das Licd in den Sinn, das ſie zu Hauſe oft mit ihren Dann gin mitei b ̃i Straßen 

— — — Snnes. 8 „ Das gen ſie miteinander durch die belebten Straßen. 
inſtinriiv un, der eiprent Henz gloß geworden unß garte ſich Freundinnen Arſungen hättc: ů * Vor einem moßen Schaufenſter, hinte dem zwei graße, 
geila⸗ ertl, daßt ere Finger ichn menß ten. Türklinke fen⸗ 850 wunt) Ter g⸗ mun dir wecß ſchwere Lurusautos prangten, blieben ſie ſtehen. 
E „PaB V;ü 4 ů ů Ei auch der Lenz an it vorbei; — EFEin O＋ 8 ü ů G* Sin 

·Simon daaegen ſaß mit unerſchütterlicher Nuhe neben Femm zuri ärmſten Aſchenbrövel ů ů „Sus Lih ür amich Uoch eus Au viele, Deiwiberte Toni 
ibr, die Hände ſeſt um das Stenerrad gelegt und ſchon 3⁰ kommt einmal ein Tag im Mai! ů u 

ů f8 5 — Aeg L — 2* . — cherzend und dann aingen ſie weiter. ů ů 

der iigeger erne Schrng hian ber na , jocte Tont: Sas ſeit ſieine nicht auch ſo Lart e ſi, is dehnbpt e Datendit, Spöter de walt ſie vor Auslagen eines großen Moden⸗ 
Ent Sch vorüber — 21j ei „ Mün uchen war. fühlt. Der Vater tot, uſes wi t. Ei leid i 8. 11 
teucht, einen Inſammenſtoß geeben können! Die Kluft zwiſchen ihr und ihrer Mutter, viel Arbeit und wenig in Dle Augen. Veik Ein der itbes, Aleid in Herna äne Lüit     

  

    häten wir Peide vielleicht ichon manſetot, und Lohn. Dazu noch das Schlimmßie, daß ſie Mopsb ie ſchön di id i Toni mi 

ürz, SarpüPeihe⸗ 1 i „ auer, an dem „Wie ſchön dieſes Kleid iſt“, ſtaunt N uüb offenem itat Has Kauſhang wiesbe baßer unserterßente ſße emnen waßren Preund, gefunßen uudſbem ie m aufnichtüger Munde. eu bieſes Kleld ite, kaunte Zont niit halb oſſene 
wet 1„ verin te würde babei gar nicht bankrott Liebe zugetan war, an eine andere Fran verloren hatte. Toni »Gefällt es Ihnen?“ fragte Simon. ů 

E i. 8 ste u nun 28 Toni zn ſcherzen. lehnte ſich nach ein flein wenig Liebe, ſie dürſtete danach. Und „Ob es mir gefällt! Herrlich!⸗“ 
baß Ver etms —— un uns Rch Uüe JW W 0 ů0 15 ja — ſie Geu ihm eil ueß — O fe geh n nen Menſchen glücklich Alſo holen Sie es ſich!“ ů 5 

eingelne 5o — Manche machen, ihm alles geben, nie geben konnte. — — Verſtändnistoc id ſa i ů tte mit 
Laub am ihre werte Perſon dreßt üch das ganee Syollte heute ein Tag im Mol kür das arme Ajchenbrödel Um Weitergehen, nach u. lab u Sinon en imd wolte in 1 — 

E en 
Weltgeſchehen, bis ſie aäermalmt werden wie ein Regenwurm gekommen fein? 

„Fortſetzung folgt.)     — 

  



  

  
  

. 
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„Alle Waſſer unſerer Berge werden nicht 
imſtande ſein, das Blut, das an ſeinen Händen 
klebt, herunterzuwaſchen. Er iſt ſchuldia.“ 

Der Staatsanwalt im erſten Halsmann⸗Prozeß. 
Und die Geſchworenen, Tiroler Bauern, ſpracher ihn 

des Batermordes ſchuldig. Vergeblich verfuchie der be⸗ 
rühmte Wiener Anwalt Dr, Preßburger, die Berufsrichter 
zu bewegen, den Wahrſpruch auf Grund 8 232 StPo. auſ⸗ 
zubeben. Sie verurteilten den Studenten der Dresdener 
Techniſchen Hochſchule, den 22jährigen Aigenſer Philipp 
Lrers wegen Vatermordes zu 14 Jahren ſchweren 

Der Verurteilte tobte: Juſtizmord! 
Nicht ich bin der Verbrecher, die Geſchworenen ſind es; 

chaerih die, Schande nicht mehr mitanhören — und wurde 
abageführt. Das Publikum machte ſeinen Enwillen in lauten 
Demonſtrationen kund — der Gerichtsſaal wurde geräumt, 
Vier Profeſſoren der Junsbrucker Univerſität, darunter der 
Dekan der Juridiſchen Fakultät und der Strafrechtslehrer 
richteten aus eigener Initiative eine Eingabe an die Juſtiz⸗ 
behörde: der Indizienbeweis ſei nicht ſchliiſſig, geweſen, ſie 
als Geſchworene wären nicht zu einem Schuldig gelangt. 
Wildfremde Menſchen bezeugten ſchriftlich dem Verurteilten 
ihre Sympathte. Neue Zeugen meldeten ſich. Studenten der 
Hresdener Hochſchule erhoben ſüre Stiimm⸗ für ühren 
Kommilitionen. Preſſenotizen ſprachen unverhohlen von einem 
Juſtlzmorb. — Der Fall Halsmann war über Nacht., zu 
einem berühmten Kriminalfall geworden; weit über bie 
Grenzen Oeſterreichs hinaus hatte er auf jich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Oeffentlſchbeit konzentriert. 
„Doer oberſte Gerichtshof gab der Nichtiakeitsbeſchwerde 

des Verteidigers ſtatt. Unzulänglichkeiten der Vorunter⸗ 
ſuchung, wie Formverletzungen in den Gerichtsverhand⸗ 
lungen hatten Zwelfel entſteben laſſen, ob der Spruch der 
Geſchworenen unter Wahrung der vom Geſetz geforderten 
Rechtsgarantien zuſtande⸗gekᷣmmen war. 

Am 9. Seyptember beginnt dic auf 14 Tage berechnete 
zweite Verhandlung ö‚ 

gegen den Studenten Halsmann. Der Lettläuder Hals⸗ 
mann, Zahnarzt in Riga, beſand ſich auf einer Ferien⸗ 
fahrt: mit Frau, Tochter, Pariſer Studentin, und Sohn 
Philtvp, ſeit zehn Semeſtern Student der Dresdener Tech⸗ 
niſchen. Hochſchule. Nach verſchiedenen erſolgreichen Bera⸗ 
partien in Frankreich und in der Schweiz beſtiegen Vater 
und Sohn am 10. September den Schönbichlhorn in, den 
Billertaler Alpen. Man ſah ſie noch im guten Einvernehmen 
in der Dominikushätte und ſpäter auf dem Wene von ihr 
nach Breitlahner. Am Nachmittag wurden aber plötzlich 
Bergbewohner und Touriſten vom ſich wie verzweifelt be⸗ 
bärdenden jungen Halsmaunn alarmtert: ſein, Vater ſei 
e- Der Wirt der Dominikushütte ſchöpfte ſofort 

krbacht; an dieſer Stelle, meinte er, könne niemand ab⸗ 
ſtürzen: er ſtellte beim alten Halsmann drei ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen feſt und fand auf der Platte aue der vermut⸗ 
lichtn MBöſturzſtelle, einen-mit, Blut, KupibeüteiIwelß⸗ und 
Haaren beſudelten Stein, eine Schleifſpur zum Abhang und 
Blut ſpwohl⸗im Graſe als auch an der Stützmauer. Der 
junge Halsmann wurde verhaftet; er beſtritt die Tat. Er 
erzählte, daß er den Vater hinter ſich gelaſſen, weil dieſer 
ein Bedürfnis verrichten mußte, daß er plötßlich einen Auf⸗ 
ſchret gehört und als er ſich umgedreht, ſeinen Vaker 
rücklings den Abhung herunterſtürzen geſehen habe. 

Entiprach dieſe Darſtellung der Wirklichkeit? 

War der nicht ſchwindelfreie und herzleidende Vater er⸗ 
ſchöpft von vorbergegangenen ermübenden Geblrastouren, 
ſelbſt in den Tod geſtürzt oder hatte ihm die Hand ſeines 
Sohnes den Tod gegeben? Hatte der Sohn übexhaupt 
irgendwelchen Grundn, ſeinen Vater zu töten? Der Staats⸗ 
anwalt beautwortete beide Fragen mit entſchiedenem „Ja“. 
Das Verhältnis zwiſchen Vater und Sohn, ſagte er, war 
durchaus nicht das beſte. Mag jener für dieſen noch ſo gut 
geſorgt haben, mögen die Brieſe des letzteren von noch ſo 
überſchwenglicher Sohnesliebe zeugen, es gab zwiſchen 
beiden doch ſchwerwiegende Differenzen. Wochenlaug tonnken 
ſie nicht miteinauder ſprechen. Der Vater dickhäntig, jäh⸗ 
zoruig, ausfallend, beleidigend, der Sohn reizbar, empfind⸗ 
lich, leicht gekränkt; der Vater nicht der beſte Ehemann, 
der Sohn leidenſchaftlich der Mutter ergeben. Und hatte er 
ſich nicht in einem Brief bitter beklagt, daß der Vater ihn 
überall mitſchleppe, daß er verraten, vertauſt ſei. Da war 
ein, verhängnisvoller Streit zwiſchen beiden gut möglich. 

Und gar die objektiven Spuren der Tat. Die. Darſtellung 
des Sohnes konnte nicht zutreffen. Au der angeblichen 
Abſturzſtelle fand man keine Spuren des Abilurzes; dafür 
aber um ſo mehr ſolcher Spuren an dei Stelle, von wo aus 
der Sohn den Abſturz geſehen haben wollte: den blut⸗ und 
bautbeſchmutzten Stein, die Blutlache und die Schleifſpur 
und Blut an der Stützmauer, die dor Körper hinabgefallen 
ein mußte. 

„Steine reden,“ 

jagte der Staatsanwalt. Und hatten die Sachverſtändigen 
nicht mit aller Entſchiedenheit behauptet, daß die drei Ver⸗ 
letzungen keineswegs von einem Fall herrühren konnten? 

  

    

Der Sohn hatte im Streit. den. Schäde: des Vaters mit 
zeinem Stein eingeſchlagen und dem nock Lebenden aus 
Furcht vor Entdeckung zwei weitere Verletzungen bei⸗ 
gebraͤcht. So det Ankläger. Nicht anders Tirrler Bauerif: 
zie ſprachen den Angeklagten ſchuldi.“- 
Und die Verteidigung? Ihr ſchien alles woll Zweifel, 

Nicht die Hehörden hatten die erſten „Spuren geſicherk, 
ſondern der mißgünſtige Wirt der Dominikushütte in Hals⸗ 
manns Abweſenheit: Menſchen waren an der angeblichen 
Tatſtelle hin⸗ und hergegangen, Gegenſtände über das Gras 
geſchleift worden. Konnte nicht die erſte Verletzung beim 
»Abſturz entſtänden und konnten die weiteren Verletzungen 
nicht vielleicht dem noch Lebenden von irgendeiner dritten 
Perſon in Rauhabſicht beigekügt worden ſein? W'. warer 
denn die Schweizer Franken geblieben, die der alte Hals 
mann bei ſich führte; und weshalb fand man. 19 Tage nach 
dem Vorfall dem Toten gehörende 50 Schillina nah dem 
Tatort unter einem Stein verſteckt? Dieſer Sohn, der 
ſeinen Bater ſo liebte, deſſen Leumund ſy güt iſt. hatie ihn 
nicht getötet und nicht töten können. Die Tiroler Bauern 
gaben aber mehr auf ihren Berggenoſſen als auf dien Rede⸗ 
künſte und Warnungen des Wiener Anwalts: ſie ſprachen 
den Sohn des Vatermordes ſchuldig. 

Die neue Verhandlung wird es nicht leicht haben, 
den Rätſelknäuel der Zillertaler Alpen zu entwirren 
etwa Halsmann unter dem Eindruck des, Todes 

  
    

2. Beihltett der Laußiger Voltsſtinne 
Oer Ce EL AeM-CIlertaler-AEn — 

Hll Etudent Halsmann ſeinen Vater ermordet? 
Zweite Verhandlung — Wird ſie die Wahrheit bringen? 

Vaters eine unbewußt falſche Darſtellung über die Situatlon 
Lece boun War der Vater, als er zurllägebkieben, vielleicht 
uch von ſemand überſallen worden, der nach ihm ſchon 

lange aelauert, und hatte etwa bleſer Uebeltäter ihm ſpäter, 
während der Sohi hilfeſuchend den Berg hinauflief, nock die 
zwei weiteren. Verletzungen beigebracht? Dies die. Ver⸗ 
mutung“ der Verteibigung. Düurch Vernehmung non 
Zeugen, die vom Erſtgericht abgelehnt wurden, durch Ver⸗ 
leſung von Hriefen, die anzuhören das erſte Gericht ſich 
geweigert hatte, will die Verteidigung den Beweis führen, 
daß derSohn felnen Vater nicht hatte töten können. 
‚Die Vorzeichen der zweiten Gerichtsverhandlung. ſind 

nicht glluſtig, die neue Auhenſcheinnahme hat nichts- für ihn 
ergeben. Dem Wunſch der Verieidigung, den Prozeß außer⸗ 
halb Innsbrucks ſtaktfinden zu laſſen, wurde nicht nach⸗ 
gegeben; auch biesmal; werden, Einheimiſche über den ihnen 
weſeuskrͤmden Halsmann zit ürkeiten haben, der Gerichts⸗   

      

Sonnabend, den 7. September 1920 

vorſitzende iſt Untergebener des Leiters der erſten Gerichts⸗ 
verhandlung. Die antiſemitiſche Akmoſphäre dieſer Ver⸗ 
bandlung iſt aber noch zu gut in Erinnerung, Ihr Rech⸗ 
Herſeibigerunit ul Ser aelen ubglt Ue ſein 

ramt, niedergelegt und es genehmeren ör⸗ 
Anwälten überlafſſen. Der 2ährige Halsmann aber, en 

auf ben erſten Blick nicht ſympathiſch 
und in ſeiner Art hochtrabend, hatte tros ſeiner über⸗ 
ragenden Intelligenz viel dazu beigetragen, Stimmung 
gegen ſich zu machen. 

War er der Mörder? Vatermord in jüdiſchen Familien 
gehört zu den größten Selteuheiten, die die Kriminal⸗ 

„literatur kennt. Iſt aber auth die füdiſche Familie nicht in 
Auflötung begriffen Unterliegt nicht auch ſie dem Zeichen 
der Zeit? Keunt auch ſie nicht den Oedipus⸗Komplex, der 
den Sohn zum Vatermörder macht? Das alles ſind mützige 
Fragen, ſolange der Indtizienbeweis nicht lückenlos ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Kann er es aber im Halsmann⸗Prozeß? 
Heſchwurene Richter ſind nicht kühle Logiker, ſie hören auf 
ihre innere Stimme: darin die Geſahr dieſes Indizien⸗ 
prozeſſes. Hoffentlich gelingt es, einem Fehlurteil aus 
dem Wege zu gehen. Die Verantwortung für ein ſolches 
ſällt lesten Endes doch anf die Berufsrichter. Die neueſten 
öſterveichiſchen wie deutſchen Fehlurteile ſollten eine ernſie 
Mahnung ſein. Man darf der Verhandlung mit Spannung 
entgegenfehen. Leo Rofſenthal, 

  

denktwü⸗ 
ů 3 Die Landung des Lu iſchiffes 

So ͤlanmnete en de. Awerdeeigle Algenllin 

       
2 

in Friedrichshaſen durch die Willkommenspforte geſehen— 
nuf der Zeppelin⸗Weltfayrt war der in unſerem Bilde (rechts) 

  

dargeſtellte Abwurf eines Kranzes zur Ehrung der in der ruſſiſchen Krieasgefangenſchaft verſtorbenen deulſchen Solbaten über 
der ſibiriſchen Stadt Jakutſt.    

Sabrilbrand in Charlottenburg 
Schwierige Löſcharbeiten der Feuerwehr 

Auf bisher noch ungeklärte Art entſtand geſtern nachmit⸗ 
taa kurz nach 3 Uhr auf dem ehemaligen Fabrikgeläude der 
Waſfen⸗ und Munitionsſabrif in der Wiebeſtraße, Ecke 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Allee, in Charlottenhurg ein Großfeuer, 
wobei zahlreiche Menſcheuleben gefährdet waren. Kurze Zeit 
vor dem Schichtwechſel bemerkten Schloſſer aus dem Keller 
dichte Rauchwolken dringen. In wenigen Minuten waren 
biée oberen Etagen vollſtändig in Qialm eingehüllt und den 
dort⸗beſchäftkaten Augeſtellten der Weg ins Freie abgeſchnit⸗ 
ten. Zunächſt mußte ſich die Feuerwehr mit der Nettung 
der gefährdeten Perſonen beſchäftigen. Zwei. Aungeſtellte 
mußten von den Feuerwehrleuten über die mechaniſche Leiter 
ins Freie gebracht werden⸗ * ‚ 

Da die Gefahr ſich von Minute zu Minute vergrößerte, 
wurde die 83. Alarmſtufe au ſämtliche Feuermwehrwachen 
weitergegeben und noch drei Löſchzüge, ſowie Rettungs⸗ und 
Rüſtwagen nach der Wiebeſtraße beordert. Die Löſcharbeiten 
waren ſehr ſchwierig, da der Brandherd im Keller lag unt 
ein Vordringen der Feuerwehrlente zunächſt unmöglich- war 
Aus acht Schlauchleitungen wurde ſtundenlang Waſſer ge⸗ 
geben, Erſt, gegen 6 Uhr abeuds war das Feuer lokali⸗ 
ſiert. Die Aufräumungsarbeiten nahm die Fenerwehr moch 
bis in die Abenbſtunden hinein in Anſpruch. Während der 
Löſcharbeiten waren zwei Feuerwehrleute an Rauchvergif⸗ 
tung erkrankk. —— ů    
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flüchteten zurück⸗nach Itali⸗ „ 
Auch ein anderer junger Italiener iſt in Gefah 

der faſchiſtiſchen Juſtiz „am eigenen Leibe zu er 
Schweizer Bundesrat he Ausweiſung des 
lieners Osvaldo Pirovano verfügt, der verſucht ba 
Angeſtellten des italt ſchen Konfulats in Briſſags ini Teſſi 
das f. ſtiſche Abzeichen abzureißen. Die Gemeindebehörden 
von Briſſago ſtellen Pirovano ein gutes Leumundzeugnis au⸗ 
Seine Eltern ſind ſelbſt in Briſſaao anſäſſig. ů 

Steinplatten als Fenſterſcheib 
Bevor die Tüllung ver Fenſteröffnungen mit Glas in Frage 

kam, die in der ſpäteren ⸗römiſchen Kaiſerzeit ſchon bekan 
war. verwendeten die aniten Völler⸗dünne. durchſichtige Stein 

latten als Füllung. Solche ſteinernen Fenſterſcheihen⸗ſind moch 
n'verſchievenen:autitkn⸗Bauten erhalten. o in Ravenna und 

anderswo. ů * 
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Zeppelin⸗Fahrt am kommenden Mittwoch 

Reiſe nach dem Induſtrierevier 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird, eine geeignete 
Wetterlage vorausgeſetzt, am 11. September eine neue 
Paſſagierfahrt antreten, die etwa 18 Stunden dauern ſoll. Als 
Fahrtrichtung wird das Induſtrierevier angeneben. Uunter 
Umſtäuden wird die Fahrt auch weiter nach Norbdeutſchland 
ansgedehnt werden. 

Mührend eines Raubüberfalls eingeſchlufen 
Eine kaunt glaubliche Geſchichte. 

Eiue faſt unglaubliche Geſchichte ereignete ſich auf einer 
Landſtraße im Diſtrikt von Dupage unweit von Viuhe Dort 
betrat'ein Mann ein an der Landſtraße., gelegenes? ürtshaus 
und forderte die drei Gaſthausangeſtellten und die dreißig 
Gäſte mit dem Revolver in der Hand auf,die Hände hochzu⸗ 
halten, ſich mäuschenſtill zu verhalten und ſich mit den Ge⸗ 
bichtertz nach der Mauer zu aufzuſtellen. Die, Gäſte folgten auch 
ieſer Aufforderung und machten ſich ſchon darauf gefaßt, ihrer 
Habſeligteiten bexaubt zu werden. Plötzlich erblickte der 
Bandit in einer Ecke des Gaſtraumes ein Sofa, legte ſich mit 
ven Worten: 280 bin ſchrecklich ſchläfrig“ auf das Sofa und 
war im nächſten Augenblick, mit dem Revolver in der Hand, 
E eingeſchlafen. Die herbeigeholte Polizei konnte den Ban⸗ 
diten mühelos ſeſtnehmen. Schade, daß meſtett Kansſcht Humor 
tzenug befaßen, um den Banditen ungſeſtört ausſchlafen zu 

Etandeshochmut auf bem Friephof 
ö Aus einer frommen Stadt. ‚ 

In der als „fromm“ belannten ſchweizeriſchen Stadt Ein⸗ 
»ſiedeln wurde in diejen Tagen die Frau eines Konditors be⸗ 

raben. Zufällig ſollte- neben der Frau ein um dieſelbe Zeit 
jeſtorbener Waiſenknabe beſtattet werben. Das Grab war 
on ausgeworfen, als der Herr Konditormeiſter durch ein 

ſautes Trinkgeld den Totengräber bewog, für den Knaben 
ein neues Grab in einer entfernten Ecke des Friedhofes zu 

Miche Der Arbeiterſchaft des Ortes, die Ues eiße nicht 
epch den gefinnt iſt, hat ſich ob des Vorfalles eine große 

Erregung bemächtigt. 
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6. Vortſebung. 

„Stimmt. Gerade dir hatte ich die Ehre zugedacht, vem 
bübcen Journaliſten ber Stadt unter die Ärme zu greifen.“ 

„Denke: ich bin gar nicht ein bißchen ſtolz auf dieſe Ehre.“ 
Ein zorniger Blick fiog zu Fährmann hinüber. Hundert luſtige 
Teuſein verdankie E ſom, aber heute wünſchie er ihn zu allen 

euleln. 
er andere ſchien ſeine Gevanken zu erraten. „Du wöchteſt 

mich ⸗wohl gern rausgraulen, he!“ fragte er grin end. 
„Vewahre, Ich möchte dich etwas fragen. Was täteſt du, 

wenn dit plötzlich reich würdeſt?“ 
„Si qetaig roi? Hochgehen würde ich, natlrlich. Ueber 

Ailig leht,. lzuͤmenſchlichen ſchweben. Geld macht 
nämlich leicht. ů 

Das glaube ich nicht“, meinte Grotleck grübleriſch. „Zleht 
Gelb nicht hinab? Iſt das nicht Ballaſt)“ 

„Nun, die Phillofophie ves Geldes hat ja ſchon ein andrer 
U rieben. Was mir viel mehr S, ichr woi verurſacht, iſt 
à webent- Möglichkeiten hätte ich wohl, plötzlich reich 

zu werben 
Eel üünnte ein Zufall ſein, den du letzt nicht vorausſehen 

annſt. ‚ 
„Ja. Entſcheidend für den Menſchen iſt nicht vas, was in 

ſeinem Zentrum liegt, ſondern die Dinge an der Peripherie.“ 
„Das ſtammt nicht von mir, Fahrmann.“ ‚ 
„Aber es iſt trotbem richtig. Rotabene lönnte es einem ja 

geben wie dem Berliner Chauffeur, der in ſeinem Wagen 
50000 Mark fand. Ich werde jetzt eifriger Autos benutzen.“ 

„Soviel ich weiz, wurde ex verhaftetk“ 
„Weil er ſich eſelhaft benahm. Er hätte übrigends auch mit 

dem Finderlohn zufrieden ſein können “ 
(Da müßte man aber wiſſen, wem das Geld gehört.“ ů 
Ghrmann lachte dröhnend. „Das pflegt der Verlierer ja 

gewöhnlich anzugeben.“ 
Zas iſt der ſpringende Punkt“, warſ Grotteck ein. 
Dährmann blickte ihn verwundert an, entſchloß ſich dann, 

dem Ginn dieſer rätſelhaften Worte nicht nachzudenken, und 
erzählte: „Euer techniſcher Berater hat mir geſtern zu ſpäter 
Stunde einen langen, tieſſchnürfenden Vortrag über Anoden⸗ 
batterien und Kriſtallempfänger gehalten. Da ich gleichzeitig 
ut temperierten Rotſpon von ihm empfing, vin ich dem Prob⸗ 
ſem ziemlich auf die Spur gekommen.“ 

Neln, er wurde den Beſuch nicht los. Er ſaß wie ange⸗ 
goſfen da, und es machte ihm womöglich noch Spaß, die Un⸗ 
gebuld Grottecks auf eine gediegene Probe zu ſtellen. 8 muß 
das Bett noch einmal unterſuchen — empfand er erſchrocke 
ich habe das Geld viel zu eilig berausgenommen. Vielleicht 
hat ſich eln Gelbſchein aus den loſen Bündeln gelockert und iſt 
drinnen geblieben und wird zum Verräter. ů 

„Ich mache dir einen Vor hieg unterbrach er den 
chhſlcdein Gaſt. „Ich lade dich zu einem ſolennen Kaler⸗ 
frühſtück ein. Aber nur unter der Bebingung, daß du dich 
wäſcheſt. Ich muß auch noch eine Karte ſchreiben.“ — 

„Das hätteſt du auch gleich fagne können“, meinte Fähr⸗ 
mann vorwurfsvoll, aber endlich ging er, vergnügt den neue⸗ 
ſten Schlager vor ſich hin pfeiſenv. — ů„ 

Groſteck wartete ab, bis er die Tür vrüben zuſchlagen börte. 
Dann durchſtöberte er das Bett, alles betaſtend und durch⸗ 
forſchend. Es war nichts zurüclgeblieben. ‚ 

Neugierig nahm er bas Papier vor, das er vorhin zu ſich 
geſteckt hatte. Es war bedruckt, aus einer ruſſiſchen Zeitung 
Eile müiſant ausgeſchnitten. Der Räuber mußte es in der 
Eile mliſamt den Gelbſcheinen mitgenommen haben. Denn 
einen Wert hatte es wohl laum. Hatte es einen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Geld? 

Er verſtand kein Ruſſiſch, obwohl Grotthauſen nicht weit 
von der einſtigen ruſſiſchen Grenze lag. Offenbar war das 
Papier aus einem Zeitungsartikel mitten herausgeſchnitten, 
da keine Ueborſchrift da war, ein kurzer Abſatz, deſten Inhali 
irgendwen intereſſiert hatte, Ein Wort war ſauber mit Rot⸗ 
ſtift unterſtrichen: „Slowo“ entzifferte er. Aber damit war 
nicht viel anzufaugen. 
Unruhig betrachtete er den Fund. Alls er die Rückſeite, 

die oſſenbar Reklamenotizen enthielt, prüfte, entdeckte er 
halbverwlſchte Epuren von einem Stempelabdruck. Er hielt 
das Blatt gegen den Spiegel und las: „Broder —“, Hier 
Lecr uutitene Rand und damit Fortſetzung des Wortes 
abgeſchnitten. 

Sollte der Zettel auf einem friſch geſtempelten „Broder⸗ 
ſen“, gelegen haben? Oder war es nur ein Zufall? Ge⸗ 
dankenvoll verwahrte er das Papier in der Briceftaſche. 

* , 
— 

Brodexſen wohnte in einer der Höbenſtraßen der Stadt. 
da, irv ſich noch vergeſſene Wein⸗ und Obſtgärten gegen die 
andringenden Steinmaſſen wehrten. Das große, gelbe Haus 
ſaß anf einer Broßerſen weit vorgeſchoben, die Stadt unten 
beherrſchend. Broderſen erklärte jebem Beſucher, daß er es nur, wegen der romantiſchen Ausſicht gekauft habe. 

Vielleicht hätte es der andere geglaubt, wenn nicht 
Broderſen verkniffenes Lächeln geweſen wäre, das die mefſeꝛſcharken Furchen um die inkel zeichnete Er machte nicht den Eindruck, als ob ihm an ſolchen Dingen 
viel gelegen wäre. 

Uebrigens war er viel in der Welt umhergeſchweift und hatte wohl e⸗chöneres, Farbigeres, Romantiſcheres geſehen 
als dieſen ſüddeutſchen Winkel. Dieſer geborene Däue batte 
ſein Geld in allen Zonen erworben. In Java, in Rußland, auf den Molnkken, in der Türkei, in Anſtralien, wer weiß noch, wo — er batte längſt keine Katipnalität mehr und ſprach in allen Sorachen, nur nicht in ſeiner Mutterſprache⸗ 
Dedenfalls war er an keine Stelle. der Erde gebunden. „In ber klatſcheifrigen Stabt liefen allerlei abentenerliche Gerlichte über den Urſprung ſeines Reichtums um. Keiner waͤgte au beſtreiten, daß Broderſens brutale Föuſte blutige MRevolutionen empergerüttelt hatten, daß er aus bedenklichen Häuſern in Schanabai Pryfite zog, daß ihm aus Blut, Schmach und Kiebertracht Gold und immer wieder Gold gefloffen war. Aber keiner hätte gewagt, in ſeiner Gegen⸗ wart auch nur die leiſeſte Andentung zu machen. Wenn nicht der düſtere Mann, den ſie heimlich den Gorilla naunten, in ſeiner immer ſyrungbereiten Kraft baran Hündert hätte dann wäre es Inge geweſen, die ſchöne, köble Inge,, mit ihrem altmodiſch vollen Haarknoten und den Angen, die auch den Berwegenſten eniwaffneten. Inge „war der Maanet, der die männliche Jugend zu dem gelben Haus in der Nückertſtraße binaufzog und ſie vündigte. ů 

Aie Kurt Grotteck an dieſem Freitag den Borgarten un laetr Icholl ihm ſchon Stimmengewirr entgegen. In Lam Slünſky Broberſens Privatlekrei Die tommen Pyül. Herr Bardn us Pierrefft⸗ 

n 

  Fund 

Grotteck berührte vorſichtig die ſchlaffe, immer etwas 
ſeuchte Hand detz Ruſſen, „Den Haroh müffen Sie ſich ſchon 
abgewbhnen Dazu habe ich es bis ſeyt nicht gebracht, na, 
und nun ſind die Auſegte herzlich ſchlecht.“ 

Blinſfty labe ſein kühles, dürftiges Lächeln. „In 
Deutſchland hat ja jeder Menſch einen Titel. Es iſt, als ob 
der Name nicht angefaßt werden fis 

(Immerhin iſt es vielfettiger als in Ihrer Heimat.“ 
Blinſky nickte, „Da Hentigt das Wort „Genoſſe“. 
„Na, jedenfalls erlaube ich die Abnützung meines 

Namens — Genoſfe Blinffy!2“2 
Ein boſes Lächeln zuckte über bie. Züge des Ruſſen. Er 

ſagte mit einer übertriebenen Gebärde der Devotion: „Sie 

   
„Sie lommen ſpät, Herr Baron.“ 

baben ja ſolche Titer auch nicht nötig. Sie ſind ein muſi⸗ 
kaliſches Genie. Das adelt in allen LVändern.“ 

rotteck empſand jedes Wort wie eine Beleidigung, doch 
erven, Sie nicht nanz intakt und etwas er ſchob es auf ſeine 

zu empfindlich waren. ů 
Er war frob, als er Wich, hatte und in das aroße 

Zimmer treten konäte, wo Broberſen breit und ſchwer in 
einem altdentſchen Lehnſtuhl wuchtete, umgeben von einer 
Schar Herren, die ſeinen Worten ergeben lauſchten. 

Inge ſtand im Hintergrund des Raumes anf. „Vater, 
Herr Grotteck iſt da.“ — ů 

Broderſen hielt im Sprechen inne, beugte ſich leicht vor 
und ſagte, ohne ſich zu erheben: „Seien Sie gegrüßt, junger 
Freund. Sie haben es übrigens nicht nötig, ſich rar zu 
machen. Sie ſind in meinem Haufe immer willkommen.“ 

Eine Lokomobile 

  

  

Schwere Exploſton in Tiefenſee — Drei Perſonen ſchwer verletzt 
Beim Dreſchen mit einer Dampllokomobile ereignete ſich 

neſtern vormittaa auf dem Wut Tiefenſec (Kr. Oberbarnim) 
ein ſchweres Exploſionsungläck. Da die Maſchine unter zu 
bohem Druck ſtand, goß der Maſchiniſt in ſeiner Anaſt Waſfer 
in die Feuerbuchſe, wobei eine ngewaltige Exvploſion erfolgte, 
die die gauge Vorber⸗ und Hinterwand der Lokomobile ber⸗ 
ausriß und die Maſchine etwa 20 Meter weit gegen einen 
Baum ſchlenderte. Von den umſiehenden Perſonen wurden 
drei änzerſt chwer und drei leichter verlekt. Die Schwer⸗ 
verletzten wurden nach dem Auguſte⸗Viktoria⸗Heim in 
Ebertswalde gebracht. 

Es ging in dir Millionen 
Die Betrügereien im Leuns⸗gerk vor Gericht 

Wie Berliner Blätter aus Hale melden, bat die Staats⸗ anmaltſchait in Halle in Sachen der bei der Bergebung von 
Anſtreicherarbeiten im Leuna⸗Werk norgekommenen Durch⸗ 
Kechereien gegen den früheren Direktor bei den Lenna⸗ 
Werken, Oberregierungsra! Schönberger, ſeine Stenotypiſtin,‚ 
den Malermeiſter Schönfeld und zehn weitere Angeſchuldigte 
die Anklage wegen Betrugs, Beibilfe zum Betrug, Unter⸗ ſchlagung und Urkundenfalſchuna erbaben. Die Betrügereien, die, zuie erinnerlich, bereits vor einem Jahre aufgedeckt 
wurden, beliefen ſich auf mehrere Millionen, die von den 
Beteiligten zum Schaden der Leuna-⸗Werke durch Ausſtellung 
jalſcher Rechnungen niw. beiſeite gebracht wurben. ů 

Die Borunterfuchung war außerordentlich ſchwierig. Da nuch die Kafſendücher zum Teil in ſehr geſchickter Meife ge⸗ lälſcht worden waren, konnte der Umfang der Berfehlungen 
ertt allmählich feſtgeſtellt werden.. Das Aktienmaterial der 
Bornnterſuchung füllt über 60 Bände. Die Hanptverhand⸗ Inug, die horausfichtlich im Oktober d. J. beginnt, wird dem⸗ näch ungefähr vier bis ſechs Wochen in Anſpruch nehmen. 

  

öů Ein beiinliſcher Frunenmord 
Vor enva ſechs Monalen W2mbr vüin der Marne eine grãß 

lich-zerſtückelte und ſchon bis zur⸗ U nkenntlichteit verweſte 
Frauenieiche gezogen. Um ſie zu wentifizieren, hatie die 
Polizei aus den etwa 4000 uen, die in den letzten Jahren 

Der aage ur de der⸗ Sieuslermen ve. Saict, Dle. Aach 2— ie igt eni der Leis e. Kach 
der Kreis der Rachſorſchungen immer enger, 

  

     nach zog ſich 
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Nur das leichte Liſpeln beim Sprechen erinnerte etwas au 
ſeine Läniſche Hertunſt. * 

Nun ſtand Inge vor ihm. „Was Sie mir neulich für: 
einen Schreck eingetagt habenl Es war, als ob der Wind 
Sie auf meinen Wagen geweht hätte.“ * 

„Ii batte sben Glüict.“ Er folgte ihr bis zum Platz des 
Hausherrn, der ihm ſeine harte, ſchwere Hand entgegenhielt, 
dieſe Hand, die noch immer an die Bauern und Arbeiter 
unter ſeinen Vorfahren mahnte. ‚ 

Dann nahm er in einem der entfernteren freien Seſſel 
Platz, das bunte Durcheinander der Geſellſchaft muſternd. 
Alle, die hier verſammelt waren, trugen eine erkünſtelte 
Behaglichteit zur Schau. Es war, als ob ſſe ſedesmal wie ů 
Schliler vor dem Lehrer zuſammenfuhren, wenn ſie unauf⸗ 
merkſam geweſen waren und die grauen Augengläſer Bro⸗ 
derſens ſich jäh auf ſie richteten * 

Nur wenige Gäſte waren ihm betannt; der lunge Trikot 
fabrisant dort, der kleine Bankier, der poiltiſche Führer und 
der Redakteur der Handelszeitung. Und drüben der ſeu 
techniker, der tberall ſeine populären Vorleſungen hielt. 

In einem unbequemen ſteifen gotiſchen Stuhl ſaß etwas 
abgeſondert ein junger Mann. Sein ſtrohblonder Haar⸗ 
wuſchel lietz das ohnehin kleine Geſicht faſt ganz ver⸗ 
ſchminden. Eigentlich ſab man nur die Euleubrille. 

Grotteck winkte ihm zu. Aber Surrmann ſah ihn nicht! 
Seine kurzſichtigen Augen hingen an Inge. Jetzt entſtand 
ſicher ein Sonett. — 

Wooon Surrmann lebte, wußte tein Menſch. Er trat 
beſcheiden auf, aber ſelbſt zu bieſer Zurückhaltuna konnten 
die Einnahmen aus ſeinen Lyrikbänden nicht ansreichen. Ob“ 
Broberſen ſein Mäzen war? Dann ſollte er ſich hitten, ſeine 
Vegeiſterung für Inge ſo unverhohlen zu zeigen. Der 
Gorilla kannte in dieſem Punkt ſicherlich keinen Spaß, und 
er konnte das kleine zarte Männchen mit einem Daumen⸗ 
druck zermalmen. 

Es beluſtigte ihn, daß Inge die Blicke ihres beſcheidenen 
Bewunderers gar nicht beachtete. Sie teilte ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zwiſchen, ihrem Vater und dem Diener. den ſie mir. 
Winken zu den Gäiten dirigierte. Der ernſte Ausdruck ihres 
Geſichts war nur durch eine leicht aufgetragene Liebensä 
wiirdigkeit gemildert. 

Eine ſchlanke Geſtalt huichte zum Platz des Hausherrn, 
empfing ein paar Worte in fremder Sprache und huſchte 
wieder davon. Es war Si, die malatiſche Dienerin mit den 
großen Hundeaugen in dem gelben ovalen Geſicht. Ihr 
blauer Sarong brachte eine hübſche Note in die ſehr eurv⸗ 
päiſche Geſellſchaft. — 

Ein hohes geſchliffenes Glas wurde vor Grotteck geſtellt. 
Broderſens Weine waren berühmt, und ſis wurden von 
ſeinen (gäſten nicht geſchunt. Er ſeiber trank Tee aus durch⸗ 
ſichtiger, chineſiſcher Sthale. 

„Ob ich Diavid⸗Bei kenne, den ſie jetzt in Smyrna ge⸗ 
hängt haben? Ich kann wohl ſagen, daß ich ihm ſo nahe⸗ 
gekommen bin wie kein weſtlicher Europäer. Lieber Allah, 
wie aut verſtand er zu eſſen! Er legte nie abgeknabberten 
Knochen auf die Platte zurück, wie es die anderen Würden⸗ 
träger dort machen. Er verzichtete ſygar, darauf, mit Brot⸗ 
ſchnitten zu eſſen, und benutzte Meſſer und Gabel wie ein 
deutſcher Aſſeſſor. Und wenn er ſich den Mund ausſpülte, 
gurgelte er nur ein ganz klein bißchen —“ ů 

(Fortſetzung folgt.) 

    

   
    
     

    

  

    

  

ſüegt in die Luft 
  

o daß zum Schluß von den 4000 nur noch 12 Frauen in 
rage kommen konnten. Aber auch von dieſen kamen nach und 

nach elf wieder zum Vorſchein, ſo daß jetzt die ziemliche Ge⸗ 
wißheit beſteht, vaß es ſich um eine Pariſer Proſtituierte han⸗ 
deln muß, die mit ihrem Juhälter einen Ausflug unternommen 
hatte. Dieſer, ein Tuneſier von übelſtem Ruſe, wurde am 
Mittwoch verhaftet. Man fand bei ihm das Sparkaffenbüch⸗ 
lein und die blutigen Kleider der Ermordeten vor. Der Ver⸗ 
häftete leugnet vorläufig noch, die Tat begangen zu haben. 

IMIHonen 
Culden zohite 

ursere gemeinnützige Lebensversicherunksanstalt Westpreugen 
m Freistaat Denzig seit Einiührung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebenen ihrer Versicherten aus, für die wirt- 
schaitliche Sicherstellung der Pamilis und die Kosten. 
von Arxt, Begräbnis, sowie als Notgeld für die ersten 
schweren Zeiten. die ganz besonders im Todesſalt des Er- 
nüährers immer jolger. Die Zahlen beweisen auf das beste 
die Notwendigheit der Lebensveralcherung, das Segeni- — 

reiche ihrer Einrichtungf und 
Ae rne Laistenesiüniett 

— vsserer einheimischen — 
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Zur Bequewlichkeit der Versicherungstei. cmer läbt die 
Anstalt die Beitrãge jür abgeschlossene Lebens- und Stetbe- 
Leldversicherungen je nach Wunsch monatlich. /1, Hi. oder 
/i-jahrlich durch Anstaltskassierer kostenlos aus der 

— Wohnung abholen Ä* 

     
      

        

  

  

  

 



  

  

—— Innwaſſn Operesklesten 

Preußens jüngſte Provinz — 

Von Breslau bauert die Fahrt kaum länger als eine Stunde. 
bis zu Preußens jüngſter Provinzhaupiſtadt. Nur weni 
Frembe machen hier halt. Was bedeutet für den Fertenrelſen⸗ 
den Oppeln, was Oberſchleſien? Wer Geld hat zu reiſen, der 
bleibt in dem Expreßzug ſisen, der ihn über vie Karpathen 
naͤch bem Süden führt. Ferienreiſende ſuchen Senſativnen, 
und Oberſchleſten vermag ihnen die nicht zu bieten. 

Vielleicht aber iſt das alles zu ſehr mit dem Verſtande des 
erienreiſenden gebacht, der ja immer konſervauv war, und 

für den einfach nichts anderes reizvoll erſcheint als das, was 
in 111 Bädekern geprieſen wird, ſo ſehr er auch ſonſt über 
dieſes Reiſemobiliar ſpotten mag. 
KitenMe iſt denktbar unromantiſch. Dort wird nur ge⸗ 

arbeitet. Nur gearbeitet! ů 
* . 

Es iſt nicht ſo ſehr das Tempo der Arbeit, was einem 
zunächſt begegnet. Oppeln iſt weniger Stadt der Arbeit als 
Provinzzentrum, eine Stadt der Verwaltung mit großen 
öffentlichen Gebäuden, die ſeit der Abtrennung Oberſchleſtiens 
von der alten Provinz Schleſien raſch entiſtanden ſind. Es ſind 
um Teil Vauten von monumentaler Wirkung, vie ſich neben 
en alten Kirchen erheben und mit ihnen gemeinſam heute 

der Stabt, die noch nicht 100 000 Einwohner zählt, das Ge⸗ 
pröge geben. Klerun iſt raſch gewachſen. Der vierte Teit. der 
geſamten Bevölkerung wohnt heute bereits in einem. Stadi⸗ 
ſeil, der erſt nach der Inflationszeit erbaut wurde. Lange 
Straßenzeilen werden von kleinen Siedlungsbauten flantiert. 
Daneben ſind Schulneubauten und große öffentliche An⸗ 
lagen entſtanden, Man iſt hier der Vergangenheit gegenüber 
nicht elg mental, Der älteſte Teil der Stadt mit ven Reſten 
von vielhundertjährigen alten Bauten mußte neuzeitlicher⸗Be⸗ 
bauung Platz machen, und nur das Zentrum der Stadt mit 
den winkligen Gaſſen und Plätzen, auf denen große Märkte 
abgehalten werden, zeugt von früherer meiſt nucht ſehr glück⸗ 
licher Zeit. 

* 

Im Auto geht es durch die Tore der Stadt nach Süboſten. 
Das Land iſt eben, ringsum Wieſen, hier und da Siedlungs⸗ 
häuſer, die letzten Abbauten von Oppeln. Wenn die Straße 
eine Wendung macht, Vabs man die Schornſteine der Zement⸗ 
fabriken, der größten Inbuſtrie Oppelns. 

Die Straßen ſind ausgezeichnet, dem modernen Kraftwagen⸗ 
verkehr angepaßt. Trotzdem begegnen uns wenig Autos, meiſt 
nur zweiſpännige Pferde⸗ und Ochſenfuhrwerle aus der bäuer⸗ 
lichen Umgegend. 
grot und langgeſtreckt gebaut. Nur ſelten bemerkt man hier noch 
Häuſer mit Strohdächern, ſie ſind erſt wieder in der Nähe des 
Fleiſcherloben unt finden. In jedem Ort findet man einen 

leiſcherladen, und es iſt Sitte, daß man hier gleich die er⸗ 
ſtandenen Waren verzehren kann. Es aibt deshalb kaum einen 
Fleiſcherladen ohne Gaſtſtube. Die Gäſte ſind meiſt Arbeiter. 

An der Straße ſtehen Frauen und Mädchen. In ganz Ober⸗ 
ſchleſien, ſogar in den Städten des Induſtriebezirts, findet 
man ſie no⸗ 20 genug in ihrer Nationaltracht, kurzer eng 
anliegenden Jacke unb langen weiten Röcken. Die Stkopf⸗ 
Pücher. als Farbe ein kräftiges Hellblau, dazu rote Kopf⸗ 
ücher- öů äW‚ 

„* ů 

Malapane 0 das erſte Hüttenwerk. Es entſtand bereits 
in der Zeit Friedrichs II., als Schleſien an Preußen fiel, Eine 
große Flachbauſiedblung wurde hier in inſltan Zeit für die 
Arbeiter errichtet. Malapane hat noch ein Unitum aufzuweiſen, 
das iſt eine Hängebrücke aus dem Jahre 1812 mit gegoſſenen 
Tichnt ein früherVorbote des kommenden Zeitalters der 

iechnit. öů‚ — 
Man hat den Kreis Guttentag erreicht. Guttentag iſt 

ein kleines gottverlaſſenes Reſt, 10 Kilometer von der polniſ⸗ n 
Grenze entfernt. Ein großer Marktplatz mit kleinen Häuschen 
und einigen winkligen Zufahrtſtraßen. Die typiſche Kleinſtadt 
des deuiſchen Oltens. — Vor nunmehr zehn Jahren ſtand 
Guttentag im Brennpunkt weltpolitiſcher Ereigniſſe, Hier war 
das Zentrum des deutſch⸗polniſchen Guerillalrieges, noch heute 
zeugen Geſchoßeinſchläge in den Häuſern der Stadt von blu⸗ 
ligen Straßenkämpfen. Von hier iſt es auch nicht mehr weit 
bis zum Annaberg, wo die Entſcheivungsſchlacht geſchlagen 
wurde. — Ereigniſſe, die damals in anderen Gegenden 
ſiad. KLands kaum bekannt wurden und heute faſt vergeſſen 
ſind. ů 

* 

Im Weſten und Süden der kleinen Kreisſtadt dehnen ſich 
die rieſigen oberſchleſiſchen Wälder aus. Stundenlang fährt 
man hindurch, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelwald. Dazwiſchen 
Heideland, das in Blüte ſteht. Man ſieht nur ſelten ein Haus, 
becgſet keinem Menſchen. 

ber raſch ändert ſich die Lanpſchaft, ſawie man deu Wald 
verlaſſen⸗hat. Kleine Dörfer und Stöpte künden den Wandel 
an, und kurze Zeit. nur dauert die Fahrt bis zum Hüttenwerk 
Za wad.i. Auf hügligem Gelände iſt ein Stäbtchen⸗mi 
3000 Einwohnern entſtanden, das einen völlig anderen 
druck macht, als die Nachbarſtadt Guttentag. Dort träumten 

  

halbverfallene „Hhier Vatthir von vergangenen Tagen einer be⸗ 
at die Induſtrie Stadtbild und Menſchen ſchauligen Zeit, hier 5 

verändert. Ob zum Beſſeren? — Bis jetzt wohl ſicher nicht. 

K ‚ * * 
ů Am Horizont ſieht man die großen Städte mit ihren hohen 

Schloten, den Wahrzeichen der Induſtrie. Hier in Peis⸗ 
kräetſcham und Rogotnitz⸗Stellagornitſch, wo 
Halt gemacht wird, wohnen ſchon die Arbeiter der Gruben 
von Beuthen, Hindenburg und cht Jaß Aus kleinen Dörſern 
hiuürden im Laufe von kaum acht Jahren Städte von 20 U00 
und mehn Einwohncrn. ů 
Unter der Erde, auf der wir ſtehen, liegt die Kohle. 

. Straßenbahnen fahren von hier nach 

unterernährten Menſchen, denen die ſchwere Untertagearbeit 
iln Gelich geſchrieben ſteht. Die Frauen oft nur barſuß init 
Holzpantoffeln. Längs den Straßen ſind rieſenhafte: Halden 

it Kühen und Ziegen, aber es iſt kein Boden mehr für den. 
lerbau. Wohin man blickt, ragen Schlote zum Himmel. Die 

utt gelagert. Manchmal ſieht man Wieſen dazwiſchen, 

E it iſt dick und rauchig, der Straßenſtaub 
dürchſichtig dieſig der Horizont. — 

2 — 4* ——* 

   

  

Beuthen iſt die erſte große Stadt. Sie zählt 96 000 Ein⸗ 
wohner und bildet das Peimnigmisgig f: Deutjchoberſchleſiens. 
Daraus iſt auch der verhältnismäßig freundliche und wohl⸗ 
habende Eindruck zu erklären, den die Straßen im Innern der 
Stadt machen. Man ſieht große Kaufhäuſer, Banken und Ver⸗ 
waltungsgebäude. ů ——* 

In der Nähe von Beuthen liegt eine große Zinkgrube, di 
ſaft allein ganz Deutſchland mit Zink beliefert. Man hHat ſi, 
bei der Grenzziehung von Verſailles bei Deutſchland beläaſſen. 

‚ 

0 
—* 

ald kommen die erſten Dörfer, ſie ſind 

   
in⸗ 

euthen. Sie ſind 
beſetzt mit Arbeitern und Arbeiterinnen, armſeligen, meiſt 

'erträglich, un⸗ 

   

à. Beiblatt ver vautiget Voltstinne 

Im Lande der Kohle ů 
Hindenburg, die Stadt der Not 

Deutſchen Reiche, 93 Prözent wurden an Pdlen abgelreſen. 
Dennoch führt Deutſchoberſchleſten heute nicht weniger Kohlen 
aus, als das ungeteilte Kohlengebiet vor dem Kriege. 

hältniſſen ge ührt. Mauche Grube gehört zu einem Teile dem 

      

    

Der Schounſtein wird umgelegt 
Vom Sterben ber Harzer Zuckerinduſtrie 

In einem ausſichtsloſen Kampf um die Abſatzmärkte haben 
die großen Zuckerfabriten im Harz zum größten Teil ihren 
Betrieb ſtillegen müſſen. Dieſer Tage iſt nun in Minsleben 
beßte her grohen chen am nördlichen Rande des Harzes) die 
etzte der großen 
brauchbare, 64 Metexr hohe Fabrilſchornſtein niebergelegt wor⸗ 
den. Erſt vor Debs Jahren war die Fabril vollſtändig erneuert 
worden, um ledoch nach lurzer Zeit lahm zu liegen. Unſer 

Bild zeigt die Niederiegung des Schornſteins. 
Seeer    

      

Im dlęæs Lenfeſs Milcne 

Die alte Schmugalerromantik, in der Mondſchein, Geld 
und ein hübſches Frauenzimmer eine Rolle ſpielen — dieſe 
althergebrachte Romantik iſt in Amerika einer unerhörten 
Realiſtik gewichen, bei der es auf Leben und Tod geht. Die 
loſtbarſte — oder billigſte — Schmuggelware iſt hier der 

wanderer in die Vereinigten Staaten nicht zugelaſſen werden. 
Um dennoch zu den Fleiſchtöpfen Amerikas zu. gelangen, 
bleibt ihnen nur der Schmugglerwes. An Liſt und Ver⸗ 
ſchlagenheit ſind die Oſtaſiaten allen anderen überlegen. 
Je eifriger der Slaat ſich bemüht, ſie fernzuhalten, um ſo 
rafftnierter ſepen ſie es ins Werk, ſich einzuſchleichen. Die 

Doppelte, um das Weltmeer zu durchqueren und bei Nach! 
und Nebel zu landen. ů‚ 

Dieſe verhältnismäßig großen Gewinne aaben der „In⸗ 
duſtrie“ einen mächtigen Auftrieb. 

Sie iſt organiſiert wie irgendein aeſetzlicher Handelszweia. 

Sie iſt in den Händen regelrechter Syndikate, die gut finan⸗ 
ziert ſind und ein eigenes Spionageſyſtem unterhalten. 

Der größte Teil der Geſchmuggelten kommt über die 
mexikaniſche Grenze. Die günſtigſte Stelle iſt die Strecke 
zwiſchen Fuma im Staate Arizong und dem Stillen Ozean. 

Weite Strecken ſind nichis als öde Gebirge. Meilenweit 

ideales „Operationsgebiet“ für die Menſchenſchmuggler, da 
eine Grenzkontrolle ſich nur ſchwer durchführen läht. 

Ein anderer wichtiger Ort iſt das Küſtendorf Enſenada 
in Nicderkalifornien, Hier befinden ſich die Zentralen ver⸗ 

weiden die Einzelheiten beraten, und hier liefern die Spione 
ihre Berichte ab. W— öů —— 

Will ein Cohn des Simiuliſ⸗ neiches nach Amerila 
— auswanhern. 

    

   

in bar und den Reſt ſpäter in Lande tſeiner Wünſche. Sollte 
er ſich etwa von der Zablung des Reſtbetrages zu drücken 
verſuchen, ſo gerät er in des Leuſels Küche. Drohungen, ihn 
zu verrafen, Erpreſſung und direkte Lebensgefahr laſſen ihn 
bald einſehen, daß es für ⸗ihn beſſer iſt, ſeine Schuld voll 
zu bezahlen. Wird er ſiblieblich mit anderen Gefährten an 

der Küſte Mexikos an Kand geſetzt. ſo werden die Einwan⸗ 
derungsluſtigen von einem-Ageuten in Empfang genommen. 
Lauten die Berichte der Spione günſtig, ſo werden die 

  

  

  

  

       
  

Chineſen au einen Grenzort gebracht, wo Ausſicht beſtebt, 
ſich über die Grenze zu ſtehlen. Während dieſer ganzen Zeit 

Hand des Schmugglers- ſtebt das Leben der Chineſen in der.“ 
Ein Zurück gibt es nicht mehr. Sollte ſich einer abſondern 
und auf eigene Fauſt vorgehen wollen. ſo wird ihm kurzer⸗ 
— das Lebenslicht ausgeblaſen, ſo daß er nichts verraten 

ann. S 
   

  

  
  

Dagegen gehören nur 7 Prozent aller.-Kohlengruben noch zum. 

Die Weg hat manchnial zu recht verworrenen Ver⸗ 

uckerfabriken geſchloſſen und ver jetzt un⸗   
Menſch, beſonders der Chineſe und Japaner, die als Ein⸗ 

Söhne aus dem Reich der Mitte haben die höchſten, Preiſc 
zut zahlen. Sie opfern tauſend Dollar, vielleicht gar das 

dehnt ſich die hügelige, ſo gut wie unbewohnte Wüſte — ein 

ſchiebener Schmuggelſynditate. In den Kneiden und Cafes 

io bezahlt er im vorauz einen eil der Schmugalergebühr 

  

Sonnabend, den 7. Seytember 1929 

Reich, zum anderen Polen, Aber man , ſelblt die Unmög⸗ 
lichtelt ſolcher Geblotsverteilung ein und ließ die Ausbeutung 
der oberſchleſiſchen Gruben auf 30 Jahre hinaus belden Staaten 
offen. Immerhin bleibt es abſonderlich, wenn man beiſpiel⸗ 
welſe in Hihndberg plötzlich einen volniſchen Grenzpoſten 
ſtehen ſiehl und erſührt, daß vie Straßenbahn hier einige 
Minnten Weges durch polniſches Gebiet fährt, um dann wie⸗ 
der auf deutſchem Gebiet die Fahrſ fortzuſetzen. 

* 

Weun Beuthen die Kaufmannsſtadt. E wird, ſo ber⸗ 
bdient Hindenburg, das frühere Za 01 mit üum ſo grö, 
keen Recht den Ramen einer Arbeiterſtadt. Hindenburg mit 
einen 130,000 Einwohnern beſteht eigentlich nur aus Ort⸗ 

ſchaften, die durch Hütten und Halden voneinandergetrennt 
werden. Troſtlos iſt das Straßenbild. Man ſieht kaum andere 
Gebäube als vielgeſchoſſige Mietskaſernen gräßlichſten Berliner 
Vorbildes oder kleine Katen. 

„Bei einem unverhältnismäßig großen Teil von Familien 
IN Männer. wie Frauen erwerbatätig. In der Arbelterſchaft 

ſt die Kinderzahl beſonders groß, das Elend alſo um ſo 
ſchlimmer. Wie gauz Oberſchteſien, ſo iſt Hindenburg bislang 
eine Hochburg des Katholizismus geweſen. Dennoch hat es 
heute im Stadwarlament eine ſozlaliſtiſche Mehrheit, was bei 
der Zurückgebliebenheit des ſozialen Lebens etwas bedeuten 
will, Beſonders auch deshalb, weil die Bevölkerung zu einem 
gewiſſen Prozentſatz polniſch iſt. ö‚ 

In letzter Zeit hat auch hier unter der Inittanve ver Ar⸗ 
beiterſchaft die Siedlungstätigleit Foriſchritte gemacht. Aller⸗ 
dings iſt gerade dieſer Punkt äußerſt kompllziert, da ſich unter 
der Stadt Kohlenflöze erſtrecken und Hindenburg in dreißlg 
Jahren etwa 5—6 Kilomeier weiter gewandert ſein wird. 

＋α 

Im Weſten des Induſtriegebietes liegt Gleiwitz, das trotz 
ſeiner 102 000 Einwohner gegenüber Hindenburg einen weit 
großſtädtiſcheren Eindruck macht. Gleiwitz iſt in einem be⸗ 
konderen Maße Autznießerin des oberſchleſiſchen Wohnungs⸗ 
baus geworden. Hier hat man mit Kleinſt⸗Eigenheimen experi⸗ 
mentiert und, wie man ſagt, Erfolge erzielt. Mit ſtaatlichen 
Zuſchüſſen iſt hier auch ein großer Hotelpalaſt, das „Haus Ober⸗ 
ſchleſten“, eutſtanden. Von der Löſung des Bauvorhabens zeigt 
auch eln in modernſtem Stil erbauter Bahuhof. 

E 

Oberſchleſien iſt ein junges Land. Wie nirgendswo in 
Deutſchland außer im Ruhrgebiet, hat hier die Induſtrie ſy 
gewaltige Umwälzungen hervorgerufen. Sie hat aus einem 
Lande. das noch vor 50 Jahren dem Ackerbau unb der Wald⸗ 
wirtſchaft gehörte, eine einzige große Fabrit mit Milllonen 
von Arbeitsbienen geſchaffen. Sie hat auf ein kleines Stück⸗ 
chen Erde ein großes Proletariat in Not und Elend zuſammen⸗ 
gefercht. Heute iſt es läugſt erwacht und hat die unüberbrück⸗ 
baren Gegenſätze ertannt, die es von den reichen Zuduſtrie⸗ 
fürſten trennen. Und wenn überhaupt Menſchen durch die Er⸗ 
kenntnis ſozialer Gegenſätze zu Kämpfern für den Sozialismus 

werden, hier muß ſie der Weg zu dieſem Ziele führen. Denn 
wer Augen hat, zu ſehen, kann dieſen Ausblick auf eine neue 
mit Notwendigkeit lommende Geſtattung der Dinge ſich nicht 

verſchließen. Das iſt der einzige Moment, das auch mit dieſem 

Lande der Arbeit und der Armut verſöhnt. E. B   

  

  

Menſchenſchmuggel in Amerika 
Schwindel und Verworfenhett — Das Syndikat der Schmggler 

Auch in dieiem Gewerbe treiben Schwindel und meuſie, 
liche Verworſenheit ihr Unweſen. Auß Kuba oder an eine! 
anderen Stelle übernehmen die Schmuggler eine Anzah! 
ſolcher Einwanderer, laſſen ſich eine hohe Summe auszahlen 
uUnd ſetzen dann die Leute in dunkler Nacht auf einer ein⸗ 
ſamen Inſel aus. Am Morgen ertennen dann die Betro⸗ 
genen ihre hilfloſe Lage. Werden dieſe moͤdernen Menſchen⸗ 
händler verfolgt, ſo ſuchen ſie ſich dadurch zu retten, daß ſie 
das Belaſtungsmaterial,, ů 

alſo die aeſchmugaelten Einwanderer, einfach über Bord 
werfen. 

So wurden vor einiger Zeit auf einem Schmuggelſchiff,ſieb⸗ 
zehn Fhineſen ermordet und ins Meer geworfen. Bieſe 
grauenvolle Tat ereignete ſich an der Weſtküſte Flortbas 
und wurde bekannt, als ein Mann der Beſatzung verhaftet 
wurde. Es handelte ſich um den Verſuch, zwanzig Chineſen 
von Havanna in die Vereinigten Staaten zu ſchmuggeln. 
An der Südweſttüſte Floridas fedoch glaubten ſich die 
Schmuggler entdeckt, und um mit den Einwanderungs⸗ 
behörden nicht in Konflikt zu kommen, erſchlugen ſie ſiebzehn 
der Chineſen und warfen ſie über Bord. Nach Angabe der 
Behörde gelaug es den anderen dreien, von dem Schiff zu 
eniſliehen und die Küſte zu erreichen. Sie hatten furchtbare 
Wunden und mußten ärätlich behandelt werden. Auf dieſe 
Weiſe kam das Verbrechen zur Kenntnis der Behörden. 
„Die letzte Tragödie dieſer Art ſpielte ſich vor einiger 

Beit auf dem japaniſchen Frachtdampfer „Vahiko Maru“ ab. 
Als das Schiff nach enblos langer Fahrt von Seattle in 
DYokohama anlangte, — 

entbeckten hier Anſpektoren die Leichen von lechs 
»blinden Paſſagieren“. 

die verhungert waren. Von dem Hilfstoch, der verbaftet 
wurde, erfuhr man das tragiſche Ende des liſtigen Verſuches 
ber ſechs Leute, den Einwanderungsbehörden der Ver⸗ 
einigten Staaten ein Schnippchen zu ſchlagen. Der Hilfskoch 
Rakura Chamano hatte mit den ſechs Amerikaſchwärmern 
vereinbart, ſie auf dem Schiff zu verſtecken und bis zur An⸗ 
kunft in Seattle für ſie zu ſorgen, wo er irgendeine Möglich⸗ 
keit finden ſollte, ſie an Land zu ſchmuggeln. Wahrſchrinlich 
ſchloß er ſie in einem Verſchlage tief unten im Schiff ein. 
In Scattle aber war es dem Koch nicht möglich, ſein Ver⸗ 
ſprechen zu halten. Er hatte ſo große Angſt, daß er die 
Gefangenen nicht freiließ, ja, ſie nicht einmal mit Waſſer 
und Brot verſorgte. ů„ 1 5 ‚ 

Das Schiff ſuhr wieder ab. Chamano aber machte den 
Schiffsofftzieren keine Meldung von den blinden Fahr⸗ 
gäſten an Bord. Ohue Nahrung eingeſperrt und ohne Mög⸗ 
lichkeit, ſich bemerkbar zu machen, ſtarben alle ſechs auf der. 
Rückfahrt. Bei der Ankunft. in Japan konüten die Toten 
nicht mehr identifiziert⸗werden, nicht einmal zibre Raſſe ließ 
ſich mehr feſtſtellen. ů— 5. HBeſie Neuyvo rhy. 

         



  

ind weiter Hochbetcieb 
Waß am Sontnabenb unb Sonntaa neplant ilt 

Die Hochflut der Veranſtaltungen der Danziger Sport, 
vereine 00 weiter au. Am Sonnabend und Sonutag iſt 

eine ſtattliche Reihe von Sportveranſtaltungen aeplant⸗ 

— Breslan boxt in Danzia 

„ Als zweite Veranſtaltung der dieslährigen Bopſaſſon 
ſteigt heute abend in der Sporthalle der Kampf der Dau ier 

Schupo gegen Breslau. Der Turnverein „Vorwäris 
(Breslau) ift mit ſeiner Mannſchaft in der letzten zjeit er⸗ 
folgreich geweſen. Wir haben die Manuſchaftsaufftellung 
bereits veröffentlicht. Es iſt anzunehmen, daß bei einigem 
auten Willen und bei reibungsloſer Abwicklung ber Kämpfe 
Euüter Eport geboten werden kann. Die Veranſtaltuna be⸗ 
ginnt ume8 Uhr abends., 

9. Stiltungsfelt in Ohra ů 
Am heutigen Sonnabend vegeht der Arbeiterſportvereln 

„Sicl⸗(Sbrch ſein . Stiſtungsfeſt. Die Veranſtaltung iſt 
großzügig aufgezogen und bringt neben Darbietungen unber⸗ 
haltender Art auch viele ſportliche Sonderheiten, die den 
Wſſu der Veranſtaltung lohnend machen. Außer den Ab⸗ 
tellungen bes veranſtaltenden Vereins wird die Frauen⸗ 

abteilung der Freien Turnerſchaft Schidlitz mit gym⸗ 
naſtiſchen Darbietungen aufwarten. Beginn 7 Uhr abends. 

Städtekampi mit Könlasbera 
Der Lerauſtah bringt im Lager der Arbeiterſportler zwe! 

große Veranſtaltungen. Vom ſportlichen Geſſchtspunkt aus 
geſehen, ſtehen die beiden Städtekämpfe des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverbandes Danzig mit Königsberg an erſter 
Stelle. Erwähnenswert iſt hier beſonders der Leicht⸗ 
athletik⸗Städtekampf, der zwei,gleich ſtarte Mann⸗ 
ſthaften an den Start bringt. Der Etädtekampf iſt ein 
Revanchekampf, da Danzia im vorigen Jahre in Königsberg 
eine Niederlage einſtecken mußte. Im Vorjäahre ſiegten dle 
Königsberger mit 1555 Punkten, während Danzia es auf 
1471 Punkte Grachte, 
M Hür beiiſchen Weltkämpfe beginnen ume9 Uhr und 

um r. 
Als zweiter Städtekampf kommt das Treſſen der Hand⸗ 

ballfpieter zum Austrag. Es iſt dies das erſtemal, 
daß die Handballſpieler der beiden Stäbte einen derartigen 
Lampf austragen. Beide Mannſchaften ſind gut, ſo daß eine 
Vorausſage ſchwierig iſt. Auf beimiſchem Boden ſollten die 
Danziger jeboch gewinnen können. Das Spiel wird ab 
15.55 Uhr durchgeführt. 

Neben dieſen beiden Städtekämpfen kommen die leicht⸗ 
albletiſchen Bezirksmeiſterſchaften zur Durchführung. Bie 
Beſetzung der Meiſterſchaften iſt außergewöhnlich aut, ſo daß 
auch hler jeder auf ſeine Koſten kommen dürfte. 

Saalſportſeſt der Arbeiterradfahrer 
Die zweite größere Veranſtaltung der Danziger Arbeiter⸗ 

ſportler führen die Radfahrer durch. Anläßlich der 
ſen in Schs der Orisgruppe Danzig iſt ein Saalſport⸗ 
ſeſt im Schützenhauſe geplaut. Da die Beranſtaltung erſt 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden ihren Höhepunkt erreichen 
micht tbren⸗ ſie die Veranſtaltung der Turner und Sportler 
ui ren. ů   

   
Das Programm im Schlitzenhaus iſt wleder ſehr reich⸗ 
haltig zufammengeſtellt. Es kommen alle mögkichen Arten 
von Radreigen zur Durchführung, Da die, Hanzlger Ar⸗ 
beiterrabſahrer über ſehr gute Könner verfügen, werden 
auch dieſe Darbietungen ein ſportlicher Genuß ſein. Von 
den Sonderdarbietungen ſind zu erwäbiren: die Frauen⸗ 
617111 der Freien Turnerſchaft Dau zig und das 
Eiffelturmrabfahren, Zwei Radballſpiele, vervoll⸗ 
äß ſler das Programm. Marlenwerder und Elbing 
und hler die Gegner. Beainn der Saalveranſtaltung 5 Uhr, 

vorher Feſtzug. 

Polizeiſportſeſt in Lanafuhr 
Die Schupd hat für den Sonntag ein aroßes Sportſeſt 

aufgezogen. Das reichhaltige Programm ſieht Borführungen 
aller Art vor. Polizeihundvorführungen wechſeln mit leicht⸗ 
nißenbe Darbletungen und motorrabſportlichen Ereig⸗ 
niſſen ab. Sogar die Reiter werten zu ihrem Recht kommen. 
Als Hauptattrattion iſt ein Hanöballſpiel zwiſchen ben 
beiben Polizetmannſchaſten von Berlin und Danzig 
bvorgeſehen. Die Berliner führen den Titel des Deutſchen 
Meiſters und ſind in Danzig gern geſehene Gäſte. Begiun 
3 Uhr nachmitiaas. ö‚ 

Die Fußballrunde wird ſortgeſent 
Wegen ber beiden Städtekämpfe kommen innerhalb des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzia am Sonntas 
nur Serienſpiele der unteren Klaſſen zum Austrag. Die 
Spiele ſind wie folgt angeſetzt: ů 
II. Klaſfe: 
In; Klaßesr Langfuhr 2 gegen Baltic 1 (Huſarenplatz), 

„Klaſle: 
I. Kloſte“ Troyl 2 gegen Bürgerwieſen 2 (Troyl). 

„Klaſſe: ů 
9 Gend n'r: Walbdorf 2 gegen Brentau 2 (Walddorf). 
ugend I: — ů 

9 gend flör⸗ Stern 1 gegen Zoppot 1 (Kampfbahn Y. 
ugend II; ů 
10.30 Uhr: Bürgerwieſen 1 gegen Lanafuhr 1 (Bürger⸗ 

wieſen). —5 öů 

Spiel⸗ und Sporttag der S. A. J. ů 
Die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend in Danzig hat in ihren 

Reihen neuerbings auch den Sportbetrieb aufgenommen. 
Um der Oeffentlichkeit zu zeigen, wie weit die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der jungen Sozialiſten gediehen iſt, wird am 
morgigen Sonntaa ein Sportſeſt auf der Jahnkampfbahn 
veranſtaltet. Neben leichtathletiſchen Mehrkämpfen wird 
auch ein Fußballſpiel zwiſchen der S. A. J. Elhing und 
der F. T, Sthidlitz zur Durchführung gebracht. Beginn der 
Veranſtaltunge 8 Uhr morgeus. 

Vereinsmeiſterſchaften des Poſtſvortvereins 
Der Poſtſportperein Danzig ladet am Sonntag zum 

zweiten internen Sportſeſt nach der Fahnkampfbahn in der 
Halben Allee ein. Es kommen leichtathletiſche Wettkämpfe, 
Handball⸗, Fauſtball⸗ und Fußballſpiele zum Austrag. Die 
Veranſtaltung beginnt um 2 Uhr nachmittaas. 

Tennis: Klubwettkampf, T. C, Grün⸗Weiß Bröſen geogen 
Graudenz ab 9 Uhr vormittags und J Uhr nachmittags in 
Bröſen. — Geſellſchaftsſpiel Olivaer Tennis⸗Klub 2 gegen 
Tennibabteilung des Poſtſportvereins Dauzia 8.30 Uhr 
at der Spoörthalle.   

Grazer Athletilklub gegen Gedania 3: 1 (0: 1). 

Dreimal ſpielten bisher die Oeſterreicher auf ihrer Oſtlandreiſe 
uUnentſchieden. Geſtern gelang ihnen der erſte Sieg. Gedania 
wurde ſicher ah,en Ausgerechnet die Gedania⸗Moünſchaft, von 
ber man glaubte, daß ſie imſtande ſein würde, den Gäſten eine 
Niederlage bedeſemeich Damit war es jedoch nichts. Ausgeruht 
betraten die Oeſterreicher den Platz und zeigten, allerdings nur 
zeitweiſe, ein Spiel, an dem man jſeine Freude haben konnte. 

Gedania ſiel nach anfänglicher guter Zuſammenarbeit ausein⸗ 
ander, o daß die Durchſchlagskraft verloren ging. Das hinderte. 
die heimiſchen Spieler aber nicht, allzu lräftig ihren Körper einzü ⸗ 
ſetzen. Zwei 11⸗Meter⸗Bälle waren die Sühne, von denen einer 
verwandelt wurde. — ‚ 

Zweite Acbeiter⸗Olympia in Wien 
ů Die Vorarbeiten begiunen — 

Um Freitag hal in Wien die Evekutive der ſozialiſtiſchen 

  

Arbeiterſportinternattonale getagt, Sie beſchloß, daß der 
b, Kongreß der Sportinternationale vom 12. bis 14. Oktober 
in Prag ſtattfinden ſoll. Die umſangreiche Tagesordnung. 
enthält vor allem die endgüllige Beratung über die Finan⸗ 
zlerung und Durchführung der Olympiade, weiter die Stel⸗ 
lungnahme zu den Fragen der ſozialiſt (rgiehuua und 
zur Frage des. Frauenſports. Bei dieſem 
ordnung wird das Frauenſportprogramm eur Diskuffion. 
geſtellt werden. ö 

Wer wiod ſchneller ſein? 
Um den Schneiderpokal 

Das größte Jutereſſe in England beanſorncht zur Zeil 
der Schneiderpokal, ein Wetitbewerb für Waſſerflugzeuge. 
bei dem der Hauptwert in der Schnelligkeit liegt. Jeduch auch 
ote Seetüchtigkeit und das Materlal einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden. Freitag wurden insgeſamt 
ſechs Maſthinen abgenommen, und zwar je drei engliſche 
Und“ italieniſche. Man rechnet am Sonnabend mit einer 
ſtarken Beſucherzahl, da nach den Vorausſagen das Wetter 
nicht ungünſtig ſcheint. Es iſt leicht möalich, daß der 

    

Schnelliakeitsrekord des Fialieners Bernardl kberboten 
wird. 

Aeach die Frauen ferhien 
Gründung einer Frauenabteilung bei den „Freien Fechtern“ 

Am 5. Seytember tagten im, Neſtaurant „Hundehalle“ die 
„Freien Fechter“, Dauzig. Auf der Tagesordnung ſtaud 
uUnter anderem die Gründuna einer Frauengruppe. Die 
Gründung wurde nach kurzer Beſprechung beſchloſſen, zu⸗ 

    

mal ſchon einige Meldungen von Frauen und Mädchen vor⸗ 
lagen. 

Kommenden Montag, pünktlich e8 Uhr, abeuds, beginnt 
die erſte gemeinſchaftliche Uebungsſtunde für Männer und 
Frauen im Gymnaſtikhaus Meſſehalle. 

  
  

Lammers wird gegen Tolan ſtarten ů 
Der Turnermeiſter Lammers hat T.S. Bochum telg⸗ 

Rgraphiſch mitgeteilt, daß er zum „Juternationalen“ über 
100 Meter mit dem amertikaniſchen Meiſter Tolan an den 
Start gehen wolle. Vorausſetzung iſt jedoch, daß der Lauf 
ſo angeſetztl wird, damit ihm noch Zeit geung verbleibt, um 
Lmen Startverpflichtung beim Turnſeſt Duisburg nachzu⸗ 
ommen. —* 

  

aumee, SG. Peutsehen Gastwirtstages 
vom 9- la 13. Sertember 15an in Danszis Finden u. u. Ffolsende festilche Veranstaltunsen state 

Mentsn. den 9. Sentembaer. ab & Unr nachm. 
CSrones Begrusungsgartentest im Parke des Friedr.- 
Wilbelm-Schütsenhauses. Kapelle der Schutzpolizei, Leiiung: 
Obermusikmeister Stieberitz; Männergesangverein Libertas, 
Leitung: Chormeister W. Hanft. 

EIiteweech, den 11. Sant., D 4 unr nochm⸗ 
Strandtest im Grosß-Kurgartien Zoppot. Tarz auf 
der Leuchtſontäne, Fischerkorso, Strandbeleuchtung. 

Doennerstss. Gen 12. Sent., ah& Uhr nachn. 
Groses Gartenkonzert im Klein-Hammer-Park. Kapelle 
der Schutzpolzei, Leitung: Obermusikmeister E. Stieberitz: 
Danziger Orchester vereinigung, Leitung: Kapellmstr. Bukolt: 
Fanfarenmätsche, Schlachimusik von Saro. öů 

Wir Pittan unsere itbürser. anllieh unserer vronen Barufstasuns zur Sesriisäuns unssgrer Gäste relehllehn zu Flassen⸗ 

  

Premierenſiut in Berlin 
„Die andere Seite“ 

Die Berliner Theaterſaiſon bat mit einem wilden Schwall 
von Premieren eingeſetzt. Leider war an den Stücken nur 
weſentlich die Quantität. Die Qnalität beichränkte ſich faſt 
ansſchließlich auf Schauſpieler⸗ und Regieleiſtungen. Am 
disku'abelſten⸗ das engliſche Kriegsſtück „Die andere Seite“ 
Ein wondoner kaufmänniſcher Angeſtellter namens Sberiff 
ichrieb etz ohne literariſche Abſicht für die Dilettantenbühne 
jeines Ruderklubs. Ein prominenter Theatermann bolte es 
auf ſeine Bühne und ſeit bieſer Zeit iſt es der große engliſche 
Bühnenſchlager. Eine dramatiſierte Evpiſode aus dem 
Schüsengraben, hat viel mit den „Rivalen“ gemein, iſt aber 
beſſer, weil das Amouröſe gänzlich und die militäriſche 
Kameraßſchafts⸗Sentimentalität großenteils in den Hinter⸗ 
grund gedränat iſt. Fünf Offiziere einer engliſchen Kom⸗ 
panie hocken zmammen im Unterſtand: der „Held“ Stanhope, 
Lompanieführer, der alte beſonnene Osborne, der Freffer 
Trotter, und zwei Jungens, Raleigh, der romantiſche Neu⸗ 
ling, und Hobbert, der Zermürbte. Er geichieht nicht viel 
im Laufe der drei Akte: ein bißchen Vorbereituna auf die 
angekündigte Märzoffenſive der Dentſchen, ein bißchen 
Schützengraben⸗Hin⸗und⸗Her. Das eigentliche Tbema und 
der eigentliche Held iſt die Angſt. Die Angſt eines balben 
Dutzend Menſchen vor dem Heldentod. Soviel Menſchen, 
ſoviel Variationen dieſer Angft. Hibbert kriegt neuralgiſche 
Schmerzen vor der Offenſive der „anderen Seite“, Stanhope 
zwingt ihn mit dem Revolver, dazubleiben und bereunt gleich⸗ 
zeitig, daß es ihm ſelber auch nicht anders gehe, daß auch er. 
Aler Held mit dem Tapferkeitsrenommee. jeine gräßliche Angft mur noch mit Bhiskg betäuben könne. Der alte Oukel 
Osborne ſtirbt bei einem Vorſtoß, nun packt's auch den Neu⸗ 
ling Raleigb, da er zum erſtenmal dem „Heldentod“ in die 
Augen geſchaut. Aber — als die Offenſive beginnt, geben ſie 
ame binaus ins große Heldenſterben. 

as iſt alles ſehr menſchlich, ſehr ehrli ůeic mid gemacht; Sherift iſt ein ehrlicher Gentleman, ber auus einem Herzen keine Mörbergrube macht und keinesweäs die Abficht bat, Krie asromantik nach milikariſtiſchem Muſter zu prodn⸗ ziegen Aber — der latenten Kriegsromantik geht das Stüc nicht zu Leibe, gerade beshalb, weil Sberiff zu ſehr Gentle⸗ 
man iſt, nicht Kämpfer. weil er ſich trotz allem und allem 

garcse Kegen zen LorgerraatMreti mih mbrrelt aber on en i! rgebrat irt indirekt. aber am 
Ende ſteht doch die Kriegs⸗Solidarität: wir wollen, weil wir 

    

  

müſſen, weil uns nichts anderes übrig bleibt. Dieſe Stücke 
zerſtören die mittelalterliche Vorſtellung von Krieg und 
Tapferkeit, aber ſie ſchaffen eine neue Romantik. Weil ſie 
eine neue Tapferkeitsromantik ſchaffen, weil ſie die Hinter⸗ 
gründe des heutigen, kapitaliſtiſchen Krieges nicht aufzeigen 
und berennen: die Giftblüte wird in ihrer neuen Form und 
Farbe gezeigt, aber die Wurzel lüßt man. im Boden. 

„Ein Theatererfolg, aber kein ethiſches, kämpferiſches 
Wirkungsſtück. Das neue Stück von Brecht und Weill, 
„Happy End“, tut ſich zwar als kämpferiſch auf, iſt es aber 
nicht. Der Erfolg der „Dreigroſchenoper“ verleitete den 
ebenſo begabten wie ſkrupelloſen Brecht, ſich eine Wieder⸗ 
bolung dieſes Eriolges abzupreſſen. Angeblich nach einer 
amerikaniſchen Magazingeſchichte von Dorothy Lane, „über⸗ 
ſetzt“ non Eliſabet) Hauptmann, Sonas von Brecht, Muſik 
von Weill. Eine Epikagver Verbrecherbande wird von der 
Hallelnjah⸗Lillian, Leutnant der Chikagoer Heilsarmee, 
bekehrt. Nach Angaben im Programmbheft ſoll das eine 
PFarodie fein. Dem Text nach iſt es aber wirklich nur eine 
Magazingeſchichte. Ein paar gute Songs ſind von Kipling. 
Die angenehme und oit ſehr dramatiſche Vertonung Weills 
iſt wenig originell. Das Beſte und was das Stück vor einem 
Skandal bewahrte, iſt von den Schauſpielern Carola Neher, 
Oskar Homollka, Kurt Gerron, Helene Weigel, Theo Lingen, 
Peter Lorre und von dem Inſzenator Erich Engel. Hübſch, 
aber völlig unorganiſch und finnlos aufgepfropft eine Schluß⸗ 
Apotbeoſe; zu einer Anſprache der Heilsarmiſten⸗Verbrecher, 
in der bedauert wird, daß man nur die kleinen Sünder ein⸗ 

  

ſperre oder bekehre, nicht aber die großen, erſcheinen Trans⸗ 
Parente init den Säulenheiligen St. Ford, St. Morgan und 
St. Rockefenler. Man merkt die deplasierte Abſicht der 
ſchlndrigen Geſchäftsſache, die das Stück darſtellt, ein ſolibes 
welkanſchauliches Mäntelchen umzuhängen und iſt an⸗ 
gewidert. 
. Die Volksbühne bat ihre Spielzeit mit einer Neu⸗ 
inſsenierung von Büchners „Dantons Tod eröffnet. Karl 
Heing Martin, der neue künſtleriſche Leiter der Volksbühne, 
hat ſich damit diplomatiſch eingeführt: ein menichliches Revo⸗ 
Intionsſtück. von klaſſſcher Geltung, von bewäbrter Wir⸗ 
knüg, mit vielen Gelegenheiten, Zeitgloſſen und Fingerzeige 
anzubringen, was auck reichlich, aber nicht immer organiſch 

geſchah: er hat damit noch nichts gelan, was man von ihm 
erwartef, aber er hat den Weg da⸗ i Voßſen wir weiter iich g, dazu noch freigehalten. 

Die Männer der Rechten haben nicht gerubt in den letzte 
Monaten, fie baben das Theater am Zos renontert es 
Deutſiches Bolkstheater gelauft, und einen adeligen Leiter, 
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Herrn von Oſtau, hineingeſetzt. Ein Pendant zur Volks⸗ 
bühne. Eröffnet wurde es mit dem „Armen Heinrich“ 
Gerhart Hanptmanns. Gleichſalls eine divlvmatiſche, vor⸗ 
ſichtige Einführung, augenſcheinlich von dem religiöſen 
Grundton des Stückes beſtimmt. Trotz mittelmäßiger Reaie 
ein Erfolg für den anweſenden Dichter und für den Haupt⸗ 
darſteller Klöpfer. 

Damit iſt die Liſte des erüſt genommen ſein wollenden 
Premierentheaters erſchöpft. Das „Deutſche Theater“ Rein⸗ 
bardts ſpielt noch ſein Sommerſtück, „Die ledermaus“;, 
ſeine „Komödie“ das Sommer⸗Luſtſpielchen „Freudiges Er⸗ 
eignis“, und in den „Kammerſpielen“ ging eine zarte, an⸗ 
ſpruchslofe, von der Mosheim und Harald Paulſen ent⸗ 
zückend geſpielte Unterhaltungskomödie in Szene: „Der Un⸗ 
widerſtehliche“, allwo zum hunderttauſendſten Male, eine 
amouröſe Dreiecks⸗Angelegeuheit variiert wird. Wenn das 
bei Reinhardt geſchieht, darf man es dem Schwanktheater 
Zickels, dem „Luſtſpielhaus“ nicht übelnehmen, daß es ſich 
mit demſelben Thema in einem »Luſtſpiel⸗Schwänkchen 
„Grand Hotel“ vorſtellt, in dem ſich Georg Alexander aus⸗ 
toben darf. 
Nun bleibt zunächſt eine Hoffnung auf wertvolles Theater: 

Piscator mit Walter Mehrings „Kaufmann von Berlin“, 
deſſen Premiere nun, ſchon dreimal verſchoben, am Ende 
dieſer Woche in Szene gehen ſoll. 

Heinz Eisgruber. 

Kronachers Abſchied von Leipzig. Alwin Kronacher, der 
vor elf Jahren die künſtleriſche Leitung des Leipäziger 
„Alten Theaters“ mit einer Inſzenierung des jungen Gvethe 
begonnen hatte, verabſchiedete ſich von dem Leipziger Publi⸗ 
kum mit einer ſchlechthin vollendeten Aufführung des 
„Urfauit“. Nach der Vorſtellung ſprach Erich Schönlank 
dem ſcheidenden Direktor den Dank und die Liebe der Künſt⸗ 
ler aus. Kronacher aniwortete mit einem Rückblick auf⸗ 
ſeine erfolgreiche Leipziger Tätigkeit. Wenn er dennoch den 
Ruf nach Frankfurt fokge, ſo geſchehe das aus dem Gefühl 
heraus, er dürjfe noch nicht zum Augenblicke jagen: ver⸗ 
weile doch,i du biſt ſo ſchön.“ Li 

Eine neue Operette von Ralyh Benatzky. Ralvh Beuatzky 
hat, eine neue Operette vollendet, „Mit dir allein auf einer 
'einſamen Inſel“. Das Textbuch ſtammt von dem jüngſt 
verſtordenen Artur Rebner. Die Operette kommt in Dresden 

10 Jahre Univerſität Riga. Die Univerütät Riga feiert 
am 28. September d. J. ihr 10jähriges Beſtehen. Zu der 
Feſtlichkeiten ſind Vertreter ausländiſcher Univerſitäten ein- 

  

geladen. u 
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unete der Tages⸗ 

  
   



    

   
    

  

łi 
„Die Nacht iſt eiſig kalt — verlaſſen ſind die Quais; an 
ihrem Ende geben ein paar Leute vorbei. 

Nur eine Frau läuft auf und ab. Sie iſt geſchminkt, doch 
noch jung. Ihr Geſicht iſt beinahe ſchön zu nennen, trotz der 
Müdigkeit, bie es beſchattet. Gleichmätzig, eintönig klingt 
ihr Schritt auf dem Aſphalt. Denn ein dicker Nebel liegt 
ltber der ſchlafenden Stadt, daß die Laternen nur unbeſtimmt 
leuchten und ſich verſchwommen im Waſſer ſpiegeln. 

Die Frau läuft auf und ab, blickt manchmal ins Waſſer, 
deſſen zitternde Reflexe ihren Blick feſſeln, Das iſt ihre 
einzige Ablenkung von dem quälenden Gedauken: ein 
„Freier „wird nicht mehr kommen und ſie am Tage — 
deſſen erſte Stunde eben geſchlagen hat — nichts zu eſſen 
haben. „Es iſt zu ſpät,“ denkt ſie. 

Am Tage vorher wax ſie von einem Arbeitsnachweis 
zum anderen gelaufen. Erfolglos. Schon drei Wochen hat 
ſte nichts verdient. Und muß doch eſſen und ihr Zimmer be⸗ 
zablen. So blieb ihr nur der „Strich“. Bis ſie wieder eine 
Stellung finden würde. 

Oder hat ſie einen ſchlechten Ort gewählt? Aber auf den 
Boulevards ,. das iſt zu gefährlich. Sie hat keine „Karte“. 
Auß⸗ ihre Lommt iſt nicht gut genug. 

ündlich kommt ſemand vorbei. Sie ſpricht ihn an — un⸗ 
41 'e mich obne offnung. Der Mann geht weiter, als höre 
er ſie micht. 

jeder hallen ihre gleichmäßigen, wie automatiſchen 
Schriite auf dem Aſphalt. Von der nahen Kirche ertönen 
Iwe Sonbals 3weſe, andere antworten, dann iſt es ſtill. 

Schon halb zwei.. Ihamn Und ſie hat noch nichts. Ein 
elenber Beruf. Sie wird ihn nicht lange ausüben. 

Plötzlich unterbrechen ſchneidende, kreiſchende Pfiffe ihren 
Monolog. Sie weiß ſchon ſoviel: es bebeutet „Alarm! Die 
Streiſe kommt!“ 

Das Gcho der Pfiffe hallt von allen Seiten. 
Fliehenl ... Aber wohin? — — 
Von den Quais flieht ſie in eine ſtille Seitenſtraße und 

weiß nicht, ob ſie nicht geradewegs in den Rachen des Wolfes 
ſtürzt. Mit einemmal ſieht ſie viele Frauen, die wie ſie 
einen Winkel zum Verbergen ſuchen. 

Die Pfiffe kreiſchen, — die Frauen rennen, überrennen 
cinander, denn jede will raſch ein Verſteck in einer Mauer⸗ 
niſche oder einem Torweg finden. Sie verſteckt ſich mit einer 
Gruüppe alter, verbrauchter Dirnen in der Paſſage einer 
Möbelbandlung. ů 

Harte Tritte klappen auf das Pflaſter; die „Meute“ 
kommt an dem Verſteck der Dirnen vorbei, ohne ſie zu ent⸗ 
decken. Da atmen die Dirnen auf. Eine Neugierige hat das 
Tor geöffnet, blickt htnaus und berichtet ihren Gefährtinnen: 

„Am Straßenende iſt eine Frau auf der Flucht hinge⸗ 
fallen. Kaum wird ſie aufſtehen können, bis die „Meute“ bei 
ibr iſt. Wie ſoll ſie entkommen?“ 

„Jetzt iſt ſte aufgeſtanden!“ ruft die Beobachterin. Alle 
drängen ſich zum Tor, um etwas zu ſehen, ů 

Aber nur wenige Meter trennen die Arme von ihren 
Verfolgern und-ihre Füße tragen ſie nicht mehr, Wieder 
ſchlägt ſie auf den Boden und bleibt liegen. Man hört ein 

besß, Lachen. Sie hat, wahrſcheinlich ihre Verfolger be⸗ 

  

denn ſie ſchlagen die Dirne. ů 
i. weit'ſtehen in einem Hausflur fünf andere Mädchen, 

   ſchim 
N 

die der Stene gleichmütig zuſehen. Sie denken: da iſt nichts 

  

im Deßbit / 

  

Vovelle von 
Henry Peulaille 

eu machen. Schon morgen kann es iynen ebenſo gehen. 
„Die Unglückliche ſchluchzt laut. ſo gehen. 

Einige Frauen beuutzen die Ableukung der Verfolger, 
um Voto in der nächſten Querſtraße zu verſchwinden. 

ald wird alles wieber ruhig, das Pfeifen hat aufgehört. 
Die Gefabr für die Dirnen iſt vorbei und mit der Geſahr 
ibre Wut. — Schließlich geht jede wieder auf ihren Poſten, 
um uoch etwas ön verdienen. ů 

Die heute das alles zum erſtenmal durchmacht, verläßt, 
als letzte, das Verſteck. Ihr Herßz pocht wild bei dem Ge⸗ 
danken, ſie hätte die Unglückliche ſein können, deren Schluchden 
ihr noch im Ohr klingt. 
... Eins!... Zweit 
Zwel Uhr! Endlos war dieſe letzte balbe Stunde Weun 

doch ſchon Tag wäre, Aber ſie muß Geld haben. Was ſol 
ſie jetzt machen? Wieder auf die Quais gehen?d... Sile 
entſchließt ſich dazu. 
„Sie kann bie Schmeichelworte, die verſüühreriſchen Ver⸗ 

ſprechungen nicht ſagen. Ilt nicht dreiſt genug, um den rich⸗ 
tigen Ton anzuſchlagen, Sie muß ſich überwinden, die ge⸗ 
bräuchlichſten Redensarten auszuſprechen, wie „Komm, ich 
verlange nicht viel!“ oder „Kleiner, nimm mich mit! Zu 
zweien iſt s nicht ſo kalt“, Wenn ein Mann weitergeht, den 
ein paar Worte gehalten bätten, iſt ſie hilflos., Das „heilige 
Feuer“ fehlt ihr. Oder liegt es an dem ſchlechten Platz? 
Die Lichter ſpiegeln ſich zittrin unten im Waſſer. Sie⸗   

  

Oe 
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Mebn⸗ „Ich werſe mich in die Seine. Dann brauche ich nichts 

(ber den Mut bringt ſie nicht auf, Faſt ohne es zu 
EPb aM ſie weiter. Eine Geſtalt löſt ich aus dem Nebel. 

n. Mann. 
Ob er ſie wohl mitnehmen wird? Es iſt ſo kalt. 
Sie wickelt ihren Schal ſeſter und neigt den Kopf, um die 

ſchneidende Luft weniger zu ſphren. v 
Als der Mann da iſt: „Sag, kommſt du mit?“ „Nein, ich 

mag nicht“ und höhnt ſie: „Heut nacht kein Geſchäft zu 
machen, was?“ K 

Noch einmal geht ſie zum Fluß, verzweifelt. Die Kälte 
bätte ſie vielleicht erſtarren und einſchlafen laſſen, wenn ſie 
nicht ein gröhlender Geſang von drei Studenten aus ihrer 
Betänbung geriſſen hätte. ‚ 

Ste macht ihr freundlichſtes Geſicht, als die Studenten 
aus der Querſtraße biegen. Vor Hunger, Müdigkeit und 
Kälte kann ſie kaum gerade gehen. 

Die Studenten torkeln ſchwer betrunken auf ſie zu. 
„Betrunkene zahlen gut. Aber drei auf einmal?!“ Es 

ekelt ſie, doch nimmt ſie ihren Mut zuſammen: 
„Möchte mich nicht einer von den Herren mitnehmen?“ 
„J, wir gehen zufammen. Vorwärts!“ 
„Nein, nur einer, bitte.“ 
Sie beſprechen laut krakehlend den Fall; 

ſondert ſich einer ab, 
„Zehn Franken für die Nacht, willſt du?“ 
„Gut“ antwortet ſie. Er nimmt ihren Arm, während 

die anderen gröhlend weiterziehen. Und der Nebel ver⸗ 
ſchlingt die vier Geſtalten . ů 

(Autoriſierte lieberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 

ichließlich 

  

Oer Namenstag der Frinzessin 
Von Anton Tschechow 

Das lleine dreifenſtrige Häuschen der Prinzeſſin hat einen. 
eſtlichen Anſtrich bekommen. Eß Ki, ſich berhiligt haben. 
ingszumher iſt ſauber gekehrt, die Tore ſind offen, und an 

den Feuſtern ſind die Jalouſtengitter heruntergenommen wor⸗ 
den. Die Srlcht geputzten Fenſterſcheiben kotettſeren ſchüchtern 
mit der Frühlingsſonne. . Bei der Paradetür ſteht der 
Portier Mart, alt und gebrechlich, in einer von Motten zer⸗ 
freſlenen Livrece. Sein flacheliges Kinn, das ſeine zitternden, 
Hände den ganzen Morgen zut raſieren veſelim die blant 
Sünſten Stiefel und die Lipreelnöpfe ſplegeln ſich in der 

'onne. Nicht umſonſt iſt Mark aus ſeinem Kämmerlein hin⸗ 
ausgekrochen. Heute iſt der an und: der Prinzeſſin. Er 
muß den Beſuchern die Tür öffnen und ihre Namen laut aus⸗ 
rufen. Im Vorzimmer riecht es nicht, wie gewöhnlich nach 
Kaffeeſatz und nicht nach Faſtenſuppe, Halich f nach Parfüm, 
deſſen orgſa dem der Glyzerluſeife ſehr än 
ſind ſorgfältig aufgeräumt. Von den Bildern iſt der Tüll⸗ 
ſchleier heruntergenommen worden, und der ausgewetzte, rauhe 
Fußboden iſt gebohnert. Der böſe Hund Julka, die Katze mit 
ihren Jungen un 
Küche eingeſperrt. 

Die Prinzeſſin ſelbſt, die Beſitzerin dieſes. Häuschens, eine 

die Klilen ſind bis zum Abend in der 

runzlige und gebückte Alte, ſitzt in einem großen Seſſel und; 
ſtreicht fortwährend die Falten ihres Feſtkleides glatt. Nur die 
Roſe, die an ihrer mageren Brüſt befeſtigt iſt, zeigt, daß hier 

Die ncffe Seele /uu 0ſe- 
Der Größte war geſtorben. Die Zeitungen hatten Nekrologe 

gebracht, ſie hatten Erinnerungen, Bilder und Anekdoten aus 
ſeinem Leben veröffentlicht — angefangen beim erſten Geplärr, 
welches er von ſich gab, als er das ſogenannte Licht der Welt 
erblickte, bis zu ſeinem letzten Seufzer. Denn, wenn ein große 
Mann ſtirbt, ſagt er gewöhnlich etwas Geiſtreiches, hat er ſich doch 
ſein Leben lang auf dieſen Moment vorbereitet. Der große Mann 
hatte alſo etwas geſagt, was jede Zeitung auf ihre Art auslegte. 
Eine wiſſenſchaflliche Zeitſchrift meinte dieſes, eine andere jenes, 
aber in einem endlos langen Artikel bewies ein angeſehener Ge⸗ 
büe- daß der Verblichene nicht einmal Platos Namen gelannt 

a 
Während die Nation ſich mit berſerkerhafter Wut und bis zu 

Tränen über dieſes Thema herumzankte, wanderte die Seele jenen 
Weg, der zu der Pforte der Ewigkeit führt. 

Man konnte gleich ſehen, daß es ſich um keine gewöhnliche Seele 
handelte, welche anſcharwenzt kam, um um Gnade zu bitten. Es 
war eine Seele, welche glitzerte, ſtrahlte und leuchtete, behangen 
mit Gold, Sternen und Orden. Eine Geſtalt wie aus Stein ge⸗ 
hauen, ein Geſicht aus Eiſen gegoſſen. Augen, die ſcheinbar alles 
durchblickten, Kiefer, welche ganze Ländereien zerkaut und wieder 
ausgeſpuckt hatten, als ſeien ſie weiter nichts als erbärmliche 
Kleckfe der Landkarte. Mit jeinen Füßen hatte er alles nieder⸗ 
geſtrampelt, was ſich ihm in den Weg geſtellt. 

Sein Leben lang war er nur gewohnt geweſen, Dzu befehlen. 
Seine Wünſche waren Befehle. Sein Wille war einfach Geſetz. 
Wie ein Donner toſte es in die unendliche Stille hinein, als er an 
die Pforte klopfte. Aus ſeinen Augen ſchoſſen Flammen, denn er 
war es gewöhnt, daß jede Pforte ſich von ſelbſt öffnete, wenn er⸗ 
nahte, und ſeine Kiefer machten raſende Kaubewegungen, als er 
warten mußte. Geräuſchlos drehte ſich das Tor in ſeinen Angeln. 
Der Größte in9 über die Schwelle. Sporenklirrend, mit erhobener 
Stirn, die Hand um den Säbelknauf gepreßt, trat er ein. Er 
öffneke den Mund, um. 55 donnerwetiern, daß er ſo lange habe 
warten müſſen — da fie 8 
aber ihm war, als ob ein ſeiner Faden — die Verbindung zwiſchen 
ihm Und dem Leben — abgeſchnitten wurde. Dieſes Empfinden 
hielt aber nur eine Sekunde an, denn er beſann ſich darauf, daß 
er in Uebermenſch ſei. Er blickte an ſich herunter. Die Orden 
auf ſeiner Bruſt glitzerten, wie ihm deuchte, noch ſtärker im himm⸗ 
liſchen Licht, und der diamantengeſchmückte Säbelknauf — dieſer 
Säbel war ihm als demütige Bitte um Gnade von einem geſchla⸗ 
genen Fürſten überſandt worden — ſprühte geradezu wie éein 
glühendes Herz in ſeiner Hand. Er wußte noch, wer und was 
er war und blickte infolgedeſſen mit Imperatorblick um ſich, mit 
dieſem berühmten, dieſem furchtbaren Blick, welcher Nationen zum 
Zittern gebracht hatte. ů — 
Hinter einem Pult ſaß ein kleiner, vertrockneter Mann über 

ein großes Buch“ gebeugt. Es war St. Peter. Als der Größte 
über den Boden ſchritt, dröhnte es wie Kanonendonner. Er Lnallte 
die Hacken zuſammen und ſchrie mit einer Stimme, welche die Weli 
mit Grauſen erfüllt hatte: „Melde mich zu Dienſten.“ 

Vr
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das Tor ins Schloß. Er hörte es nicht, 

    

   

  

  
  

St. Peter ſah von ſeinem Buch auf und rückte die Brille auf 
ſeiner Naſe zurecht. „Dein Name?“ fragle er mit einer ſeinen, 
dünnen, Greiſenſtimme. „Generalſeldmarſchall, Majordomus, Rit⸗ 
ter und Freiherr von Treckow, Malwitz, Stoltenburg, Fitzlow, 
Baron zu ...“ „Ach, einen Augenblick,“ St. Peter glitt von 
ſeinem Stuhl herunter, ſchwankte auf eine Tür zu, die er öffnete und 
rief einige kleine Engel herbei, welche heraugeflattert kamen. Der 
Größle hatte derweile ſeine Litanel noch nicht beendet. „Graf zu 
Warzenburg, Trutenfels, Treuck und Trowitz .. „Beeilt euch,“ 
jagte St. Peter. Die lieinen Engel verſtanden ihn ſofort. 
Seele hatte ſich nicht einen Augenblick aus der Ruhe bringen laſſen, 
„Ritter der Goldenen Sonne erſten Grades mit Sternen und 
Eichenlaub, des Weißen Adlerordens erſter Klaſſe, des blauen ...“ 
Die Seele hielt plößlich ein; denn ein kleiner Engel hatte den 
erſten Orden von ſeiner Bruſt geriſſen. Auch der zweite fiel herab, 
dann wieder einer und noch einer; der Haufen auf dem Fußboden 

wuchs und wuchs. Die Seele holte tief Atem, ihr war, als ſei die 

Luſt zu dünn geworden, ſie füllte die Lunge nicht recht. Die Engel⸗ 
waken eifrig beſchäftigt, die Seele zu plündern, und mit ſedem 
St ů ſchien es daß ſie ſteiner. Stüc, das man ihr abnahm, ſchien es der Seele, daß ſie lleiner dem Seifenwaffer abzuwenden. p 
und ileiner wurde. Da ergriff ein Engel den berühmten goldenen 

Säbel, und ein Zittern durchrieſelte die Scele. Die Hände taſteten 

krampfhaft umher, um irgendwo Halt zu ſuchen, während ein⸗ 

anderer Engel ihr die großen Lackreitſtiefel auszog. was die Seele 

empfand, als würde ihr der Boden unter den Füßen ſortgezogen. 

Da nahm ein dritter Engel ihr den goldfurrlelnden Rock ab, Und⸗ 

die Seele ſpürte, wie das Leben in tauſend Strahlen aus dem 

Körper entfloh. Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, die 

trockenen Lippen öffneten ſich. um zu proteſtieren. aber ſie war 

Im nicht imſtande, auch nur einen Laut hervorzuſtammeln. 

gleichen Maße wie der Haufen auf dem Fußboden wuchs und 

wuchs, dünkte es der Seele, daß ſie mehr und mehr einſchrumpfe. 

Da riß ihr ein Engel das Hemd ab und warf es zuobarſt ünd 
bebend ſtand die Seele in dem großen kalten Raum. Alles war 

vergeſſen, alles war davongeflattert wie feiner Staub — die Seele 
war nur Seele. St. Peter beſtieg wieder ſeinen Stuhl und blät⸗ 

terte im Buch. Die Seele durchbebte ein Schauer. Sie bemühte 

ſich krampfhaft, ſich an irgend etwas zu erinnern, irgend etwas zu 

verſtehen, aber es war nichts vorhanden, nichts und wieder nichts. 
woran ſie ſich hätte ſeſtklammern können in ihrer nackten Hilf⸗ 

loſigkeit. — ů 

St. Peter blätterte immer noch in dem großen Buch, als wenn 
er nach etwas ſuche. Die Seele wurde kleiner und kleiner. Sie 

ſtrengte ſich mehr und mehr an, ſich an irgend etwas zu erinnern, 
aber — das lag alles miteinander in dem großen Haufen. Die 

Engel trugen alles fort, und als nichts mehr übrig war, war die 

el7 nur noch ein geringes. Stäubchen, das auf dem Boden lag. 

  

Cubkörnchen an und fragte: 
rbiſt du?“ 

ejn kleiner Engel nahm das Stäubchen auf und legte es auf 
-ine Hand. St. Peter nickte dem Engel zu. der-dann das Stäub⸗ 

Uchen anpuſtete, jo daß es in die Ewigkeit hineinwirbelte. 

4
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nlich iſt. Die Zimmer 

Mart ſetzte ſein galloniertes Hütlein, auf, 

Die 

marſch.:. Ich will ſchlafen. . 

NMart 
Pauſe tritt ein, „ 2 
W, ielleicht würden Sie doch hinkommen und gratnlieren“ —, 

ſpricht Mark ſchon gütig. „in 

„rämmpfen im Nens Haben Sie doch die Güte; erweiſen Sic 
doch die Ehrerbietung! uichlaucht!“ ů 

„„Ich fahre nicht. Wozu auch? Was fange ich bloß bei der! 

blickte von ſeinem Buch auf und :ſeufßte. Dann ſchaue [Augen zu.   gekommen, jetzt aber. 

  

noch Jugend lebt, Die Prinzeſſin wartet auf die Gratulations⸗ 
beſücher, Es müſſen kommen: Baron Tramb mit ſeinem Sohn, 
Fürſt Chacbalapſe, VNämmerer Burlaſtomw, der Kuſiu Generaf 
Bitkow und viele andere noch .., alles in allen 20 Perſonuen! 

Es wird Mittag. Die Mrinzeſſin zupft am Kleid und an 
der Roſe, Sie horcht: Häat da nicht jemand geläutetk Ge⸗ 
räuſchvoll fährt ein Wagen vorbel und bleibt ſtehen. Es ver⸗ 
gehen fünf Minuten. 

„Aicht ü3 3zu Jhnen, Prf Deſünten. 
Ja, nicht zu Ihnen, Prinzeſſin! öů‚ 
Die alie Gechichie der früheren, Jahre wiederholt ſich. Die 

unbarmherzige Geſchichtel, Um 2 Uhr geht die Prinzeſſin, wie 
im vorigen Jahre, in ihr Schlafzimmer, riecht an dem Salmiat⸗ 
Seillh,ß und weint. — 

„Niemand iſt. geklomment Dieſe Barbaren!“ 
Um die Prinzeffin iſt der alte Mark beſorgt. Er iſt nicht 

weniger verdroſſen: die Meuſchen ſind ſchlechter geworden! 

Früher war kein Platz für die Antönimlinge — heute aber. . 

„Niemand iſt gekommen!“ weint die Prinzeſſin, „Weder 

Baron, noch der Fürſt, noch George Butvitzli, alle der 
hbhaben ſie mich verlaſſen. Dabei, wenn ich nicht wäre, was wäre 

dus ihnen geworden? Alle verdanlen ſie mir ihr Glück, thre 

Karrions —Aurr mir! Ohne mich hätten ſie nichts erreicht!“ 

„. , hätten ſie michts erreicht“, echote Mark, 
„„Ich verlange feinen Dank. . Ich brauch ihn nicht. Aber 

ein Geſühl taun ich doch verlangen! Gott, wie kränkend das 
iſt! Selbſt ver Neffe Jean iſt nicht gekommen, Was hab' ich 

ihm Schtechtes getan? Ich löſte alle ſeine Wechſel ein, ver⸗ 

Teuctet. ſeine Schweſter Tanja mit einem bravei Meuſchen. 
euer kam mich dieſer Jean zu ſtehen! Ich habe aber mein 

Wort, das ich meinem Bruder, ſeinem Vaier, gegeben, habe, 
gehalien. Ich gab für ihn hin . du weißt doch ſelbſt.. „ 

„Und ſelbſt feinen Eltern waren Durchlaucht, an Elternſtatt. 
„Und das iſt der Dant! Oh, dieſe Meuſchen!“ ö 
Um s Uhr, genau wie im vorigen Jahre, bekommt die 

Prinzeſſin einen hylleriſchen Weinlrampf. Der erſchrockene 
feilſcht lange mit. 

einem Droſchtenkuiſcher und fährt ů dem Neffen Jean. Zum 

Glück befindet 0 das möblierte Zimmer, in dem der Fürſt 

Sean wohnt, nicht weit von ſeinem Hauſe, Marl trilfft Zean 

im Beit. Jean iſt eben von dem geſtrigen Gelage zurückgekehrt. 

Sein abgelebies, feiſtes Geſicht iſt puterrot. Auf ſeiner Stirn 

perlt der Schweiß. Er möchte gern einſchlafen, kann aber 

nicht — ihm iſt übel, Sein gelangweilter Blick ſtreift über die 

Waſchſchüffel, die voll von Seifenwaſſer und Papierſchnitzeln iſt. 

Mark tritt in das ſchmutzige Zimmer ein Und kommt ſchüch⸗ 

tern auf das Bett zu. — — 
Ceᷣf niuh ſchön. Iwan Michailowitſchln ſagt Mart unpv! 

ſchütlelt tadelnd ven 425 „Es iſt nicht nett von Ihnen!“ 

iſt nit ᷣtt? 
„Waenm iohume nicht heute, Ihrer Tante „Warum kommen Sie zum 

Namenstag zu gratulieren? das vielleicht ſchön ?⸗, ů 
„Scher' dich zum Teufel!“ ſagt Jean, ohne den Blick von. 

Meinen Stle, daß die Tante nicht beleidigt iſt? Wie? JIg, 

Iiwan Michailowitſch, Sie haben teine Gefühle, Durchlaucht!“, 

„Ich pflege leine Viſiten zu machen. So ſage es auch ihr,. 

Dieſe Sitte hat ſich ſchon überlebt. Man hai jetzt keine Zeit. 

mehr dazu. Ihr könnt das tun, wenn ihr nichts Beſſexres 

vorhabt. Mich laſſet gefälliaſt in Ruhe! Alſo vorwärts, 

„Schiafen wollen Sie .. Sie wenden das Geſicht ab, weil) 

ie, Wehl ſchämen, wir ins Geſicht zu ſchauen en, ü 
„Was iſt denn los! Pſtl... Ey ein Miſtvieh!“ 

eginnt mit den Augen zu zwinkern. 

   

ine lauger 

„Durchlaucht weinen, wälzen ſich in 

Kommen Sie doch, Durchlaucht!“ 

atten Jungfer ans?“ —„ „ 

ü, Lonme Sie doch, Durchlaucht! Erweiſen Sie ihr doch: 

die Achtung! Seien Sie⸗ doch barmherzig! Durchlaucht iſt ſo 

Füttelei von Ihrem — ſozuſagen — Undanlk und Ihrer Ge⸗, 

zühlsloſigkeit!“ ů ů 
DMalt wiſch ſich mit dem Aermel die Augen aus. 

„Seien Sie gütig!“ . ‚ — 
Jan ., kriegt man Kognal?, 
„Vawohl, Durchlaucht, jawohl!“ 

„Sooo! Na, ja!“ Der Fürſt 

Wi auch ein 100⸗Rubel⸗Schein für mich finden?“ 

Důs Mogeng unmööglich Durchlaucht wiſſen ſelbſt. daß 

wir kein Geld zert:- GOo an von ir Held Gehe Kbrben imd v H 

i 0 So lange wir Geld gehabt haben. iKU 
uns ganz ruiniert, 05 „du liberdel⸗ 

ů * 

zwintert Marl mit den 
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„Wievier ab? 1 o bel euch im vorigen 
Viſite betammbenz eie Ruhel Und heht Nnd nicht 
einmal 100 dDa7. Du 10 ja Spaßk Wühle hei der Alten um⸗ 
ſeri⸗ wirſt ſchon etwas finden... Uebrigens, mach, daß bu 
ortkommſt! Ich will⸗ ſchlafen. “ 3* 

5 3 0 Aund.ſchvich gülig, D Grel Aſh Moch⸗ it 
o alt un ach, Kaun, baß die Seele 1 

0 12• Hoben Sle Erbarmen Iwan Michailow lſch! 
urchlau — — 
2 iſt nicht zu bewegen. Mark beginnt zu ahn Um 

— 

5, Uhr gibt Jean nach, zieht den Frack an und fährt zu der 
Tanfe. 

„ Ria Tante“ .. ſagt er und drückt hrhl Fiit auf ihre 
ond. Er ſetzt ſich auf den Divan und kraint init vem vor⸗ 

jährigen Hiünggſh auf, „Marie Kryſlina 
Brief aus 15a0 erhalten.. 
ihrem Mann ?;ꝰ/ 

Nun folgt ein flotte Darſtellung eines Zwellampſes, der 0 
zwiſchen em Mann und einem Engländer wegen einer Sän⸗ 
herin ſtattſanvd.. 

„Iſt eß möglich?“ Die Prinzeſſin hebt die Augen zur 
Dech, Wwbivorß ände zuſammen, und voll Erſtaunen und 

„Entletzen wieberholt ſte: „Iſt es möglich?“ 
5 0 Duelhert mů den Süngerinnen nag, und die 
Frau ſtecht dank ihm dahin. Ich begrelſe ſolche Leute nicht, 
ma Tante]“ 

Die fue MenUm ſetzt ſich näher zu Jean; das Ge⸗ 
räch iſt in vollem Gange. au reicht Tee und Kognak, 
Ahrend die überglückliche Prinzefſin ven Erzählungen Jeaus 

üuhört, lacht, ſich entſetzt und ſtaunt, lramt der alte Mark in 
ſehven Koffer umher und ſucht die Geldſcheine Alanhn, Der 

ürſt Jean war diesmal ſehr nachglebig. Es genügen ihm nur 
ů ubel, Um aber dieſe 50 Rubel zuſammenzuſuchen, mülſſen 
mehrere Koffer auf ihren Inhalt hin unterfucht werben, 

(Deutſch von S. Boriſſoff.) 
4 

Mettes VDerstumd 
Von Harald Beraſtedt. 

Die kleine Mette war nur drei Jahre alt, weswegen 
man ja von ihr nicht verlangen konnte, daß ſie ſchon alles 
geſcet neben ſollte, wie wir anderen, die ſo ſabelhaft 
Seſcheit ſind. ů 

Vetam ſie zum Wittageſſen Brotſuppe, dann ſagte ſie: 
„Bitte, etwas mehr Sauce!“ — „Haha — nun meint ſie, daß 
bas Sauce iſt.“ höhnte Polle, ihr großer Bruder, „ſie iſt auch 
wirklich zu dumm.“ Polle war ganze fünf Jahre alt und ſo 
Klug — einfach ſtaunenswert. Eines Tages ſetzte man Mette 
ſüße Fruchtſuppe vor: „Das iſt ja grüne Milch!“ meinte ſie. 
„Grüne Milch! Herrgyott!“ entrüſtete ſich Polle. „Sie hat 
eben einſach keinen Verſtand.“ 
„Tags darauf gab's Milchbrei. „Ich möchte dern etwas 
Kamet haben,“ bat Mette. — „ 
„„Hoho — nun will ſie „Kamel“ haben.“ höhnte der 
Brubder, „Willſt du nicht lieber etwas Dromedar darauf⸗ 
ſtreuen? Das lun jedenſalls alle geſcheiten Leute.“ 
„„O — ja — Mutter, dann möchie ich auch um etwas 
Dromedar bitten!“ — Alle fingen au zu lachen, aber der 
Bater ſagte: „Ja, ja, kleine Mette, du biſt ein autes Kind, 
aber dein Verſtand iſt vorläuſig noch recht klein. Hier haſt 
du Kaneel für den Breil“ 
„„„Mette blickte ſich verwundert um. Dann ſagte ſie: 
Mutter, wo ſitzt der Verſtand?“ — „Oben im Kopf, mein 

ind!“ — Mette befühlte ihren Kopf, auf dem eine kleine 
ſchwarze Schleife wippie. 
2, Mittter, iſt das der Verſtand?“ biielemlss Gelüchter. 
Polle bekam das Eſſen in den verkehrten Hals und mußte 
lich in der Küche in eine Ecke ſtelleu. — „Du hätteſt mir auih 
wirklich einen größeren Verſtand geben, können!“ ſagte 
Mettce, die dem. Weinen nahe war. „Warum, ſoll ich denn 
eigentlich immer mit einem ſo kleinen Verſtand umher⸗ 
jaufen?? — Die Mutter tröſtete ſie und ſagte, daß ſie ihr 
zinen großen „feinen, neuen“ Verſtand ſchenken wolle, damit 
lie nicht mehr gehänſelt werde. Als die kleine Mette am 

ü 1eheihn Sonntag angekleidet wurde, brachte ihr die Mutter 
Die einſte bellblaue Haarſchleiſe, die man ſich denken kann. 
„Der,iſt rot,“ meinte Mette, „nun habe ich einen roten Ver⸗ 
ſtand!“ — „Rot nun gerade nicht, aber was du noch nicht 
Paſt, kannſt du bekommen.“ Seitdem erhielt Mette ſowohl 
Einen roten wie einen grünen Verſtand, einen weißen und 
heinen lila Verſtand, welch letzteren ſie ihren „Villa⸗Verſtand“ 
Rannte, „Nun brauche ich meinen alten Verſtand nicht 
zänger, meinte Mette, worauf der albe Verſtand in den Ofen 

nderte, und Mette paßte ſeitdem ſehr genau auf ihren 
Verſtand auf. — 
3 Deden Abend, wenn ſie zu Bett ging, nahm ſie ſtets den 
Verſtand ſorgfältig ab und legte ihn während der Nacht in 
ie Schublade, damit er nicht zerknüllt würde⸗ Sie wickelte 

ihn um den Kamm, ſo daß er am nüchſten Morgen immer 
'ein und glatt war. 

F. Am Sonntagmorgen ſagte ſie ſtets zu ibrer Mutter: 
—— Verſtand ſoll ich beute nehmen, ich Babe ja genug 

iswahl!“ Wenn Mette mit ihrer Muiter ſpazieren ging, 
„ipiegelte ſie ſich ſtets in ſämtlichen Fenſterſcheiben, um zu 
ehen wie ihr Verſtand ſaß. „Paß ja gut darauf auf,- meinte 

ie Mutter, „Das werd' ich ſchon tun, deün iett bin ich ja 
Beſcheiter als zuvor!“ — 
E, Da kam ein richtiger ſcheußlicher Sturmtan — und die 
kleine Mette hatte Pech. Beim Ballſpiel warx ſie auf die 
Allee binausgeraten, ein böſer Windſtoß kam angefegt, die 

weige zerknickten nur ſo und eine Wolke vertrockneter 
lätter umgab ſie. 
Ibre feine Haarſchleife hatte ſich gelockert — und — jutſch 

war fi Mette weinte. Sie ſchrie laut auf. Sie 
fahte ſich an den Kopf — aber — die Schleife war unwieder⸗ 
brinalich fortgeflattert — die feine, rote Schleife .. Welch 
Herzenskummer! — 
⸗Aber, marum weinſt du denn. kleines Mädchen?“ fragte 
ein freundlicher alter Mann mit weißem Bart. — Ich habe 
meinen Verſtand verloren,“ jammerte ſie und ſchluchzte, daß 
ſte am ganzen Leibe zitterte. „Das iſt ia furchtbar,“ ſagte 
der neite alte Mann und mußte ſich keinen Räat. denn Mette 
weinte immer beftiger. * 

„Aber, was in aller Welt feblt denn dem Kind?“ fragten 
zwei Seiber, die aus dem Walde angewackelt kamen und 
Reiſiabündel auf dem Rücken trugen. „Es ſchreit ja rein, 
als ob der Teufel los iſt. Was iſt denn nur geſcheßen?“ — Sie hat den Verſtand verloren,“ berichtete der alte freund⸗ üche Mann. was fangen wir nur an? — „Waaas — ſagen 
— Sie. —5“ — -Mein Berſtand iſt weg,“ jammerte Mette, 

gzund ich kann ihn nicht wiederfinden“ — „Armes, unglück⸗ 
liches Kindl“ lamentierten die Weiber und jchlugen die Hände 
verzweifelt zuſammen. „Wir müſſen ſie in nach Hauſe 
bringen an den bedauernswerten Eltern. Wer biſt du? Wo 
mohnſt du?“ — Aber Mette konnte kein Wort Hbervorbringen, 
unß als ſie ſich bemitleidet fühlte, wurde die Sache noch viel 

chlimmer. „Weiß ſie denn nicht, wo ſie wohnt?“ fragte der 
ichickliche alte Mann. — Nein, das können Sie wohl be⸗ greifen,“ meinten die Seider. „wenn ſie dych ibren Verſtand 
verloren bat Sir müſſen einen Polisiſten ſuchen. Hallo — ballo — Sie winkten einem Ehauffeur. der aus ſeinem 
Anto herauslugte- „Was iſt denn los? „Könnten Sie nicht 
dieſes bedauernswerte kleine Mädchen nach der Polizeiwache 
fahren? Sü2 hat nämlich ihren Veritand verloren — O Gott 
— O Gott! — VMaas hat ſie?“ — Er ijt ſorigellogen, 
ljammerte Meite. Da können fie ſelbit hören“ niéinten die 

ie — — — 

at einen. 
Was ſagen Ste, ma Tante, zu 

fün die 

  

Mit Mücheuretan Augen fah Martha zum Zenſter bin⸗ 
aus. Ungebeure Waſſermengen waren niedergegangen, be⸗ 
vor die Wolken von unfichtbaren Händen hin⸗ und herge⸗ 
Uühchen wurden, Sie ballten ſich und zogen in verſchledenen 
lichtungen des Wegs. Hinter ihnen hatte ſich ein blahblauer 
rühlingshimmel gedulbig wartend verborgend und lächelte 

etzt auf elne reingewaſchene Stadt herab. Die beiden kann⸗ 
ten einander kaum. — Wann ſieht mian eigentlich den Him⸗ 
mel in einer Großſtadt? — dachte Martha bekümmert, wäh⸗ 
rend ihr Blick hingbglitt, in den muffigen Spalt des Hoſes, 
Das ganze Vlertel mit ſeinen klatrigen Wohnhöhlen ſtank 
nach Schmutz und Armük. Elſen⸗»und Allwarenhändler 
hauſten Tiir an Titr,. Daßwilchen lagen jene ſchäbigen 
Kellerwirtſchakten, aus denen Tag und Nacht untlätiger 
Lärm und der, widerliche Geruch zweſfelhaften, Backfeites 
emporſtlegen. Die Luſt, die zwiſchen den Häuſern ſtockte, 
war klehrige Schmiere. Zu ebener Erde wohnten Pfand⸗ 

leiher, die mit kalten, abgefeimten Mienen ihre Opfer aus⸗ 
ogen, — Ueber all dem Schmu5 dort unten umſchwebten 
arthas kleine Manſarde heute unbeſtimmbare Frühlings⸗ 

düfte, bie ſich mit dem Geruch der Näſſe vermiſchten und un⸗ 
leunklich würden. Es war wie ein Rauſch, der unendlich 
wohl tat. War es denn mglich, da- es auch noch Freuden 

'ab, die den Weg zu ihr ſuchten? Wie bebrückend war dieſe 
ſchlafloſe Nacht, mit dem einfüörmigen Regengetrommel 
iuleder geweſen! Gewohuheitsmäßig, griff Martha nach 
einem Nähzeng. Oft blieben aber, die Hände im Schoß lie⸗ 
en. Die armen, zerſchundenen Finger klammerten ſich um 
as Zeug, als ſuchten ſie irgendwo Halt. Marthas Geſicht 

mar farblos und in den eund ner Augen ſtand immer 
nur ein großes Wundern, und ſtummeg Fragen. Die Welt, 
int der die „Vernünftigen“ alles „weife“ lenken, diefe angeb⸗ 
ui⸗ lanvol eingerichtete Ordnungswelt — die verſtand ſie 
nicht . 

Ein Brief wurde durch den Türſpalt geſchoben. Ob wohl 
endlich die Nachricht käme, die ihr, der kränklichen Gelegen⸗ 
heitsarbeiterin, die geringſügige monatliche Unterſtützung 
zuſagte 21 Der Herr vom Wohlfahrtsamt hatte ſie nun ſchon 
ſelt Wochen mit betulichen Reden hingehalten. Mit wohl⸗ 
jätigkeits⸗balfamierten Worten läßt ſich indeſſen keine Not 
lindern. Zitternd riß Martha den Umſchlag entzwei. Sie 
jaß eine Weile apatbiſch da mit dem ewig gleichbleibenden 
Geſichtsausdruck des nageuden Sümerzes. Freude und 
Schmerz laſſen ſich auf eine ganz winzige Formel bringen. 
Ein, mit weninen Schreibmaſchinenzeilen bedeckter, Bogen 
Harte einen umifangreichen Roman, eine Kataſtrophe eut⸗ 
halten. 

„Das Befinden Ihres Kindes hat ſich verſchlechtert. 
Man bittet um Ihren Beſuch.“ —. 

„So ſchnell, wie ihre ſchwachen Beine ſie tragen konnten, 
eilte Martha ins Städtiſche Krankenhaus. 

Das Kind — war bereits am Abend zuvor geſtorben. 
Martha führt mit der Straßenbahn nach Hauſe, holt aus 

der Schublade ein mühſam ſelbſt genähtes Hemd und ein 
Kleidchen hervor. — — — 

Sie wankt durch die Pjoxte des Kraukenhauſes. Nur ein 
Gedanke beſcelt ſie. Sie ſelbſt will ihr Kindchen einkleiden. 
Das Kleid ſollte die kleine Roſa ſa haben, wenn ſie wieder 
nach Hauſe käme — ja — vielkeicht iſt ſie jetzt zu Hauſe — 
wer weiß das 

„Wo iſt mein lotes Kind?, — „Wer ſind Sie deun?“ — 
„Gott — ich bin die Mutter!“ — „Das müſſen Sie erſtmal 
beweiſen!“ — 

Martha ſucht und ſiſcht aus ihrem abgenutzten Beutel 
einige, zerknüllte, Scheine bervor. — „In der Leichenhalle!“ 
— „Wo iſt dic?“ — VPir Call. Ais Palctn Inſtitut!“ — 
Eudlich findet Martha die Halle. Das Paket mit dem Hemd 
und dem Kleidchen zittert in Wreu Händen. Sie blickt alle 
Wärter und Schweſtern mit Augen an, die ausfehn, als 
ſchmämmen ſie in Tränen. Durch den ganzen Körper, durch 
all die ſeinen Kanäle kriechen die Tränen. Sie fühlt ſie hoch⸗ 
ſteigen. Sie wollen ſich durch die Augen ergießen — aber 
irgeudwo'ſtockt ihr Lauf. Martha kann nicht weinen. —„Wo 
kann ich ..2“ — „Wer ſind Sie?“ — „Martha Klein, ich 
möchte mein Kind ſebhen!“ — „Ausgeſchloſſen. So ſchnell geht 
das nun nicht. Sehen Sie ſich das Reglement mal an. Wor⸗ 
gen vielleicht.“ 

Aus. 
Am nächſten Morgen wankt Martha abermals durch die 

rote Pforte. Sie iſt noch bleicher als ſonſt und die Augen 
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Frauen, „es iſt ia auch ein entjetzlich ſtürmiſcher Tag.“ 
Als ſie gerade dabei maren, Mette ins Auto zu jetzen, 

kam Polle angelaufen: „Metite, Mette, komm nach Hauſe 
zum Mittageſſen. — „Kennſt du ſie?“ fragten die Weiber. 
—.⸗Das iſt doch meine Schweſter!“ — „Armer kleiner Junge, 
dein Schweſterchen hat den Verſtand verloren!“ — „Naa — 
daß iſt ja eine nefte Beſcherung — dann wird's Schläge 
geben, wenn ſie heimkommt!“ — „Pfui — ſchäm dich — du 
Lümmel —. haſt du denn kein Mitleid mit deiner kleinen 
Schweſter, die den Berſtand verloren hat?'“ — War es denn 
der weiße oder der blaue Verſtand?“ — „Der rote,“ ſchluchzte 
Mette. — „Ja, aber der hängt ja dort im Dorubuſch! rief 
Polle. „Ja — da iſt er ja!“ jnbelte Mette. Haſtig ſprang ſie 
an den Dornbuſch heran. griff nach der roten Schleife und 
eilte Hand in Hand mit ibrem Bruder nach Hauſe 

„Nein, aber ſovowas dabe ich noch nie erlebt.“ verwun⸗ 
derten ſich die Weiber.“ „Der Verſtand hing im Dornbuſch,“ 
ſagten die Kinder 

Die Weiber trotteten heimwärts. um ſich warmen Kaffee 
zu machen. Der Chbauffenr ſchüttelte den Kopf, kurbelte an 
— und — verſchwand... 

Nurx der alte freundliche Mann mit dem weißen Bart 
und dem Stock in der Hand blieb ſtehen. Er ſchüftelte den 
Kopf und blickte lange und nachbenklich in den Dornbuſch — 

Es gelang ihm aber nie und nimmer. zu ergründen, 
battee Bewandtnis es mit dem Verſtande der kleinen Mette 

datte —ͤ— — 

Viomaftei 
Bon Albert Ebrenſtein. 

Die Burſchen ianzten mit den Mädchen 
Und tranken roten, gelben Wein 
Im grünen Beingebirg. 
Die rote Sonne über überſchwemmten Feldern 
Fiel in den Flußſee frühlingsbreiter Marſch — 
Und ſchon gon Bollmond gelben Hauptes 
Licht und Wein. 

Der Kiebitze Angſtabendſchrei. 
Der jungen Fröſche Grammophon 
Im naſffen Gras und Schilf, 
Der alten Sröten Wanderhüpfen 
Vom Graben in das Ried. 

Sternmücken beglücken den Himmel. 
Die Menichen tanzten und franken 
DWein im grünen Weingebirg, 
Bis, zerhauchend die Bälder der Nebel. 
Ueber den grauen Wellen der Wieſen 
Die Lerchenßimme der Frũüb 
Kam. 0 

SeHfion O 105 „ L. Hannioe⸗ — 
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ſcheinen noch tieſer in den Hoöhlen zu liegen. Sie habe! 
einen ſtechenden, ſiebrigen Glanz. Die Nachbarin ha: 
Martha ein paar HOiwſcher eliehen. Martba hält einige 
ſchüchterne Blumen in der Hand. Vergitßmeinnicht und 
Himmelfchlüſſel. Sie iſt totmüde. Sie läuft hin und her. 
Ueberxall Verlegenheitsreden und ausweichendes Benehmen. 
, „Das geht heute nicht, liebe Frau, ausgeſchloffen, ſehn⸗ 
Sie mal ... Sie können Jhr Kind doch ſo ſchön vor der 
Vegf gung ſehn — nicht wahr?“ 

1 
Martha wußte nicht, wie lange ſie mit den verwelkten 

Blumen, dem Hemd und dem Kleidchen für die kleine Roſa 
umhergeirrt war, als ſie ſchließlich nach Hauſe kam. Dort 
fand ſie eine Nachricht vom Wohlfahrtsamt. Ihr Kind würde 
dann und dann auf dem Armenwege beerdiat werden. — — 
Martha treibt noch ein vaar Mark auf. Die Nachbarin leiht 
einen ſchwarzen Mantel. Marthas fadenſcheiniger, heller 
Mautel iſt doch zu ſchäbig. Die Nachbarin muß waſchen gebn, 
kann den, Verdienſt nicht einbüßen. Martha fährt mütter⸗ 
ſeelenallein einen enploſen, Weg mit der Straßenbahn. Auf 
dem Ten 0 hat keiner eine Ahnung von dem ſtattſinden⸗ 
ſollenden Begräbnis. Wieder zweckloſes Fragen. Enöͤlich 
kommt ein Laſtautn angeſaucht, Unter anderen Särgen 
bringt er den des Kindes. — „Ich, möchte jſetzt endlich mein 
Kind ſehn, und hier — dies Kleidchen — laſſen Sie mich“ 
— „Gern, erwidert der wohlmeinende Beamte. — Da ge⸗ 
wahrt er aber plötzlich drei Kreidekreuze auf dem Saradeckel⸗ 
Er erklärt Martha mit einigen mitleidsvollen Morten. daß 
es wirtlich beſſer ſei ...“ — ſonſt gibt er keinerle Auf⸗ 
ſchlüſſe. — Wieder ſtummes Staunen in Martbas „ngen, 
Ste weit faſt nicht, ob ſie dieſe Szene träumt ode- irklich 
erlebt. Schließlich ſieht ſie, wie ein Friedhofswüär den 
Sarg unter den Arm nimmt. Martha ſolgt mechaniſch. Alles 
erſcheint ihr ühnrunteut Eine Grube wird gegraben. Man 
perſentt den ſchwankenden, kleinen Sarg. Erbſchollen poltern 
berab. Der Sarg nülg ini Das ÄArmeleutebegräbnis iſt 
pollbracht. Kurà, bündig und gefühllos. Was verlangt man 
denn noch mehr? Martha hat irgendwie das Gefſihl, daß 
das boch nicht alles ſein könne, Irgendetwas müffe doch noch 
geſchehen. Das iſt doch unerträglich. Das kann doch nicht 
etwa der Abſchluß ſein. Sie denkt an hohe, bunte Kirchen⸗ 
jenſter, an einen aateArhſtend. Sarg, Blumen, Kerzen, 
Orgelbrauſen, ein paar tröſtende linde Worte, wenn auch, 
nur für einige Minuten Balſam — aber dies hier.. Hin⸗ 
ter den drei Krenzen verbirgt ſich gewiß etwas Grauten⸗ 
haſtes, denkt ſie. Ein geprektes Keuchen entringt ſich ihr. 

Ste ſchlendert den Kranz zu Boden. 
„Koymmt denn, niemanbd, kommt denn kein Gelſtlicher?“ 

kreiſcht ſie über ſich ſelbſt entſetzt, mit ihr fremder 
Stimme, daß es über den Friedhof gellt. * 

„Seid Ihr hier Chriſtenmenſchen ober überhaupt 
Meunſchen — — ja — was ſeid ihr den eigentlich?...“ 

Ihre geradezu geniale Geduld iſt erſchüpft. 
. „Der Herr Pfarrer kommt wohl dieſer Tage mal vorbei,“ 
ſtammelt der erſchrockne alte Gräber, indem er Martha aus 
äugſtlichen und beſorgten Augen anblickt. 

Und das alles beſcheint eine lachende Sonne — jetzt muß 
ich doch wirklich ſelbſt lachen ...“ und Martha brach in. ein 
entſetzliches Gelächter aus, während ſie über die aufgeweich⸗ 
ten ſchmalen Steige dahintorkelte. — 
., Seit jenem Tane aber ſtand das ewige Fragen nicht nur 
in Marthas Augen. Nein — alle Welt beſtürmte dieſe arme, 
zermürbte, irregewordene Seele mit ihren Fragen. „Iſt das 
Lind überbaupt geſtorben und begraben? Was bedeuten die 
Kreidekreuze? Warum durſte ich das Kind nicht ſehn? Es 
lebt irgenwo. Ja, gewiß, irgenbiemand hat, die kleine, 
Wöorter Roſa adoptiert, nicht wahr? Antwortet doch — ant⸗ 
wortet... äj 

Eines Morgens ſand man Martba ganz zuſammenge⸗ 
kanert an einem kleinen Hügel. Ihre verkrallten Finger 
hatten ſich grabend in die Erde gewühlt. Neben ihr lag ein 
Hlum Ein Kinderhemd, ein Kleidchen und verwelkte 
nmen 

In den verglaſten Augen war alles Fragen und Wun⸗ 
derk ausgelöſcht. Das Eutſetzlichſte zu ſchanen, hatte ein 
gütiges Schickjal ihnen verwehrt. * 

Auch an dieſem Tage fielen die Sonnenſtrahlen auf eine 
Welt, die nicht anders iſt, als daß ſo eiwas geſchehen kann 
— und es iſt geſchehen — 

   

Canreſßeier 
Von Bictor Auburtin 

„„Die Amerilaner, denen wir ſchon ſo viel Gutes verdanten, 
haben eine Erfindung geniacht, durch die das Legen von Eiern, 
verbeſſert und beſchleunigt werden ſoll. 

Das Verfahren iſt ganz einfach, man braucht nur die Hühner 
am Schlaſen zu verhindern. 

Zu dieſem Behufe verfährt man ſo: Wenn das Huhn ins 
Bett geht, was es belanntlich ſehr zeitig tut, und wenn cs eben 

einniclen will, wird es mit elektriſchen Lampen und Schein⸗ 
werfern beleuchtet. Nun weiß das Huhn nicht, was es machen 
ſoll. Schlafen kann es nicht, den „New Norl Herald“ leſen 
will es nicht, ſo fängt es denn aus langer Weile an, Eier zu 
legen, die ganze Nacht hindurch, ohn Unterlaß. Es ſprüht 
Eier, wenn man ſo ſagen darf. ů 

Und ſo iſt es gelungen, aus einer Farm im Lauſe eines 
halben Jahres ſechstauſend Eier mehr herauszuholen, die dann 
von der Chicago Eggs Manufacturing Compann Lid. ver⸗ 
wertet werden, alſo in Kalt gelegt oder zu Ronſerven ver⸗ 
arbeitet oder zur Anfertigung von Kunftkäfe benutzt, oder was 
die Amerikaner ſo unter Eiergenuß zu verſtehen pflegen. 
Das mich anbetrifft, ich möchte auf dieſ⸗ Art von Palent⸗ 

eiern verzichten und lieber bei der alten Art bleiben. 
Wohl jeder von uns iſt in ſeiner Kindheit einma dem 

Bauerngute einer Legehenne nachgeſchlichen, wenn dieſe Henne 
die Abſicht verriet, im Siall heimlich ein Ei niederzülegen. 
Und wer das nie getan hat, ber iſt kein richtiger Menſch, und 
der iſt ſeines Lebens nicht ganz teilhaftig gewefen. ů— 

Da muß alſo jeder wiſſen, mit welcher Ruhe und mit wel⸗ 
'chen Bedacht die Henne dei dieſem Geſchäft zu Werke geht. 
Sie llettert vorſichtig die Treppe zum Stall hinauf und wenn 
ſie ſich beobachtet glaubt, kehrt ſie wieder um, weil es gar keine 
Eile hat. Und manchmal geht ſie ſo ſchlau zu Wexke, daß es 
ihr gelingt, fünf Eier auf den Stallboden zu legen, die zu ent⸗ 
decken dann allerdings ein ganz großes Erlebnis iſt. 

Die Eier, die ſo entſtanden ſind, haben einen beſonderen 
und feinen Geſchmack, namentlich wenn man ſie hart lochen 
läßt; ſie haben eine Würze wie von Heu, und von einem lan⸗ 
gen., ſtillen, durchſonnten Tage. ů — — 

So etwas fühlen aber nur die Kinder heraus oder die 
Philoſophen. Die Chicago Eggs Manufacturing Compoany 
Stb. hat davon keine Ahnung. ——— 

        

Die Vaſe. Dreiiähriger Knabe: „Mutti. Vater hat 
Verſehen die Vaſe hier zerbrochen, wie er weßging 
„Meine Vaſer: Na, er ſoll bloß nach Haufe komm 
Däarf ich ſo lange auſbleiben?“ p — 

  

         Anglertrophäen. „Treibt Ihr Mann auch Srort?“— 
;Selbſtverſtändlich. Paffionierter Analer.“ — „Ach jo, 
darum hat er auch ſo oft zwee verſchiedene Stiebel an!“  



angenVel Berhnnbbn den * ‚ Kegeiigeß und au Menen f———— ungen. Bei Verhandlungen xbeltgebern. an denen emerftschfιHι˙.hͤes AfuUſes Verkteter bes einen Perbandes nicht teilnehmen tönnen, lind die Funktionäre des anderen Verbandes veryflichtet, Ha Eir für die Mitglieder des erſteren mit einzutreten und deren * * Kr ij j Iutereſſen zu wahren. Die Ortever lttung oder Gau⸗ adans ů k in Wypſerzewerbe leitung er Hraauifation, welche die Initlatlve zu einer „ Seember, abends Y unr 
V Die Unterhehmer provozieren einen Arbeltskamppß gemeinſchaftlichen Tarif⸗ oder Lobnbewegung ergreift, dat Die Ti ůi ů ,erſelben Inſtanz der anderen Organiſation rechtzeitig GSstbahn I 

Am 20. Munt fad bbe erſe (Werhanblang Pintenptgung. MWitteiluna von der Bewegung pu machen, damit dieſe dle é ra pücen bſef, inter, onberungen überreichten und ſſe vegrün- fucſgen Vorarbeiten au einer Beieiltgung an der Bewegung 5 treſfen kann. Verzichtet eine der beiden Organlfatlonen v. Salnmsfant Mee Vurn- und Bporü- Sangu de,ſen Verhemae vormeken. ge, Kiu, Sitißne ües eriße n Mer eieſenben vereins ů am Mitlwoch, dem 4. September d. J. ſanden exneut Ver⸗ Iroaſſzweig eans Mitglieber, ſo bleibt es der anderen 
10 — anmiund gs abgelehnt bolte, Line Erböhung der e eüge e e eihege hdon Plente 

ůré. Verſa hätte, Stündenibne u bewilligen und Beſtimmungen in den Hetzer wird durch den V git nicht berührt. Mit dem g ß ;Verkehrsbund bat der Fabrikarbeiterverband einen ſolchen 
Tariſpertrag für Hilfsarbeiter und' Lehrlinge aufaunehmen: b Prowromemt ebeulo lehnen ſie die Erhöhung des Akkordpreiſes bei Um⸗Kartellvertrag bereits im Wint . aboeſchloffen. ‚ AVDmetl / rurn ͤ 
iorberte Kel huſe Mes Oſber ſeinie biß 2 den imAkt 85• ů — — rembols *Dinder “ ven- 
forderte Klarſtellung über einige Poſitionen im 'ord⸗ ů vertrag ab, ſo daß im großen und ganzen ſämtliche Forde⸗ Die fiannzielle Mucht der Mecbraucher runnen, von den Töpfern geſtellt wurden, von den . . K i Uuternehrßern abgelehnt worden lind. Dafür haben die Mill. Rm. neue Spareinlagen bel den Konſumverelnen Der, Reſervebe ſtand hat ſich auf 53,5 Millionen Reichsmark Töpfermeiſter aber ſelbſt einige Jorderungen gebracht, die Die Spareinlagen der im Zentralverband deut⸗ erhöht. Degehelberden jesigen Beſtimmangen des Tariſverkraaes ſcher Konſumvereine zufümmen eſchloſſenen Mitglieds. — —— Löeeienee i Mulnen Sree Severlshaſler zzu dieſer Haltung der Töpfermeiſter nahm geſtern eine ů 8 u ů — Verfammlung der Töpfer Stellung. Geſchäftsflihrer Brill ſolche ſelen ſich auf 341,5 Millionen Reſchsmark Ende Juni, 0 J ‚ „gegenüber 2959 Millionen Reichsmart Enbe 1928. Im er ſten Ei lbe Million neue Mitali⸗ ü , , e,, aie deae En arn 

ů ů Anträge bedeute im Keichsmarl Uich Jin Geldverkehr der Vereine mit der Groß⸗ * Geunde eine ollene Kamplanſant an die Töpfer. Die Töpfer einkaufsgeſellſchaft ſtleg die Get amtſumme von 116,9 auf 128,9 Die bem . D. G. B. angeſchloſſenen Freien Gewerkſchaſten llten dieſes Mal in aller Muhe einen neuen Tarlſvertra Millionen Reichsmark. Das zweite Vierteljahr war das un⸗haben, wie aus dem ſoeben erſchlenenen Fahrbuch des 
abf chließ ,F und hatten dementſvrechend ch ihr Forbe⸗ Hieitß Der Erlös aus eigener Verteilung betrug im Mulotten .A. D. G. B. fär 1928 hervorgeht, im Vorjahr trotz der Ver⸗ 

ruu h ar ie 5 Dieſes Ver halten i aber won Her Hinter⸗ Reichsm 10 286,6 und im erſten Viertelſahr 288,4 Millionen Wiiſaliedert, whn Asnescergeigß eine bobt. Won 4l ß 
3 , 

ů iederzunahm 11 r L 

nehmer llt 0f hune aukfüg Aeirdaß⸗ ainu Unter⸗ Der Umſat der Konſumgenoſſenschaften bej der Groß⸗ Ende 1057 flen büie Minalicherzaßl 04N860 926, Gube 1928. aee. ,, Mäüe wliion Müiteer peoanlen- Wer vaben 
wirb ber auch Weineniiiit Gber bie, KopfereleHls, jabr und u5 Milienen Reichsmart im erten Vlerlellaßr.H eine Lalbe Willlion Miltlleder gewonnen. abteiür mtlehehentege Sla üpn lbeiehene 35 müißen, fo ů‚ — —— autl, ihrem ablehnenden Standpunkt beſtehen zu müſſen, ſo ů „ ů 
iſt der Kampf im Thpfergewerbe unvermeidlich., 

Obeon, und Edengeeree Wuchtbiid⸗Kbeaier 
An dieſen, Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache 

3 ů 
5 damit be, noch eſ mat mit hen Holeinehmein beauſ⸗ 

„Der Leutnant Ihrer Maleſtät“ ragt wurde, noch einmal mit den Unternegmern zu ver⸗ 
Der Film, mit dem dieſe Saiſon eröffnet wird, loll ein 

hLandelu, gleichzeitia ſoll der Beirat des Deutſchen Bau⸗ — Sympto in für „‚ ch 
newerksbundes Vorbereitungen treffen, um die Forderun⸗ Paſſage⸗Theater: „Rauſch“, Deßeht Vecriergrurlof, f, CErworthngen n Heueb, 
geu der Töpfer durchzuſetzen. Ein Film, fvei, allerdings ſehr frei, na „Strinobergſchen zuſchrauben. Noch tieſer. Wir haben 1920 und eine Eul⸗ 

ö Mokiven gebreht. Im hohen Rorden, bei einem Leuchtturm, wicklung des Tilms, die das Recht gibt, beſſeres zu fordern. rüſciſfen fie e e, i C, V nen erwunden und vergeſſen ein ſollte. jebe, raum un 

Konzentration der Gewerkiſchaften heiclt urbeite, Am kenei 105 ir icte icidenne Viait Entſagung uind 0 doch vertierliſſg der'ketee Meſ⸗ 5 öů teſteht arbeitet, um dem Beſchauer ihre ſchwarze „meuſchlicherträglichen, wenn alles nur darau ielt, die 
Certeusertena apilcen Wetau⸗ und Robairarbetern Peſclheele fu ‚8 eheteunnen Wicwesefing Kecſenſcienſernner Aehetang un Uſipen⸗ Das kalſerlig⸗ 
Ein bedeutſamer Schritt vorwärts auf dem Wege der als künſtler⸗ und hiebesrauſchtrunkenen Matsice (Lars ruſſiſche Milien iſt auch uur noch in Schmökern verzeihlich. 

Gewerkſchaftsentwicklung iſt mit dem Abſchluß, eines Hanſen) eine ſütze Nacht zu verbringen. Eliſe Landi als Und ein zun betynglen neigendes ruffiſches Quartett läßt 
Kartellvertrages zwiſchen dem Fabrikarbeiter⸗ und Metall⸗ Kar ſtii iſt ein niebliches, opferbereites Frauchen, das iſtnur ſchmerzvolle Erinnerungen an die Don⸗Koſaken wach 
erbeiterverband getan worden. Der Vertraa wirb ſoeben auch alles. Im ganzen iſt das Stück ein ganz intereſſanter [werden. Es bleibt die Hoffnung, daß dieſer Film durch L —ů . f nur ein einzige en Stri Eer. u berühren. — ü i 
Weßn'Lemgmmngie, iidit, Lohn⸗und Tärivenhanplungen neben: „Was eine ſchüne Zrau begehrt⸗ Die harmlofen lellen. der Fllmprodüktſon die kommenhe Saißon M‚ 

    

Mneſeich Ein acheihläges Beßereinenberarüeittr in Hen Ve. facheg Gee Ut Auich Euscen Girls, deiſen gutes, ein⸗ 5 * 
ugleich ‚ u hl⸗ bleibt. ů trieben und Inbduſtriezweigen⸗ wo beide Verbände Mit⸗ toihes Gemüt ihleaßlich Sieger vleibt, „ Volks⸗FilmBühne Flamingo: „Einbruch“ glieder baben. ö‚ Gloria, Theater: „Das gottloje Mädchen Der Wigtz Hedreht nach dem gleichnamigen Theaterſtlck 

Die, Witalieder und Funktionäre beider, Berbände ſind Es iſt die Geſchichtéeines weiblichen Fürſorgezügtings, von R. A. Roberts und Landsberger behandelt die Geſchichte 
zureſtrikten Befolgung des Kartellvertrages Verpflichtet. eine Handlung, die zur Anklage wird gegen ein Syſtem der eines ſenſatlonellen Einbruchs. Roberts und Shö reuhy, 

„Jeder Verband fübrt die Tarif⸗ und Lohnbewegungen ienſchenknechtung, das ſich heute noch⸗ Fürlorgeerziehung Gentlemen und Einbrecher von Format, erringen in beiden 
ſowie die Streiks in feinem Ahgitationsbezirk ſelbſtänbig nennt, Der Filmeiſt das ame lechniſche Gegenſtück zu Lam⸗Berufen“ unheſtrittene Erſolge, Als thre artnerin in 
vhme Hinzuziebung des anberen Verbandes, auch wenn Banziseſchbi im Erztehungshaus, Der Film, der hier in dieſem luſtigen Spiel zeichnet ſich Comilla von Hollay 
dieſer noch eine Anzahl Mitglieder haben ſollte. Lohn⸗ Dangig ſchon einmal lief, wird ſicherlich wieder viele wer⸗ durch Temperament und flottes Spiel aus. Der zweite Film: 
Lemegungen und Streiks, an denen Miiglieder der beiden anlaſſen, ihn ſich anzufehen. Daß wäre auch zu wünſchen. „war in Heidelberg in blauer Sommer⸗ a Orgauiſationen auf Grund der vereinbarten Ausnahmen Bedauerlich bleibt bei dem Film leider der Schluß, der die nach t⸗ hält, üur, was ſein Titel verſpricht. Studenten⸗ 
beteiligt ſind, werden gemeinſchaftlich eingelettet und durch⸗ ſonſt ſehr anſtändige Tenbenz verwäſſert und zu einem ge⸗ romantit in der Stabt, in der traditonell die Herzen ver⸗ 
geführt. Jede Organiſation erhält in dieſem Falle eine an⸗ wiſſen Teil aufhällk. ö     

* — 
— r. 

loren werden. Eiſte etwas rührſelige Goſchichte.          
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1 

ENZETrRUD DERMODE 
in bõchster Vollendung repräsentiert unsere 

Saison-Ausstellung 
Vas der Herr im Herbst und Winter trägt 

zeigen wir in unseren Schaufenstern. 
— E 
4** 

Muagsehneiderei im elegentesten Genre Die lletbei᷑ Neuheitenin Stofen sind eingetroiien 
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Victschaſt. Handel-Schiſfabrt 

Was die Ruſen in Deutſchland taufen 
Lundwirtſchaftlichen Maſchinen gilt ihr Hauptintereſſe 
Die Beſtellungen der Berliner Sowlethandelsver⸗ 

tretung und der von ihr kontrollierten Organe ſtellten ſich 
in, den erſten 10 Monaten des laufenden Wirtſchaftslahres 
1028/20. (Skiober 1028 bis Jult 1920) auf insgeſamt, 147/½4 
Mill. Rubel gegenüber 17,4 Mill. Rubel in der gleichen 
Zeit des Borjahres. Mithin ergibt ſich gegenüber hem Vor⸗ 
johre ein Rückgang der Beſtellungen um 20 Mill, Rubel, 
Beſonbers ſtark war dieſer Rückgang im erſten Halbjahr 
1026/9, in dem Aufträge in Höhe von 78,D, Mill. Rubel 
vergeben wurden gegenüber 1135 Mill. Rubel im erſten 
Halblahr 102//28, Im dritten Quartal 1928/0 (April öis 

unt) weiſen die Beſtellungen wiederum eine ſteigende 
Tendenz auf und zwar erreichten ſie rund 48 Mill. gegen⸗ 
über 40,7 Mill. im dritten Quartal 1927/28. 

Im fFyuli hat dieſe Tendenz weiter angehalten, iudem 
die rufſiſchen Aufträge 20,½7 Mill. Rubel erreichten gegen⸗ 
über 10,25 Mill. im Juli 1028. Von der Geſamtſumme der 
Julibeſtellungen entfallen rund 10 Mill. Rubel auf Aufträge 
der Sowjethandelsvertretung ſelbſt und 1.55 Mill. auf die 
Beſtellungen, der, von ihr lontrolllerten Organiſationen 
(darunter 1,13 Mill, auf die Deutſch⸗Nuſſiſche Handels⸗A.⸗G. 
„Rußgertorg“). Im einzelnen wurden im Juli, beſtellt: 
Maſchinen und Maſchlnenteile für 6,8 Mill. Rubel (darunter 
Landmaſchinen und Traktoren für 2, Mill. Nabel), Mate⸗ 
rialſen und Produkte der chemiſchen Induitrie für, 3,1 Mill., 
Erde und Metalle für 1/3 Mill., Metallerzeuaniſſe (außer 
Maſchinen) für 718 000 Rubel, elektrotechniſche Erzengniſſe. 
für 2,6 Mill., Erzeugniſſe der Feinmechanik für 1,18 Mill, 
Kuelnle, Erzengniſſe daraus und Litmpen für 1,42 Mill. 

ubel. 

Eine planmähige Stützung der Getreidevreiſe will die 
Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaſt einleiten. Die Finan⸗ 
zlerung der diesjährigen Getreideernte iſt bereits burch 
Rogngenkäufe aufgenommen. Zur Verfügung ſteben 30 Mil⸗ 
lionen Mark, zu denen noch etwa 15 Millionen aus dem 

Npil der Geſellſchaft hinzugenommen werden können. 
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lann nur bel 

Maiin 
4Hx. Herfbernassse 2 

Oelpemklüds, Raülrrunzen, 
fürbige Munstbiüfler, Iichturucks 
Duidrucke, Phoinraphierahmen 

Schiatrimmerhlidier u. u. 
70 „C 140 vm, mit Lins varahmt 

von 22 Wulden an. Tüllihlungan 
gestutiut. Larnhmunnun in elge- 
ner Werkriutt. Billlge Prolse. 

  

      
  

  

Iilligstü Vorkaufsguelle 
Teppiebe, Läufenlolle. Dlxan-, Tisch-, und 

dlechken. I Poiniermöbel. SeiralbSden 
und Autlegematrabren 

Stündluer Einvang von Meuhelten 

Sobelinhaus 
Das einrige Spexlalgerchült am Platxe 

Uut., Huuptstrage 701 Gäeben der Posh     

        

  

die ihr Eheglũcknichi 
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Kekse, Waffeln 
Pfefferkuchen 
Mährzwieback 
Kaffeegebäck 
undd 
Lreese     

  

  

cock and Wilcox die notwendigen Mittel für die Moderniſte⸗ 
rung der Anlagen der, Firma Zieleniewſti⸗Fitzner zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Während die techniſche Leitung dieſer Firma   

ihren Zwecłk erreichit 

Sind die c 

Polniſch⸗engliſche Verhepdlungen nber Holzexport 
Troh des Einſpruchs aus den Kreijen der privaten Holzindiltrie 

und des Waiadein hält das 121076 Landwirtſchaftsminiſterium 
an ſeiner Abſicht, eine halbſtaatliche Deßen 1 Tüſen, ah 
ſchaft mſt ausländiſcher Veleiligung ins, Leben zu rufen, nach 
wit vor feſt. Die A0 nüber die Heranziehung der⸗ eng⸗ 
liichen Firma. „Churchil & Eime haben ſich berſ 
Firma hot die Uebernahme des ihr angebotenen beirächtlichen An⸗ 
teils an der zu gründenden Geſellſchaft abgelehnt. Wie die 
„Alencſa Wſchodnia“ mittellt, werden vom polniſchen Landwirt⸗ 
jchaftsminiſterium ſeine Ahenüng, in England fortgeietzt und es 
ſejen in lebter Zeit Verhandlungen mit mehreren größeren eng⸗ 
bſun Holzunternehmungen Uber etwaige Beteiligung an der ge⸗ 
planten Holzerportgeſellſchaſt auſhenommen worden 

Die 9. Lemberder Oßtmefße 
  

Die Zahl der⸗Firpzen, die auf der 9. Oſtmeſſe in Lemberg 
(7. bis 15. September) unmittelbar oder durch Vertreter ausſtellen 
werden, ielen lich auf über 1400, was ungefähr der Beteiligung 
in den früheren Jahren entſpricht. Einen beſonders breiten Raum 
wird in dleſem Jahre die landwirlſchaftliche Abteilung einnehmen. 
Als ausländiijche Ausſteller werden vor allem Firmen aus Japan, 
jodann aus Oeſterreich und der Tſchechoflowakel, aus Frantreich, 
England, Dänemark, den Vereinigten Staaten u. a. genaunt. 

  

Expanſion der „Babcoch und Wilcox“ In Polen 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind vie Verhandlungen 

zwiſchen ver bekannten engliſchen Dampfteſſelſchmiede Babeock 
and Wileox, die auch in Deutſchland eine Tochtergeſellſchaft 
beſitzt, und dem größten polniſchen Unternehmen dieſer 
Branche, der Firma Zielenlewfli⸗Fitzner zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Während nach früheren Preſſemelbungen an⸗ 
ſcheinend der Erwerb der Aitienmajorität dieſer Ge⸗ in Den 
beabſichtigt war, ſind jetzt nut 40 Alberne⸗ des Kapitals-in den 
Beſitz der Babeock and Wileor übergegangen. 
wurde ein Aben Unuuiiehmungen uugeſchloſſes, wonach wi⸗ 
ſchen den belden Unternehmungen abgeſchloſſen, wonach Bab⸗ 

ſchlagen und ie⸗ 

Gleichzeitig   

** 

   

ist im Jahre nur einmal. Deshalb haben wir uns z u 
einer Verlän gerung dieser Veranstaltung entschlossen. 

ö‚ Montag, Dienstag, Mittwoch 
sind die drei Schluſitage 

  

welterhin in polniſchen Händen verbleibt, wird die knanzielle 
Leitung einem Vertret 
werden. 

ler von Babcock and Wilcox übertragen 

  

öů Dasziger Sehiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

echwed., D. „Elſie“, 5. 9., 20 Uhr ab Drammen, Behnke 
D. S. 0 Aun 

D. uther 
Abolf Voigt. 

Schweb. D. „Ingebors“, 6. 9. 
Behnke & Sieg. 

Di. D. „Ortlinde“, 7. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

b“, 7. ̃. ab Hamburg mit Stückgut, 

ab Memel mit Schlacken, 

L. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

  

  
    

Es wurden in Danziger Gulden 
  

6. September x 5. Sepfembek 

  

notiert für SCeld [ Briej Gelh- rlel 

Banknoten ů 
100 Reichsmark... —, —. 122.721 123,029 
100 Zlothth ..[H.57.8357,57 57.82 57,96 
L amerinan, Dollar —. —, —. —, 
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„bezogen —. *, grüne flauer 28.00—-31.00 
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Gerſte- . .. 16,00—16.75 Koggenkleie 12 00 
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uttergerſte ..15,50—16,00 [ Wichken ů —. 
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hat wiederum einen außßergewöhnlichen Erfolg zu verzeichnen. 
Unsere Qualitätswaren, die billigen Preise, unsere neuen schönen 
Verkaufsräume mit der sehenswerten Innendekoration haben 

Alle Kunden sind zufriedene Käufer—, 
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Jnͤdende Blihe Uber den Ernland 
Aus Gutiſtadt wird gemeldet: Ein kurzes, aber äußerſt 

heſtiges Gewitter ging Donnerstag abend in der näheren 
Umgebung nieder, Verſchiedene Einſchläge ſind beobachtet 
worden. Ein Blitzſtrahl ſuhr in die Scheune des Abbau⸗ 
beſitzers. Schenk⸗Eſchenau (Kreis Heilsberg) und 
zündete ſofort. Bei der vorhergegangenen Dürre der letzten 
Woche ſtand alles ſofort in bellen Flammeu. Im benach⸗ 
barten Wonneberg iſt gleichfalls ein Brand durch Blitzſchlag 
entſtanden. Das Gehöft des Beſitzers Behnert brannte 
bis auf das Wohnhaus vollſtändig nieder. In Reichen⸗ 
berg ſuhr der Blitz in die Beſitzung der Witwe Bahr 
und zündete ſofort. Ein Sohn iſt gelähmt, Stall und 
Scheune ſind niedergebrannt. Die eingebrachten Vorräte 
an Getreide und Futtermittel ſind mitverbrannt. ů 

On allen Fällen iſt der Schaden nur teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt und ganz erheblich. Ferner ſchlun der 
Blitz in bas Auweſen des Beſisers Leo Wienert⸗ 

ab. Die Distuſſion ſpitzte ſich ſo zu. daß die geſamten Bür⸗ 
gerlichen das „Lokal“ verließen. Und ſchließlich mußte die 
Sitzung wegen Beſchlußunfähigkeit geſchloſſen werden. 

—32— 

Schwerer Autounfall bei Stargard 
Siebzehn Verletzte — Ein Vorſtentier die urſache 

Am Freitagvormittag ereignelé' ſich auf ber Chauſſee nach 
Pelplin in der Nähe von Moscilta ein ſchweres Autobus⸗ 
unglück. Als der vollbeſetzte Autobus der Firma Hoppe und 
Laskowſti, Stargard, die zlemlich abſchüſſige Chauſſee bei 
Moseiſta paſſierte, überquerte ein Schwein dicht vor dem 
Autobus die Chauſſee. Der Autobusführer, der dem Vorſten⸗ 
tier wohl kein Leid zufügen wollte, verſuchte noch im letzten 
Augenblick dem Tier auszuweichen, wobel er zu ſcharf breiſte. 
Der Wagen geriet dadurch ins Schleuvern und ſtieß mit aller 

atechdicher Sonutansbienh 
Den ärztliche n. Dlenſt uten am mot D .g. raß. Me, gicd: Maſahr Mgrit MDafergh 

holferr Dr. vdhn ſamp, Holzmarkt, 15, Tel, aß s4. Hrburts⸗ 
elſer: „Dr. Oimankowfki, Strandaafle 4, KSce, Weidelthaffe. Tel. 785 7, Geburtshelfer, Fu Lahafnor; Hr. Siurmböſel, Hallpt⸗ Hr.i. 54, •4 70 03. Geburtshelfer: Dr. &. 

A, . e . H ön e „ ů „—, In. 
Piaben, Migiſ iben 40 391Y2. 

  

emrau, Brün⸗ 
Dr. Boecker, Am clegar ＋ 

Gebuliab kier af Ie Di. Wobbe, 
Lüch e u, Dienſt fiben von, 10—12 fibr worſnitfägs Mü Wn;, 92 Pr. Cobm Langgalſs 25. Dr. Katſer, Kohtenmarkt 30, — In Lang⸗ ſüeſ ſſ n e, leee, Aaſt b. Markt 1c. — Aii vena Pier Mnral, Caubi⸗ 

Nachtdienlt der Rpolperen vonn B. bla 14. g. ‚ ‚ voßen We eheſ affe, 05 Aashelc, Mg , i. Holzmarkte 1: Marien⸗Apolhele, Veilt⸗ ſerHeiſt⸗Gaſfe, 75;, Adier⸗Apo⸗ “ 
Hiraße 90. — In StabtaebHeh,Ohüpnn lerloo te. Saunt⸗ trabe 1. — Iu Heubuüde: Apvotheke beubude, Gröhe. Seebaßd⸗ 
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Neuteich, Die Vertrauensmänuer des Sozlaldemokratt⸗ 
ſchen Vereins Neuteich nahmen kürzlich zur Lätigtet der 
ſoötaldemokratiſchen Stadtverordueten⸗Fraktion Stellung. 
Gen. Wiehler gab zunächſt einen Bericht. Die Fraktion 
konnte eine erfreuliche Erhöhung des Wohlfahrisetats er⸗ 
zielen, allerdings Kur durch den Zufall, daß ein Zeutrums⸗ 

Gewalt auf einen Chauſſeebaum. ů‚ 
Dabei erlitten 17 Perſonen Verletzungen und wurden nach 

dem Eliſabethtrankenhaus in Stargard geſchafft. 13 Perſonen 
wurden nach Anlegung von Verbänden ſogleich entlaſſen, 
jedoch mußten vier im Krankenhaus verbleiben. Eine ältere 
Frau ſchwebt ſogar in Lebensgefahr. Der Autöbus wurde ſtart 
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. ů 

bätte der Chauſſeebaum dem Anprall des Autobus nicht 
ſtandgehalten, wäre letzterer die dort ziemlich hohe Böſchung 
von vier Metern heruntergeſauſt, dann hätte es nicht Verletzte, 
ſondern Tote gegeben. 

mann für ihren Antrag auf Erhöhung des Wohlfahrisetats 
um 10 000 Gulden geſtimmt hat. Der Antrag auf Gleich⸗ 
ſtellung der Wohlfahrtsempfänger mit den Kleinrentuern 
wurde jedoch auf Intilative des Zentrumsſtadtrats Dr. Knu⸗ 
towſki abgelehnt, womit dieſer zeigte, was von ſozialen 
Phraſeu zu halten iſt, die er ab und zu in der Oefſentklichkeit 
vorträgt. Chriſtliche Nächſtenliebe in Worten, ieboch die 
Taten fehleu. Die Vertrauensmänner trugen in der ſehr 
langen Ausſprache ihre kommunalen Wünſche vor, Sie 

beauftragten die Fraktion, in kürzeſter Zeit dle Auträge 
Pauf Gleichſtellung der Wohlfahrtsempfänger mit den Klein⸗ 
reutnern, zu erneuern. 

Tobesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. 
Witwe Elfriede Weiß, geb. Brehmer, 20 .10 M. — lh 
oberſekretär 1. RA. Oskar Weyde, 5) J. 4 M. — Sohn des 
Schutzpollzeiwachtmeiſters Auguſt Blankenberg, 2 M. — 
Polizel⸗Präſident i. A. Max Weffel, 86 J. 7 M. — Schltler 
Heinz Grunbmann, 6 O. 5 M. — Tochter des Steinfetzers 

Liewenberg ein. In kurzer Zeit ſtanden, ſämtliche 
Wtriſchaftsgebäude iu bellen Flammen. Das gauze tote 
Inventar iſt mitverbrannt. Nur, mit grobzer Mühe konnte 
die Wehr das Wohnhaus erhalten. öů 

abniasberg blieb verichont 
Merkwürdigerweiſe iſt Königsberg vom Gewitter ver⸗ 

ſchont geblieben. Während im ganzen Umkreis wilde Vlitze 
zückten und auch mehrfach Schaden anrichteten, kam das Ge⸗ 
witter nicht nach Königsberg. Lediglich ſtarter Regenſall 
letzte ein. Ueber die Grüthde dieſer eigentümlichen Natur⸗ 
erſcheinung iſt man ſich bei der Königsberger Wetterwarte 
noch nicht im klaren. Es iſt aber eine oft erprobte Erſchei⸗ — 
nung, 1 mi uihe ole Leiben en Line meden weshalb ‚ — 
man aunimmt, daß die beiden 4 Etüen Damm gegen ů „ ů 
bas heranziehende Gewitter gebildet haben. b. Klafle 28. reuhiſch⸗Eüdbeülſche Alahen- otleri. 

Ruch in Vommern herrſchte Unwetfer Ohne Sewöhr eedeboin 

     

    

   
     

  

    
  

    

  
     

    

   
   

           

    

    

    

In Oſtpommern haben Blitzſchläge viel Scheunen und Auf febe gezogens Rummer ſind zwel . Friedrich, Wohlert, totgeb. — Tochter des B. 
Wialigaflsgepünbe iu Braud 20 In Krelfe Kolberg gefellen, und, ben l einer 2 bie L„ Num V Streit, 2 N in 0 es Muchalters 
wurde bor Eiellen war der Ren vom ‚ WWt ů in ben beiden Ablellungen kk —— 
an wenigen Stellen war der Regen pon ſolchar Dauer, da UIlohiahe, Wyoder ſumon Uhüuw ů 
damit den ſtark zurückgebllebenen und vervelllen Kartoffel⸗23. Slebungstag (6,Septembet 1929 Jeichin eines beſonders ſtrengen Winters 

zund Rübenſtanden gedlent ii. Iu der Vomiilagszlebung wurden Gewiuane übet 160 M.gezouen⸗ Vüren und Wölſe in Polen 
„ —3 I3 Lephhns in. 7500 ů 5 „ ů . „. 

ö‚ ———— — 3 EEEA ee —5 „Während ſich bisher die Wolfsplage ſu Polen nur 
Demonſtration vor ben haus SSLam: in 2000 W. 2850 24812 g;osiI während ber kallen Winkermongte bemertönr machte, find 

li *Uem L189803 f0005 Gigei egs 8849290858 lichen Pabrag 995 en zum Veiſotel im nörd⸗ 

Königsberger Gemieindearbeiter ördern, Lohnerhbhung 28 00 Lüchten 28, 0 Shesse Sgösse , Lüüen uundbaben Mienſtgen un Wich werſchlehbentlich ubersaſten⸗ 
ö gommuniſten verderben 88340 2168 48740 ioest 12959 65 , 68892 Zebt beier ans n,li en S2 Leun e100 weldelelhuß 

— * E „ 0 ů * K. V 

‚Für den Mittwoch war von der Köhicsberger tom⸗ 24055 dort auch Bäre in großſer Lohl FrHeelit wörden 
muniſtiſchen Fraktion teint aut-von 10 on, Stabiverord, 115 5675 2 5 0 23574.25933 347048 25053 284004 Ragbliere at. v icren Weines veſv 1552 Auſfween geen 

Pelenvorßteber guch einhernſen worden, Die Pdtiſhen Ar. f s e , 0sg 1801s Jceln kummenbesg MWiners. 
beiter hatten eine zwiſchentarifliche Lohnerhöhung verlangt. 285% 7% 748 6665785552 506% 0500 18886 — * 

necdn e, Losſtreie ereSlente e, ee éů ſammlung hatten ſie beſchloſſen, au die Staßtverordneten⸗ 1665 137550 5055 184707 7011 6950 18ʃ% 67164 9284 „ Großsfener 
verlammiung bexanzutreten. Die Kommuniſton griffen die 158478 1655 401505 16 452620 6565 153645 40805 413757 ů „* * 
-Gelegenheitg ſofort qguf und verfſuchten, ſſe zu, einem 1684L488 221928 220% 360555 283159180 2292/2 23840 bt Muvm. Mittwoch zum Donnerstag, gegen 
Agitationsmittel für die vor der Tür, ſtehelide Sladtyer⸗ 359888 78554 2 5 280095 285167 71505 27241 dlée; Konitzer Bürger durch Großfeuer. 
torbneienwahl auszunnutzen., Hätten Maz ihre Fin 2 218089 950910 55551 526890 28640 555755 55000 5 5 V abeih Schlafe geweckt. Sturmalockenläuten und. 
(Helaſſen und die Leltſing der Angelegonheit den, äazu be⸗ 11 892 24705, 287 845 291884 8L24 kuſtanale Köſidſten ein Großfeuer au. 
rufenen Gewerkſchaſtsführern überlaſſen, daun wäre der 375828 378880 255 557254 566785 887535 88946% 88552 In- dex Peßßrſtitenſtraße, im Hauſe des Herrn Kreſzal, 

moraliſche Erfolg auf ſeiten' der ſtädtiſchenß, Arbekter ge⸗ 307407 365618 885 880880 88747 89670 „ar im Stallck eißl Feuer ausgebrochen, das auch auf das 

  

   
   

        

Wohnßaus. Abſtrat Die hieſige Freiwillige. Feuerwehr 
war⸗kurz nachßdeßt. Alarm ſoſort am Brandherd und griff 
das Feuer energifth an. In kurzer Zeit war der Brand 
niedergekämpft. Wenn das Feuer ſpäter bemerkt worden 
wäre, hätte das Unglück großen Umfang annehmen können, 
da die ganze Straße aus älteren Gebänden beſteht und hier 

weſen. Un der Nachittaberchvn,wurden Gewhne ibe⸗ 50 M. Oenpen. So mutzte es aber kommen, daß nur ein kteiner Teil x 
der ſtäbtiſchen Arbeiter ſich an dieſer Demonſtration be⸗ EEEE 8900 G 97973725951 9540 
teiligte. Den Demonſtranten, die mit einer roten Fahne in 4 Cmians in 2000 W. M2008 8005i 

ů einer Stärke von etwa 300 Mann die Domſtraße entlana 36., Serinne iu 16 dh. 21402 40/755 ge½g Lesa½e es2t2? 10817 
zum Rathaus rücken wollten, ſtellte ſich am Kleinen Dom⸗ 16303 542048 538859 „ 20674%H 221U56 25012 28885028818% 

2 Oesene 1 f. [Haus an Haus angrenzt, Die Wohnungen waren der Sicher⸗ 
platz ein berittenes Polizeiaufgebot entgegen und ver⸗ 98935 25063 739211 186737888859 W‚M, ,885e heit wegen geräumt. Herr K, hatte das Grundſtlick erſt 
binderte den Marſch zum Ratbans. öů 91573 5805 Si8694 52815, 281120 54/20 285652 56475 5805, 'or kürger Beit käuilich erworben. 
Kurz vor Beginn der Sitzung war eine Abordnung, ein⸗ 868505 E 8276 315574 888161 286127 5471 359582 584751 584505 

Miemmfelin ahm ann die Dinge ahren Lacf. ehrere 8631 B1428 Cösdos8712878P609B p88,G „ ů 
enarſaal nahmen dann die Dinge ihren Lauf. 1 9 W5 GSO05 0 J85,„8%2 se 5 ů nontren gn weie nes 8) Resen Leieb er Sißt i üe e ſh u, Maaste v,un wi, 

monſtranten hielten ſingend bis kurz vor Schluß der Stadt⸗- 1883281 164188 1757, Pa 15573.285 15887515449 20%0%4 Der Landwirt B. Majdanik aus Mocheln fiel an Mittwoch 
verordnetenverſammlung am Kleinen Domplatz aus. 255500 258140 76557 288 706 27332 27720 261 10c 25779 283419 dieſer Woche Betrilgern in die Hände. Sie beobachteten ihn 
Sachlich begründet wurde die Forderung der ſtädtiſchen 288292 49215 e auf dem Wochenmartt, Als er ſich vom, Markt begab, Werſauf 
Arbeiter allein durch Genoſſen Meißner, der⸗wiederholt 808649 EAA 35929 880186 37706 —ͤ823 6640 566 6f 887560 einer von ihnen ein Geſpräch mit ihm an, in deſſen Verlauf 

   Bürgermeiſter Dr. für unſere Fraktion das Wort nahm. M. ſich bewegen ließ, eine Gaſtſtätte enborzeh, Und ſchließ⸗     
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Die Beleldigung, 
die ich Trn Ernſt 

  

    

  

Auf vielſache A. Hüüüiüi uf vielfache An- „ „ 

Siche. Wt — ————— ſragen teilen 1 re, 12 ů „, 
tube, kl. Stube, qr. — i 55* axl! allach, 

Sa rh EEIU 25 U alles läſaßten« nee“ Aeee LWen; eln Bip⸗ H2He Schlafſtelle lLeulende Romwan . Sämnſlche Belſtacten 
Vigte, Sappreren. ů 3 e, Hio lagaiscbeie, Hel en Sand, groß. 3 2 . „ 

550. Le geht der Geschäftsbetrieb 85 MDe Frau eie , 
oß. Amgegends- EEASA erin Cchſcheigfß- ů 0 ,K ail. 
Ds.-S,Aet ohne Unterbrechung welter W Ohne Hunn Schufelbauntu. 5,s, 
finer Straße 17. 3* ö‚ Großh., bell., trocken. Anton Döhler Bilder⸗ ———— ů von An 
— Trotz nledrigst ermäßigter Preise ů ů als Buch erschie·- erhmmgen ů 

L möbliertes chieste x von ſofort zn pern. nen ist. Preis kat. HHr36 8 

Süi un mnes E Iste n.—.— IA—.Hlungswe2—.— (Senhsaeſte 18. . 35 Oulden, uü ——— 
lep, Eing, an allein⸗ 
teb. Perſ. zu verm. 
Hauytftraße 70,. 1, r. 

kenndl., gut möbl,⸗ 
orderzimm, verf. 

uumne umnan mnct Ir Aiufnm uuen 
m. Schreibküßch, Vi⸗ „ „ * ů ů—* ů 
Uflirel M. elektr. 42 — 2 
UOi i S, ‚ p 4 ‚ 

0 81Güßn é Möbelhau Erh Möbl. Jimmer ö Euhe We 
ali Per in veemnisf — 

s 
2 Tresoen Rut —— 
Ein, Kiaſttett.e 

— uU 3ů 

Zu erfr, bei Meuk, 
Räbm 8. 

SSEhuhE 
Imaüve, Wasche 

Wocbenralen 

Leinen gebunden 
5.— Gulden 

    

   

   
lutsgarage“         

U-ehhancdiluns 
imm 24 und PETüULASMUSS 32 
Enton-Müöller-Meu 8 

u Sümlliche eliſaen 2 — 

Verschiedenes ü Süee 

* WWuicheraae 1 V. Polxmen- 

     
  

   

    

  

  

    

Fung- Ebevaar ſucht 

Wohnung 

    

    

      

  Penges, fietert-. 
Laben 

  

    
In unſerer Siedlung Oliva 

         

        
      ——— —.— * x m. Alleinkliche, teln, Jaken 

Gher Mann als ‚ b 82 Lxr „e 
iefe- Laden M. 2⸗Zimm.⸗Wohnung nächſte Nähe Hauptbahnhof Kutzen us. 

ur, Mei huumgren, Dro, b — 

eee,ien, Aaie E,Sr e De e EZigarren. ů ů — ‚ ausacfübrt. . 
I8 b — mi, reitn, üsg AcSiesasge l. ialgasscög.2 Lrenn.   W & nt.] mit Pr. 5 eng 5 

Wülheln Werer Eo. ů Wii 
Slirpetßrirbengaßfe 11 Es⸗ Elifabetbeirchensaffe 11. Tel. 278 S lisgen LSne Erdche 1e 

    



——— — Eebmieche Monberhule Menri9 HA ·qSqS·.„* —— —— —ᷣ Die auntgsberger E Die , Afler V itsrei 
— a, 10 10 dnen, dbeſien 

Ein sanſter Tod endete unerwartet das arbeitsreiche Leben MirEinachitunhen is Hys UIUtAmMnmssrI2/0 — 195 35 0 . 
pem Bauptbabt ie unseres hochverehrten Cheſs, des ſinden in der Zeit vom i. bis 31. Oklober 1929 tal, Werden Me.; ii 

Beginn der Vorlesungen geden den 25. Oktober 1929. evuiaf, Ntt blergaſfe p. zu 210 Ganen. 

  

Protramme werden geden Elnsendung von 1 Gulden Ea werben nodh Uartiere benötlat. 
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K laußer Porto) audesandt- rr Oliva. Sehtd den Uann SUoldstein-, e- Herrn ‚ · ö Prof. Dr. Buchwald- W‚ U W A ö —* ö‚ 
3* 955 ie ſen Be— ſelrhene der Tieferschüttert stehen wir an der Bahre des Verblichenen, 32 „ 
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„im ehrwürdigen Alter von 86 Jahren ö — ů Eü 
i u iaan üni , kauft ſtü V 2 Der Helmgegangene bat fast ein Menschenalter an der Spite d. der Ahiſtätt —5 En 87. geilkune 8 t Aiee, Polizei Panxig gestanden. Er hat als deutscher Mann und treuar ——— aus — — stammend, 4ber volt 118 Wes0 Erſe 0⸗ — Sohn seinet weslpreulischen Heimat gewirkt und seinen Geiat der Sh n nur guie Oualitäten in weiß, ebenso kingen der Veronßoitung bet. Vetroleum⸗ 
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    Keine Zunahme der Arbeitslofiabeit 
Aber noch rund 9000 Erwerbsloſe — Faſt 4000 Stellen 
— — wurben vermittelt ‚ 

.. Die Anfang Auguſt gerieldete Abſchwächung des Arbeits⸗ 
marktes hat ſich im Laufe des Vormonats nicht weiter auk⸗ 
gedehnt. Weber im geſamten Freiſtaatgebiet noch im Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet Danzig⸗Stadt traten weſentliche Veränderungen 
ein. Mit Ausnahme von Boppot hatten ſämtliche Kommunal⸗ 
bezirke Rückgänge der Erwerbsloſenziffex auf⸗ 
uweifen. Dieſe waren beſonders ſtark in den lündlichen 

Kreilen und in den Landſtädten. In Zoppot dagegen machte 
ſich das nahende Ende der Sfputglaſeoa, bemerkbar: dieſes 
führte eine Steigerung der Arbeitkloſenziffer herbei. 
Die Zahl der Arbeitsloſen imGeſamtgebiet der Freien 

Stadt Danzig fier von 5007 auf 8058 um 49 — 0.5 Prozent. 
Ende. Auguſt waren bei den Arbeitsämtern in Zoppot 
684, in Neuieich 18, in Tiegenhof 87. imKreiſe 
Danziger Höhe 676 im Kreiſe Danziger Nie⸗ 
derung 660 und im Kreiſe Grotzes Werder 481 
Erwerbsloſe gemeldet. Das Arbeitsamt der Stadt Danzig 
verßeichnete zu dieſem Zeitpunkt 5572 männliche und 860 
weibliche, zuſammen 6432 Arbeitſuchende. 
Während bie Zabl der männlichen Arbeitskoſen um 52 

zurückging, nahm die der weihlichen um 8 zu, Beſſer als im 
Vormonat waren die Metallfacharbeiter, die Angehörigen 
des Bau- und Holzgewerbes, die weiblichen kaufmänniſchen 
und Bürvangeſtellten und bie Hausangeſteuten beſchäftigt. 
Dageßen erhöbte ſüch di, Zahl der Erwerbsloſen u. a. in den 
Erwe riſchaftlichen Beruſen, im Verkehrsgewerbe, unter den 
rwerbsbeſchränkien und unter den männlichen und weib“ 

lichen Vollarbeitern. ** 
Die Iniosgebe nach Auppepse war geringer als im 
Juli, Infolgedeſſen konnte das Arbeitsamt der Stadt 
Danzig auch nur 2802 Männern und 1054 herßen zuſammen 
8886 Perſonen zu einer Arbeitsſtelle 2 

  

elfen. 
Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurben ſortgeſetzt. Der 
im Vormynat neu eingerichtete Kurſus im Servleren jand 
ſeinen. Abſchluß. Die Teilnehmer konnten nach erſolgter 
Umſchülung in ihrem neuen Beruf untergebracht werden. 

Im Laufe des Auguſt ging ein weiterer Transvort von 
jugendlichen Arbeitskräften nach dem Arbsltsamt Dt.⸗Krone. 

Die Kritwinalbeamten tagen 
„ „ Auſgabe und Bedentuna ibier Beratungen 

In ſſtatilicher Zahl kommen die vöheren Kriminalbeamten 
Preußens dieſer Tage nach Dandi6, um an der Jahres⸗ 

tagung ihrer Berufsvertretung, die vom 8. bis 11. d. M. in 
„Danzig⸗Syppot ſtattfindet, teilzunebmen. Ein reichhaltiges 
Arbeitsprogramm harrt der Erledigung. Noben einer Reihe 
tiefgründiger Vorträge aus dem Gebiet des formalen 

„Strafrechts ſollen auch wichtige Standesfragen beraten 
werden. In den Beratungen ſoll Wihel, Mher Wert auf⸗die 
Vervoütommnung der Kriminalpolizei, Ahren ſachgemäßen 
Aufbau und ihr Zuſammenwirken mit ausländiſchen Poligzei⸗ 
Lebarß'r. gelegt werden, denn gerade die Kriminalpolizei 
bobarf bei den geſteigerten Anforderungen und der großen 
Fülle fortgeſetzter Vermehrung ibrer Aufgaben dringend 
der Weiterbildung, zumal der Kriminalbéeamte beſonders 
objettiv und unbeirrt burch Intereſſen irgendwelcher Art 
aſe Dienſtpflichten gegen Staat und Volksgenoſſen zu er⸗ 

Ifillen, hat, denn nur ſo kgun er der Straſrechisf gerdienen 
Und ihr Erſprießliches leiſten. — 

„„ Nicht nur die Schönheiten unſerer Heimat ſind bei der 
Syppot 5 Tagunssortes ausſchlaggebend geweſen. Danzig⸗ 
Zyppot bieten für derartige Kongreſſe einen nicht zu unter⸗ 
ſchäüßenden Reſonanzboben, denn von hier aus haben wieder⸗ 

holt Anregungen für die moderne Pylizai⸗Theorie und 
„„Praxis ihren Weg genommen. Es ſei hier nur an die Poliei⸗ 

fachausſtellungen und Polizeikonferenzen der Fahre 1012 
uUnd 1924 erinnert. ů 

Die preußiſchen Kriminalbeamten wollen aber auch durch 
die hierher verlegte Tagung zugleich ein Bekenntnis der 
nationalen Zuſammiengehörigkeit ber deutſchen Gebiete und 
der Fréeien Stadt Danzig, ein Bekenntnis zum⸗gemeinſamen 
Deulſchtum ablegen, ſowie der alten Stadt Sanzig Dank 
für ihre deutſche Treue abſtatten. ü ＋ 
Befonders wir Kriminalbeamte ſind über die bei uns 
ſtattfindende Tagung erfreut, erhoffen wix doch aus ihr neue 
Gedanken und Hinwelſe für unſere berufliche Tätigkeit, wie 

für unſere Standesbelange. Beſonders lebhaft begrüßen 
wir es, daß die Tagung unſren Gäſten auch die Möglichkeit 

bietet, auf einer Reihe von Ausflügen und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen Danzigs Land und Leute kennenzulernen. Wir 
wünſchen ſchließlich, daz auch dieſe Tagung dazu beitragen 

möge, bas Band zwiſchen dem Reich und Danzig trotz der 
künſtlichen Abtrennung feſter zu knüpken. 
von Pokrziwnißki, Kriminal⸗Oberkommiſſar. 

Der ulagende Geſchäftsführer 
1330 Gulben Gebaltsnachzahinns — Etyeit um ben Urlaub 

Der Geſchäftsflührer einer Wi. erhielt ein 

  

Gehalt- von 650 Gulden monatlich. Der. Geſchäftsinhaber 
erböhte es dann auf 850 Gulben, falls⸗ber Reingewinn auf 
12000. Gulden ſteigt. Die Bedingung wurde dann aber da⸗ 

chin ermäßigt, daß ein Jahresumſatz von 480 000. Gulden 
genügen würde. Das Geſchäft entwickelte ſich nun nicht ſo, 
wie giwünſcht und es wurbe ein zweiter Geſchäftsführer; 
berufen. Der alte und der neue Geſchäftsführer konnte 

ſich uun aber nicht vertragen und am 21. 5. 20 erklärte der 
alte Geſchäftsführer dem Firmeninhaber, daß er mit dem: 

Kollegen nicht mehr zuſammenarheiten könne.⸗Der Firmen⸗ 
„einhaber konnte zum 1. Juli nicht mehr kündigen, —da die 

    

Külndigungsfriſt, ſechs Wochen zum BVierteliabrsſchluß be⸗Scheune wurde zu dieſem Zweck aufgebrochen und das auf der Tenne 
trug!⸗ Es wurde mithin dem alten Geſchäftsfübrer zum 

1. Oktoher gekündigt. Ihm wurpe das Gebalt ausbezahlt 
und er brauchte nicht niebr Dienſt zu ſun. Bei der Ausdab⸗ 

LIung des Gehalts gab er eine Onittung, nach der er, ſich für 
beftiedigt erklärte. — ů 

—— Später klagte er beim Arbeitsgericht auf Nachzahluns 
von 1050 Gulden Gehalt, und die Entſchädigung für 

hehr Wochen Urlaub, dener nicht erhalten habe. De 
„Kläger machte geltend, daß er Anſpruch auf das erhöhte Ge⸗ 
„bat bon 850 Gülden habe, denn der Umlaß ſei erreicht wor⸗ 
den. Er habe ſich nur anit der Zahlung⸗für die letzten vier 
Monate szufrieden erklärt. Dieſe Mebrſor 0 be⸗ 

zieht ſich auf die⸗früthere Zeit. Der 
„Berechnung des Klägers und wies 
—Steuerxverwaltung allerdin⸗ 
von. 7600 Gulden herausvechne, währen 
kleine- Unterbilanz berechnet häbé. 
laubs müſſe ſich der Beklagte die viet 
laſſen, während der er zuletzt keinen Menſ⸗ge 

Klöder beſtritt, die Richtigkeit der Buchführ 

  

       

  

  

       
    
   

    

        
     

   

     
  

  

Das Arbeitsgericht kam zu folgendem 
—— branteht iühr Die lesten ier iöne —   

Verkehrsunfall auf dem Stadtgraben.] Der polniſche Lieſer⸗ 

will das Kommen des Motorwagens nicht bemerkt haben. 

  

   

  

Wie uns dazu mitherg 5 

Täter konnten 05 och ermittelt: werden, worauf W. ſein Fahrrad 
     

  

anrechnen zu laſſen. Er batte Anſpruch auf den Ur⸗ 
laub in ſeiner Arbeitszeit des Jahres. Deshalb 
wird die Firma verurteilt, dem Kläger ein Monaſsgebalt 
von 850 Gulden auszuzaßlen. Weiter wirdndem Kläger der 
Eib bahin auferlegt, daß er ſich nur für bie letzten vier 
Monate mit der Gebaltzzablung, zufrieden erklärt habe. 
Wird dieſer Eid geleiſtet, ſo wird dem Kläger die Gehalts⸗ 
nachzabluns mit 1350 Gulden zugeſprochen. ů 

  

Der trohliſche Lod des uhen Danzigers 
Fahrläfſige Hanblung deß Schwimmoſſisiers 

Um Mittwoch ertrank, Sibegtit, kurz gemelbet, in I 
Stettin der Mlährige Schütze 
Ausbildungsbätaillon des' 4. Infanterieregimentis beim 
Schwimmunterricht. Die Umſtänbe, unter denen Strehlau 
ertrank, bedürfen dringend der Aufklärung. 
Allem Anſchein nach trifft die Schuld den Leutnant 
Meder, Egveberg, der Müttwoch nachmittag Dienſt 
als Schwimmoffidler und Schwimmlebrer 
atte. Obwohl es für Nichtſchwimmer verboten iſt, die 
abeanſtalt zu verlaſſen, fuhr er in einem Boot, in dem ſich 

außer ihm noch zwei Solbaten befanden, binaus, um vom 
Bovt aus dem Schiitzen Strehlau das Schwimmen zu lehren. 
Hierbei ertrank Streblau. Meder⸗Eggebera albt an, Streh⸗ 
lau babe ihm die Leine aus der Hand geriſſen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat er ſich aber mit ſeinem 
Mitfahrer unterhalten und babei die Leine ver⸗ 
loren. Auf jeden Fall hat ai, as, e er ſünge ffi⸗ 
Nachdem Strehlau untergegangen war, gab der junge Offi⸗ 
zier, oboleich er ſelbſt ein guter Schwimmer iſt, zunächſt 

trehlau aus Danzia vom 

feinem Begleiter den Befehl, zu tauchen. 

Erſt viel ſpäter bat er dann ſelhöſt einen vergeblichen 
Verſuch gemacht, — 

die Leiche zu bergen. —— ö 

Die ſahrläffige Handlungsweiſe des Offiziers gewinnt 
an Bebeutung durch einen Vopfall, ber nſich ebenfalls in 
bieſer Schwimmanſtalk, und zwaih am 1. Jult b. O. abſpielte. 
Dort hatte Meder⸗Eggaeberg einem verhetraäteten 
älteren Feldwebel den Befehl erteilt, von einem 
drei Meter hohen Sprüngbrett in das Waſſer zu 
ſpringen. Der Feldwebel, der kurz zuvor zu Mittag ge⸗ 
geſſen hatte, weigerte ſich, den Befehl, auszuführen. 
Er wurde abgeführt und erhielt wegen Dienſtverppeigerung 
in Wort und Tat vter Wochen Arreſt. Alle übrigen 
Vorgeſetzten hatten dem Felbwebel ein durchaus günſtiges 
Seugnis ausgeſtellt. Febenfalls gibt der tragiſche Tod des 
jungen Soldaten Anlaß, auf die ſtark veraltete „ſpartaniſche“ 
Schwimmlehrmethobe der Militärs hinzuweiſen, zum min⸗ 
deſten während der Lehrzelt, die bei ihrer bekannten rück⸗ 
ſichtsloſen Anwendung direkt. Pun Waſſerſcheu erzieben muß. 

  

  

Leichtſinnithen Schiätes 
Schwierige Lebensretin a ſm Zoppoter Seeſteg 

Nicht geringe Aufregung hemächtiate ſich der Lahlichte 
Badenden am Mittwochmiktaß in Zoppot am Norbſtrande. 
Aus dem Waſſer ertönten plö länte- Hilferuſe, und man 
ſah eine männliche Perſon, die dauernd „Ich kann ihn nicht 
mehr halten, ichskann ihn nicht mehr halten!“ rief. Man 
ſah, wie dieſer bekleidete 9—00 einen kleinen, Körver vor 
ſich herſchob und ſelbſt in pie, Gefahr des Ertrinkens kam. 
Ein Fiſcher ſprang ihmzu Helfeh und mit vereinten Krüſten 
brachten beide, die Fiſcher Abraham und Zeake, den ſtarren 
Körper des neunfährigen Schülers B. an den Strand. 
Erpolg vorgenommene Wieberbelebungsverſuche hatten 

rſolg. ———* ů —* 
Der neunjährige Schuler hatte ſeine Kräfte überſchäst. 

Er war von der Mitte des Seeſteges aus ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen, um an den Straud zu ſchwimmen. Unterwess 
perließen ihn die Kräfte. Rur dadurch, daß der iſcher 
Abraham ſofort nachſprang und mit Hilfe des Kiſchers Zegke 
den Jungen an Land brachte, hatte das Rettungswerk Erfolg. 
Der Schliler wurde ſpäter ins Warmbad transportiert und 
alles weitere durch einen hinzugezogenen Arzt veranlaßt. 

  

  

      
giän cber Apch Glimtflich job. 

Geſtern kurz nach,2 Uhr nathmittags ereignete ſich ein 

kraftwagen PM 52 326 Kam vom' Eliſabeihwall in Richtung 
Stadtgraben gefahren, als er d Fahrdamm in Höhé der 
Berkehrszentrale überqueren wallte, um zu der gegenüber⸗ 
ltegenden Tankſtelle zu gelangen, Htierbet wurde er von dem 
vom Elifabethwall kommenden Motorwägen der Straßen⸗ 
bahnlinie 1 angefahren. Der volniſchel Kraftwagenführer 

Der Führer des Motorwagens gibt aber an, daß der Liefer⸗ 
kraftwagen kurz vor der Straßenbahn den Fahrdamm über⸗ 
gueren wollte. Dadurch wäre dann der Züſammenſtoß er⸗ 
ſolgt. An der Straßenhahn wurde eine Lampe,/zerſchlagen, 
während an dem Lieferwägen das linke Trittbreit zerſpllt⸗ 
tert wurde. Der Sachſchaden konnte 1 —— nicht feſtgeſtellt 
werden. Perfonen wurden bei dieſem Zuſammenſtoß er⸗ 
freulicherweiſe nicht verletzt. „ 

    

  

   
Diebe in des Gewittecnucht 

n der Nacht. von Donnerskag zu Freitag war für 
dis Herren Einbrecher wie geſchaffen, ihrem Handwerk Waweſen des 
itetwee, „ ardbethen.M. oemptß W Eirör — Aun Weſacht⸗ 
olksta ordneten Wiérſchowſti, von Einbrechern heimgeſucht. 

Die Diete Hatlens Iun Dis Wühvreb. des W. abgeſehen Die 

  

  

  

zaweiten Fahrrade wi 
  2 nde Fahrrad entwendet Lon-einem 

nn, die Pebalen, die Gummisrifſe un 
ebenfalls des Mitgehens⸗für wert⸗erachte 
Fabriknümmer Viltoria 779 ů 

   

  

     
überfallen und ihm hrrad geſtohlen worden. Die 

rückerhielt. Es iſt anzunehmt iß die gleichen Täter ſich das 
ahrrud nochmals geholt Paßen. Möguch t abere ouch, daß 

Saiſonarbeiter, die anderen Tögs in ihre polniſche deimat zogen, 
die Diebe ſind. ** — öů ů 

    

          

    

leweils Salz ein. 
kinen Poſten Salz verkaufte, lieferte es Haſelmann für 
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Wlißpfarbene Zühne 
eylſtenen Das, ſcungte Antlit, eruch wixkt apf Lelbe eeß oe Sigon dünn 
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Ueberall zu vaben. 

Lelate Macirichtem 

Schweres Banuunglüct in Mailand 
Mailanb, 7. 9. An einem Gebäude, auf das zwei neue 

Stodwerle aufgeſetzt wurden, ſtürzte geſtern ein beträchtlicher Tell 
des Eä-» ein. Dabei wurdon vier Arbeiter getötet und mehrere 
verletzt. ů 

Sechs Wohnhüuſer niedergebrannt 
Harburg⸗Wilhelmsburg, 7. 9. In der vergangenen 

Nacht entſtand in dem an der Oberelbe gelegenen Over ein Groß⸗ 
ſeuer, burch das insgeſamt ſechs Wohnhäuſer, darunter vier Bauern⸗ 
gehöſte, eingeäſchert wurden. Gegen 2 Uhr nachts war die Har⸗ 
burger Feuerwehr des Brandes Herr geworden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt nach unbelannt. — 

Eun engliſches Poſfflugzeng nögeſtürzt 
* Sin la, 2. 9, Ein Flugzeug, bas im Iaeeng erſ zwiſchen 
England und Indien eingeſtellt war, iſt bei 
S Das Maghes Run 8 in Branb und wurde mitſamt der 
Poſt vüllig zerſtört. Von den Inſaſſen waren zwei auf der Stelle 
tot, die üͤbrigen wurden verletzt. 

Kontokortent. 
Die Firma Ueberſtern lagerte bei der Firma Haſelmaun 

Immer, wenn die Firma ueberſtern 

am Perſt Golj 

  

Ueberſtern aus — vorher ſchickte Ueberſtern aber noch das 
Geld für die Salzſteuer, die zu bezahlen war. Wie das 
heute nicht ſelten geſchieht, die Firma Haſelmann machte 
eines Tages mit allem was dazugehört pleite . und 600 
Gulden Salzſteuer der Firma lieberſtern blieben in der 
Nullmaſſe. Da die Firma uleberſtern aber das Geld für die 
Steuer an Haſelmann bereits einige Tage vor dem Konturs 
übergeben hatte, deiate Ueberſtern Halelmann wegen Be⸗ 

Itruges an. 
Als Zeuge ſpricht der Geſchäftsführer der Firma Ueber⸗ 

ſtern. Er ſagt, datz auf der Quittung die Haſelmann unter⸗ 
ſchrieb, ausdrücklich ſtand, daß das un; nur für die Salz⸗ 
ſteuer verwendet werden durfte — und'er ſagt weiter, daß 
er, N er der Anslieferer war, den Verluſt des Geldes 
allein zu tragen habe ... da er ſeiner Firma dieſen Verluſt 
der hteſigen L iliale nicht zu melden wagte. Ihn treffe dieſer 
Verluſt ſchwer, denn er ſei kein reicher Mann. Und noch ein⸗ 
mal: Die Firma Haſelmann habe niemals das Recht ge⸗ 
habt, das Geld für andere Zwecke zn verwenden ... 
— en einen Rechtsanwalt ... und als dieſer 

jſeinen Klientéenm Verteibigt hat, beſteht kein Zweiſel mehr, 
daß der Geſchäftgführer von Ueberſtern das Geld für die 
Salzſteuer ni wiederſehen wird. Haſelmann hat näm⸗ 
lich für Uebeiſtern ein Kontokorrentkonto geführt .. weil 
eben Line lanße Geſchäftsverbindung beſtand. Alſo die Be⸗ 
träge⸗für die Salzſteuer⸗nicht als zu treuen Händen über⸗ 
geben angeſehen, ſondern ſozuſagen ſtets und nachgewieſener⸗ 
maßen als Einlagen bei ſich verbucht. Nach dieſer Feſtſtel⸗, 
lung wird ber Fnhaber von Haſelmann auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen ... weil nicht nachzuweiſen iſt... 

Wie viele Augeklagte vor Gericht möchten auch gern ſo 
ein Kontokorventkonto geführt haben, wenn es ſich um Geld 
handelt, das verſchwunden iſt — ein neuer Beweis für den 
Witz: Doppelte Buchführunz ů 

Vo der Leĩiter geſtürzt 
öů „ Anfſall auf der Schichauwerft 

Auf der Schichäuwerft ſtürzte geſtern vormittag der 54 Jahre 
alte Schloſſer Petett Wohlgemulh, wohnhaft WA ci 3, von 
ciner Leiter. riSlurz erfolgte aus etwa 3 bis 4 Meter Höhe. 
Der Verunglüchte ſerlitt eine erhebliche Schädelverletzung, ſowie 
Quetſchungen an der linten Schulter. Er mußte ins Krankenhaus 
geſchafft- werdenn 

  

  

Verlmgpnu der Weißen Woche bei Ireymann 
ie, „Weißch Woche“-im Kaufhaus Gebr. Freymann wird 

töngert. Naßhdem ſie bom Montag an ein zahlreiches laufluſtiges 
im angelockt, hat, wird ſie auch noch auf die erſten Tage⸗der 

ei Mngach n werden und erſt am Mittwoch ihren 
öſchluß finden. ͤch de Umbau der Geſchäftsräume hat man 
üſt, aus“ Anlaß der Weißen Woche außerordentlich geſchmackvolle 
Delbrationen geſchäffen, die das Wohlgefallen aller Käufer, ganz. 

ders der Frauenwelt, erregen dürſten. Es wird nun noch 
in den, nächſtenTagen Gelegenheit zu finden ſein, ſich dieſe Delora⸗ 
tionen anzüſehen. 

   

     

  

   

  

Danziger Siandesamt vom 6. September. 

vesfählez Hohlenhändler Hugo Hertel, 42 J. 5 M. 
zohn des Arbeiters Paul Schulz. 5 M. —. Eigentümer 

Albert Bogvanfti, 35 J. 9. M. — Kaufmann Julius Goldſtein, 
72.,8. 2.M, — gaaſe 90 8 Lakait, ledig, 31 J. 8 M. — 

nacher. aaſe, 60 J. 11 M. 
   

   

    

    
      

      

  

   

   

         

    

  

  

   

   

geſtein heute 
—0.25 —0.48 

..4220 —2.52 
   

   Einlage 

   Schiewenborh 4.90 2.82 

Sthönaun 4.6.40 6,42 
Galgenberg ..4 68 ＋ 4.64 

Neuhorſterbuch 4210 4.2.24 
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Leht alles · 
ö 5 m Hattfaslas Küir bie, Spleltelt, 1929 /a0 werbzu en 60 DG Dhchſonſen, 

Kellunngeg ausgegeben. ontag, Im Olivaer Walse 
3265 npis Ka onnerstas und Sa e IV Preitaa. 
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Samtliche Jueiten⸗ ſind an der Tbeaterkaſſe in ber Zeil von Frelen! Polk. ie, Jope 65, . 
10 M5 lbr. Ju lelſten. bon 5 bls 1• un 1 5 bis br. W 

uUeber Dle, Aber dan IPhgnlt Dauerkarten⸗ Ababern, Dis 
Waaßi, 14.5 Ket Ant Lh, J, Rachmtt 150 2 übr, nicht elngelöſten 

arten bende anderdvein Lüß M‚ R ü Verlau) Dexdann 100 

Oins. —— A f. Vereine u. Familien, Fremdenzia 
  

  

r. ſeleiot G5 ltuerkarten⸗ 4 die Kbeaterkafße vom 15, is il. Veplener von 10 buß Ube Koſfnel. n 
Das ömengemep gilt, als Jabresvertras, b. daß ble 

Zuriignohme biei bt unßner hunerhalb der S Wieleei, 1920700 ö ů — ‚ — ů‚ ů Miulenmabillnaen in aU Kellär der Inhaber veryflichtet iſt, beide ö —ä—45* 2 öů E — ů 

—— ů „* — 4. ů * ů — éů 
＋. ů — „ “* eflun hr. 2 Gvöſfnang ber Spielgenn 1929750 éů 

örellen, den 27, und Soungbend, den 28. Seplembhr 1929: 

Wallenſtein⸗Treilonie 
von Friedrich von Schiller. ü ů 2 46 ů‚ ‚ In Szene geſetztvon Oberkvlellelter Hanns Donadt. A e E 4 ‚ü 12 gder Trae ig alt Tl,. 

Senntas den 29. Seytember 1929: Au der Torne, in das Vab, 

Fidolio 
Over in 2 nüien von Ludwig van Beeihoven. 

Mulikal. Leitung: Generalmuſikdirektor Corneltus Kun. 
In Szene geſetzt von Genetaliutendant Rudolf Schaver. 

z%%eeeeee? 
Neu Nen renoviert Nen Lenguert 

—— 
14 or Anhansass 0 74. 

Telephon. 2⁵719 

Lut gopflegts Biera und Weins 
Eksthisssalger Müttaga- und Abendtiech 

au soliden Preisen 

Töglich, ab 8 Ubr abends, 

Kunstlerkoenszert 
SeDσασνσεεαααειαοισαααα 
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     Den Digß üptürh ist. und. bleiht dle 
— der Ilten 

ů „Germamfa“⸗ 
Hundegaase 27%/½— 

mit der fßbelhaflen wiener Künsiler- 
Kopelle (S Herrenl mit ihr. Unphrischon 

Violin-Virturamn Eryuia Bonaih 
dazu Iaumer ᷓ Suhu, die beiden besten 
bayrisch. Komiler in threm Soloskeich 

Im Hort-Säd-EAPreD 
Lachen aui der ganzen Linie 

Eiehhörmchen 
Anundesserse 10 

Täglich. ab hr 
abendd 

Das bellebte D* — 

Tachen 15 oße“, 
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Die stauninũ hilllien Preise mit numer Sahn 2——. ᷣkl. Sraben 
bei Monrert, Jum und Aubrrat mit ihren Lachpillen 
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